2 


Ale poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 

an, tür Breslau die Expedition der Breslauer Beltund 
18 2 Herrenſtraße Nr. 20. ua 

Inferttond Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
ee wetitzeile 1} Sr. 


elegraphiſche Depeſche 
der a * a e 0 1 91 ung. 

in den 3. Apri r 23 Min. Nachm.; 

bugs nnen ir Belau den 3. rl 2 Uhr 32 Mit Rach 
Berlin, a. Abril. Geſtern wurde Graf Thun (der 
öſterreichiſche Präſidial⸗ Bevollmächtigte in Frankfurt a. 
M.) durch den Telegraphen nach Wien berufen, und iſt 
bereits dahin abgereiſt. — Von den meiſten, Preufien 
verbündeten Regierungen find bereits zuſtimmende Er⸗ 
klärungen zur Beſchickung des Bundestages eingegangen. 
Alle Gerüchte wegen eines Miniſterwechſels oder en: 
bildung des preußiſchen Miniſteriums erweiſen ſich als 
grundlos. 


N Telegraphiſche Nachrichten. | 
Miu Pur * April, Abends S Uhr. Ueber das deſini⸗ 
tue” cheitern eines Miniſteriums Barrot civcnliren die 
verſchledenartigſten Gerüchte. — Die von mehreren Sei: 
42 aufgeſtellte Behauptung, daß der Graf Chambord in 
inem Schreiben für Verlängerung der Präſidentſchaft 
auf, etreten, iſt unbegründet. — In der Legislativen fort: 
geſetzte F. des Zuckertarifs. — General Dem: 
binski iſt hier angekommen. - 
Madrid, 22. März. Der Minifter Murillo bekämpft 
den im Senat von Hülls geſtellten Antrag, die Minen 
nicht zu verkaufen. : > 


Genoſſen 
kl 


Getreide 


U. Del pr. jahr 20 ½, pr. Oktober 21. — Kaffee 
4 Er — 500 Er. 1000 „, „ 
Frankfurt a. M., 2. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


Nordbahn 40 ½ 3 
Paris, 1. April, Nachmitt. 5 Uhr. 3%, 57, 25. 5% 
93, 40. (Berl. Bl.) 
Venedig, 31. März. Der päpftliche Kommiſſär Be: 
dini iſt hier angelangt, um Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
begrüßen. 
enedig, 1. April. Heute von 8— 11 Uhr Vor⸗ 
8 geruhten Se. Majeſtät der Kaiſer Audienzen, 
9 der Deputation der Stadt und Provinz Rovigo, 
= Städte Udine, Verona, Baſſauo, den Deputatiouen 
eh Mailand und der Tirolerſtädte Trient, Bogen 
R Roveredo zu ertheilen. Hierauf fand die Beſteigung 
es Markusthurmes und die Beſichtigung des k. k. Ly⸗ 
1 und Conviets di Santa Cattarina ſtatt. Se. Ma⸗ 
ee 5 äußerten ſich mit der Einrichtung und den Zuſtäu⸗ 
——— — ſehr zufrieden. Beſichtigung der Ge⸗ 
—ů Manfein, über deren Ankauf für Se. 
der Auel St. gnaugen im Zuge ſind. Später Beſuch 
victes dei oe und Beſichtigung des dortigen 
der Sammlung ie ei mit der ſchönen Bibliothek, 
Druckerei. Beſuch der k. K. ſeripte und der polyglottiſchen 
gazine. ueberall, wo ich AontnesKommiifion und Ma⸗ 
Stimmung und Jubelruf. Von gelebt zeigten, frohe 
tragen, daß St. Majeſtät beim Ber dete ee 
een, ann Be 
puumentes für die durch Zerplatzen einer Miue be⸗ 


kauntlich gefallenen öſterreichiſchen Soldaten anf Dr 


Koſten anzuordnen gernhten. 

‚25: 
Civitavecchia, 
ſoll, wie das 


2 oſterreichiſchen Konſul in Zwiſtigkeiten gera⸗ 
ben Beet 20. Mär. Dec Serastier ı | 


dat, = in deſ⸗ 


— — Srllsfert mung, | 
kung . dem Sitze des Kriegsgerichtes, ger | 
ſendet. Skauderbeg ſteht gegenwärtig mit 3000 Mann 


Biest 3. A 5 Bert . 
Breslau, 3. April. ie Geneſun 4 E 
Preußen iſt ſo weit vorgeſchritten, er 8 Aal em von 
ausgegeben werden. ns mehr 
Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis in Berlin ion. 
ren allgemein verbreitet, und man glaubt, daß allerdings eine ſolche 
gedroht habe, allein gegenwärtig alles ausgeglichen ſei und das Mini. 
ſterium wieder feſtſtehe. 
Ueber eine Vertagung der Kammern theilen wir unten eine bemer.. 
kenswerthe Anſicht der Spener. Ztg. wit. 
Au belt vom 31. März d. J. erklärt 
le Gefängnißhaft als Exekutionsmittel zur Ausführung polizeilicher 
Anordnungen auch jetzt noch (trotz des Geſetzes zum perſönlichen Schutz 
und Freiheit) für zuläſſig. 


Sede Angabe der Voß. 319. foll in Dresden ein Bundes Preß. 
Län gegeben werden, mit welchem die Preßgeſetze in den einzelnen 


der Bun > Einklang zu bringen ſeien. Dieſes Bundes ⸗Preßgeſetz joll 
ter für he, ehoͤrde a Vollmacht geben, einzelne Zeitungen und Blät⸗ 
ſollen Kaution des ganzen Bundesgebietes zu verbieten. Ebenſo 


eingeführt werden Stempel durch daſſelbe im ganzen Bundesgebiet 


Am 31. März fan i ä 
bre uu Koln eine furchtbare Epplofion in Artille⸗ 
1 unterofſiz um falt, durch welche Lieutenant, 1 Feuerwerker, 
big Soden 7 deemene das Leben einbüßten und einige ER 

oder mind 
m 1. M er ſchwer verwundet wurden. 
Mabedee, paſſete König Otto von Griechenland die Stadt 
Won m I 5 2 \ 
del; daß . her wird heut mit aller Beſtimmtheit gemel- 
e ihm befreundeten Regſerungen aufgefordert habe, 


| : 


einen Bevollmächtigten für den Bundestag in Frankfurt a. M. zu er⸗ 
nennen und abzusenden. Die „Hamb. Nachr.“ geben bereits den In⸗ 
halt der Antwort, welche Preußen von Hamburg auf dieſe Aufforde⸗ 
rung erhielt. Es bleibe nichts anderes übrig als der Bundestag, und 
Hamburg werde ihn ſofort beſchicken unter dem Vorbehalt einer Revi⸗ 
fion der Bundesverfaſſung. Die Dresdener Konferenzen ſollen ſchein⸗ 
bar noch ſortbeſtehen. — Gleiches meldet auch die offizielle „Hanno⸗ 
verſche Ztg.“, die es nebenbei bedauert, daß ſich Preußen erſt ſo ſpät 
dazu entſchloſſen habe. — Auch die an der Spitze der Zeitung beſind⸗ 
liche telegraphiſche Depeſche beſtätigt das Faktum. Denn offenbar ſteht 
die plötzliche Berufung des öſterreichiſchen Bevollmächtigten von Frank- 
furt nach Wien mit dieſem neueſten Schritte Preußens in engſter Ver⸗ 
bindung. Ferner meldet die Depeſche, daß von den meiſten befreunde⸗ 
ten Regierungen die Zuſage zur Beſchickung des Bundestages einge⸗ 
gangen ſei. y 

In Heſſen⸗Darmſtadt find die Verordnungen, die politiſchen 
Vereine und die Vervielfältigung und Verbreitung von Druckſchriften 
betreffend, prolongirt worden. 

Der ſächſiſche Landtag iſt bis zum 9. April verlängert worden. 

Haſſenpflug hat es doch endlich durchgeſetzt, in Frankfurt eg. M. 
eine Anleihe von 1 Million Thaler zu kontrahiren. Freilich fehlt 
noch die Genehmigung der Stände. a f 

Die Prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen leine geborne Prinzeſſin 
von Preußen) iſt am 1. April von einem Prinzen entbunden worden. 

Den Kammern zu Braunſchweig ſind zwei neue wichtige Geſetz⸗ 
entwüxrfe vorgelegt worden; der eine betrifft die Zuſammenſetzung 
der Landesverſammlung, der andere ein neues Wahlgeſetz. 

In der zweiten Kammer zu Hannover wurde am 1. April ein 
Regierungsſchreiben, Vertagung der Stände betreffend, verleſen. 
Die Regierung erklärt darin, daß ſie bei der gegenwärtigen Lage der 
Geſchäſte geneigt ſei, dem Könige eine Vertagung der Kammern zu 
empfehlen, den Kammern dagegen anheimgebe, das Zuſammenbleiben 
des Finanzausſchuſſes und eines etwa für Regelung der provinzialland⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zu wählenden Ausſchuſſes während der Verta— 
gung zu beſchließen. — Die Zuſtimmung der hanno verſchen Regie- 
rung zu den meiſten Punkten der von der dritten Kommiſſton ent⸗ 
worfenen kommerziellen „Uebereinkunft“ iſt, wie die Hannov. Zeitung 
meldet, nach Dresden abgegangen. 

Die Antwort des öͤſterreichiſchen Kabineis auf die engliſche Note 
wegen Beſetzung Holſteins durch die Oeſterreicher ſoll dahin lauten: 
daß dieſe Beſetzung eigentlich das Intereſſe Englands gar nicht berühre 
und nicht eher aufhören werde, als bis Bürgſchaft für eine geſicherte 
und unangefochtene Stellung Holſteins in dem deutſchen Bunde gegeben 
ſei. — Man glaubt, daß jetzt um ſo ſicherer Rendsburg zu einer 
deutſchen Bundesfeſtung werde ernannt werden. 7 

Die Kommiſſton für die Regulirung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Grenze iſt jetzt ernannt bis auf das Mitglied für Holſtein. Ueber 
die Thätigkeit derſelben |. das Nähere unter Kiel. 

In Drontheim und in deſſen Umgebungen hat es neue Unruhen 
gegeben, die erſt durch Anwendung der Waffengewalt unterdrückt wer⸗ 
den konnten. 

Zu Paris giebt man die Hoffnung auf, ein definitives Mini⸗ 
ſterium baldigſt ins Leben treten zu ſehen. — Der Präſident Dupin 
verlangt von der Nationalverſammlung einen Urlaub für einen Mo⸗ 
nat und eventuell auch ſeine Entlaſſung. Die erſtere Forderung wurde 
bewilligt, die zweite mit großer Majorität verworfen. — Die Kommil- 
fion für das Munizipalgeſetz ſchlägt vor: daß die Oeffentlichkeit 
bei den Gemeinderathsſitzungen nicht ſtattfinden dürfe und zwar im 
ganzen Umfange der Republik Frankreich. — Die franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen veröffentlichen einen langrn Brief des Marſchalls Buge aud, 
um ſich gegen die Vorwürfe zu vertheidigen, die man ihm wegen ſei⸗ 
nes Benehmens am 29. Februar 1848 gemacht hat. N 


8 Preußen 
Berlin, 2 April, 


der Gemeinde Köln, auf zwölf Jahre, zu beftätigen. 

ae ‚alte er 8 a ee aben 
heits⸗Erſchelnungen ſind 10, wenige Hefte ee 2 
verſchwunden. — Da 5181 e. königl. Hobeit in völlige Rekonva⸗ 
lescenz eingetreten find, fo werden fernerhin keine Berichte über Höchſt⸗ 


Stettin. ' 
Berlin, 2. April. [Deutſche Angelegenheiten.] Die 
geſtern mitgetheilte Nachricht des Frkf. Journ., daß Preußen 
den Bundestag zu beſchicken beabſichtige und die befteundeten 
Regierungen eingeladen habe, das Gleiche zu thun, iſt jedenfalls 
darauf zu beſchränken, daß vielleicht etwa von hier aus eigene 
vorbereitende Schritte geſchehen ſind, um die Stimmung an den 
guehnen kleinen Höfen zu ſondiren, wenn etwa ja eine ſolche 
ee unvermeidlich werden ſollte. Das heute eingetrof⸗ 
— Dt Journ. bemerkt zu dieſer Nachricht ſelbſt, daß durch 
gehe ee Schritt die Dresdener Konferenzen nicht auf⸗ 
ringen een ſollen. — Derfelben Zeitung wird aus Thü⸗ 
an * Ay n die preußiſche Regierung unverändert 
und nur dem Being der Eintracht mit Oeſterreich feſthalten, 
die übrigens auch in wer ſpezifgch preußischen Partei gegenüber, 
3 im innerſten Grunde des Herzens mit jenem 
Programm ſympathiſire, noch einige, im Ganzen wenig erhebliche 
Konzeffionen zu erlangen ſtrebe. „Dieſer Wahrnehmung“ — 
heißt es in dem Schreiben weiter — „ſcheint man ſich jetzt auch 
an unſeren Höfen nicht zu verſchljeßen, und in der Beſorgniß, 
Preußen werde feine Verbündeten wieder im Stiche laſſen und 
Oeſterreich ſpäter ſich für die Renitenz der kleinen Staaten Ge⸗ 
nugthuung verſchaffen, dürfte man ſchon in der nächſten Zeit 
Seitens mehrerer et: in Dresden die bisher beobachtete 
Oppoſition fallen laſſen. 5 s 
g hen Voß. 319, ſoll in Dresden ein Bundes⸗Preß⸗ 
geſetz in Vorſchlag gebracht worden ſein, mit welchem die be⸗ 
reits beſtehenden Preßgefege in Einklang zu bringen fein. Die 


Ueberwachung der Preſſe ſoll von den einzelnen Regierungen aus⸗ 
geübt werden, 
Fällen zuſtehen, einzelne Blätter für den ganzen Umfang des 
Bundes zu verbieten. Zu dieſer Kategorie follen namentlich die 
in den kleineren Staaten erſcheinenden radikalen Blätter gehören, 
wenn die betteffende Regierung es etwa unterlaſſen ſollte, ſolchen 
Blättern entgegenzutreten. Ferner ſoll für die periodiſche Preſſe 
eine namhafte Kaution vorgeſchlagen ſein, die überall eingeführt 
werden ſoll, wo noch keine Beſtimmungen in Betreff einer zu 
leiſtenden Kaution beſtehen. Mit der Kaution ſoll endlich noch 
die allgemeine Wiedereinführung des Zeitungs⸗Stempels verbun⸗ 
den ſein. 

Die Voß. Ztg. iſt auch in der beſonders günſtigen Lage, 
den Inhalt der öſterreichiſchen Antwort zu kennen, noch 
ehe dieſelbe in Wien nur concipirt iſt.) Sie meldet, ‚daß, fie 
ſchwerlich in einem für Preußen befriedigenden Sinne ausfallen 
dürfte. An Verſicherungen, daß es ihm um eine Einigung mit 
Preußen aufrichtig zu thun ſei, ſoll der Fürſt Schwarzenberg es 
nach wie vor nicht fehlen laſſen, allein die Thatſachen liefern 
nachgerade den gegentheiligen Beweis. Der öſterreichiſche Minis 
ſterpräſident ſoll zwar nicht abgeneigt ſein, auf die Forderungen, 
jedoch nur in modifizirtem Maßſtabe, einzugehen, doch iſt das 
„Eingehen“ ſo zu verſtehen, daß er die Forderungen Preußens 
im Plenum, wo die betreffende Entſcheidung erfolgen müſſe, be⸗ 
fürworten wolle; mittlerweile ſollten die öſterreichiſchen Pro⸗ 
poſitionen, wenn auch nur proviſoriſch, ſchon ausgeführt werden. 
In Betreff einer etwanigen Oppoſition Preußens gegen den Ein 
tritt des öſterreichiſchen Geſammtſtaats in den deutſchen Bund 
ſoll Fürſt Schwarzenberg der Meinung ſein, daß eine ſolche 
Oppoſition unſtatthaft fein dürfte. Preußen habe das betreffende 
Anerbieten aus freien Stücken in Warſchau gemacht, Oeſter⸗ 
reich habe daſſelbe acceptirt, und es könne darum Preußen recht⸗ 
lich nicht zuſtehen, die einmal gegebene Zuſage wieder zurückzu⸗ 
ziehen. Glaube man von preußiſcher Seite, daß die Warſchauer 
Propoſitionen unter der Bedingung geſtellt worden, daß dieſelben 
alle angenommen oder verworfen werden mußten, ſo könne er dieſe 
Anſicht nicht theilen, indem von einem innern Connex dieſer Pro⸗ 
pofitionen zu einander keine Rede geweſen ſei; nicht Oeſterreich, 
ſondern Preußen habe die bekannten ſechs Propoſitionen gemacht, 
und zwar freiwillig und jede einzeln, und ſo habe auch Oeſter⸗ 
reich die Propoſitionen einzeln entweder angenommen oder ver⸗ 
worfen. 3 - 

Die N. Pr. 3. bringt folgende Mittheilungen: „Die In⸗ 
ſtruktionen, welche die Kommiſſarien in Kaſſel, der Staatsmini⸗ 
ſter a. D. Uhden und der Graf v. Leiningen, von ihren 
reſpect. Höfen erhalten haben, ſind gleichlautend und, wie wir 
hören, von der preußiſchen Regierung entworfen, von der öſter⸗ 
reichiſchen aber acceptirt worden. — In Bezug auf die even: 
tuelle Ernennung eines diesſeitigen Bevollmächtigten beim Bun⸗ 
destage zu Frankfurt wird in den unterrichteten Kreiſen insbe⸗ 
ſondere auch der Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen, 
Herr v. Bonin, genannt.“ 2 

(Miniſter⸗Kriſis. — Vertagung der Kammern.) 
Die Nachricht, daß Herr v. Manteuffel nur das Präſidium im 
Miniſterrathe behalten, das Portefeuille des Auswärtigen aber 
abgeben werde, fand trotz des ſehr entſchiedenen Desaveu der 
Preuß. Ztg. in den letzten Tagen fortwährend Glauben. Nach 
einer andern Verſion ſtand ſogar eine vollſtändige Miniſterkriſis 
und ein Miniſterium Arnim» Boitzenburg in Ausſicht. — 
Nach der Nordd. Ztg. haͤtte Graf Arnim entſchieden abgelehnt 
und es wären hierauf mit dem Grafen Alvensleben Unter⸗ 
handlungen in Betreff der Uebernahme des Miniſteriums des 
Auswärtigen angeknüpft worden, obwohl ohne Wahrſcheinlichkeit 
des Erfolges. Herr v. Manteuffel habe den Unter⸗Staatsſekretär 
im Minifterium des Auswärtigen, Herrn v. Lecoeg, vorge⸗ 
ſchlagen, dieſer Vorſchlag aber keine Berückſichtigung gefunden. 
— Nach der Köln. Ztg. hätte Herr v. Manteuffel, wenn Graf 
Arnim ihm das Portefeuille des Auswärtigen abgenommen, mit 
der Würde eines Staatskanzlers ausgezeichnet werden ſollen. — 
Iſt jedoch wirklich ernſtlich an derartige Kombinationen gedacht 
worden, ſo ſcheinen dieſelben jetzt wieder aufgegeben, da die 
„Kreuz⸗Zeitung“ dieſelben für unbegründet erklärt, eine konforme 
Ergänzung des Miniſteriums aber wohl nur aus den Reihen 
Die r. on n rtagung Imerr 
holt ſich. Na der „Sp. 3.” ſoll 2 i geeidtehen en: 


in dieſen Tagen von der Fraktion Bodelſchwingh Geppert 


eingebracht werden, nachdem die nothwendigen Geldbewilligungen 
vorher erfolgt ſeien. Die „Sp. Z.“ unterſtützt zugleich diefen 
Antrag aufs Lebhafteſte, als das einzige Mittel, den immer mehr 
bedrohten Kredit der Kammern in der öffentlichen Meinung zu 
retten. „Daß die Minorität unſerer Kammern, bemerkt ſie, ſich 
in Geduld gefügt, und trotz ihrer ſtarken Niederlage ruhig ſitzen 
blieb, ohne auszuſcheiden, iſt klug und ehrenvoll zugleich geweſen. 
Wenn indeß ein ſolcher Zuſtand ſich immerfort wiederholt, und 
zu lange dauert, ſo entſteht am Ende die Meinung, daß, wenn 
die Oppoſition doch nichts helfe, es beſſer und wohlfeiler fei, die 
Regierung führe ihre Maßregeln auf eigene Verantwortlichkeit 
durch, mit einem Worte, man wünſcht den Abſolutismus wieder 
herbei. Solchen Mißſtimmungen muß ein Parlament durch eigene 
Vertagung ein Ende machen.“ — Sonderbar genug iſt dieſes 
Mittel, die Wirkſamkeit der konſtitutionellen Inſtitutionen wieder 
zu Ehren zu bringen, immerhin. i 
(Ein Reſkript des Juſtizminiſters] vom 31. v. Mts. 
erklärt die Gefängnißhaft als Exekntionsmittel zur Aus⸗ 
führung polizeilicher Anordnungen auch jetzt noch nach 
den Vorſchriften des Geſetzes über die Polizelverwaltung 
vom 11. März v. J. für zuläffie. Denn wenn im Art. 
5 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar v. J. vorgeſchrieben 
ſei: „Die perſönliche Freiheit iſt gewähtleiſtet. Die Bedingun⸗ 
gen und Formen, unter welchen eine Beſchränkung derſelben, 
insbeſondere eine Verhaftung zuläſſig iſt, werden durch das Ge⸗ 
ſetz beſtimmt“, fo ergebe ſich daraus klar, daß, ſoweit neuere Ge⸗ 
ſebe die frühern Vorſchriften über die Zuläßigkeit der Gefängniß⸗ 
) Die Preuß. in dieſer Beziehung: „Dem Vernehme 
) nach ie 2 N! des Ken BRerreihiihen Kabi. 
nets in Betreff der deutſchen Frage erſt gegen Ende der nächſſen 
Woche zu erwarten, da dieſelbe erſt dach Rückehr Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers in Wien der Berathung unterbreitet werden dürfte.“ 


doch ſoll es der Bundesbehörde in geeigneten 
und unter welchen Formen die Verhaftung, 


titionen 


gar nicht ſtattgefunden hat. 


nicht der geringſte Um 


5 Das vierteljährige Abonnement beträgt in Sreslau 
N 12 1tl. 15 gr. außerperb in aden chetten ber Pionerdie 
incl, Poſtzuſchlag 1 tl. 24 Sgr. 0 . 


as "Die Zeitung erfgehut täglich, mit Masnapıhe der inet 
un 


ten Feiertage. 


aft nicht abgeändert haben, dieſe als fortbeſtehend betrachtet 
We müſſen. Das Geſetz zum Schutze der perſonlichen Freie 
heit vom 12. Febr. v. J. habe zwar darüber, in welchen Fällen 
/ vorläufige Feſtnahme 
und polizeiliche Verwahrung 770 Perſon eintreten dürfe, neuere 
Vorſchriften aufgeſtelt und es k, sh keinem Zweffel unterliegen, 
daß, ſo weit dieſe Anwendung fin 55 die denſelben Gegenstand 
betreffenden älteren Geſebe außer Kraft getreten fein, Jenes 
Geſet beziehe ſich aber, wie als ber affung des § 1 und dem 
ganzen Bufammenhange der 9 1 — 8 herd bebe, Hinfichtrich der 
Verhaftungen und vorläufigen Feſtnehmungen nur auf diejenigen 
Fälle, wo ſolche gegen eine eines Vergehens oder Verbrechens 
Fatecheige Derfon erfolgen, behandeln ſodann im § 6 nur den 
Fall, wein Jemand zu ſeinem eigenen Schutze oder zur Auf⸗ 
kechlhaltung der öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und Ruhe 
in polizziliche Vetwahrung genommen werde, und laſſe die Fälle 
anz unberührt, in welchen die Haft im Wege des Exekutjons⸗ 
verfahrens einzutreten habe. Da nun der Perfonalarreft unzwel⸗ 
felhaft ein geſetzliches Erekutlonsmittel fei, die allerh, Ordre vom 
31. Dezember 1825 unter XII. b. die Regierungen auch ſchon 
früher zut Anwendung deſſelben ausdrücklich ermächtigt und ge⸗ 
genmärtig, der 6 20 des vorerwähnten Geſetzes vom 11. Mir 
J. im zweiten Alinen jede Polizeibehörde für berechtigt er⸗ 
klact habe, ihre polizeilichen Verfügungen durch Anwendung der 
gefeglichen Zwangsmittel durchzuſetzen, fo müſſe auch der Perſo⸗ 
nalatreſt als ein im Wege polizeilicher Exekution zuläſſiges und 
jeder Polizeibehörde zur Ausführung ihrer polizeilichen Anordnun⸗ 
gen zuſtändiges Zwangsmittel angeſehen werden. N 
(Aus den Kammern.) Außer dem geſtern erwähnten An⸗ 
trage hat der Freiherr v. Richthofen bei der zweiten Kammer 
noch einen anderen auf Abänderung einer Beſtimmung der Ge⸗ 
meinbeordnung gerichteten Antrag eingebracht. Derſelbe be⸗ 
zweckt, dem auch von der Regierung begünſtigten Beſtreben der 
roßen Grundbeſitzer, ihre Dominien von den „bäuerlichen: Ge⸗ 
meindeverbanden auszuſchließen, zu begegnen. Eine Anzahl Pe⸗ 
onen (31 allein aus dem Görlitzer Kreiſe) haben über dieſe 
Abfonderung der Dominial⸗Gtundſtücke bereits Klage geführt. Die 
Kommiſſion hat ſich dem Prinzipe des Antrages angeſchloſſen. 
Die Preßgeſetz⸗Kommiſſion ſchreitet in der Berathung 
des Geſetzes raſch vor, um daſſelbe noch vor den Oſterferien durch 
die Plenarberathung zu bringen. So viel man vernimmt, ſoll 
die Kommiſſion in dem Entwurfe ſehr weſentliche Modifikationen 
vornehmen. K isch ie n 
Die Kommiſſion der zweiten Kammer, welche den Geſetz⸗ 
Entwurf über die Unterhaltung, Verpflegung und Er⸗ 
ziehung der aus dem Nothſt ande in Oberſchleſien zu⸗ 
rückgebliebenen Typhus⸗Waiſen zu berathen hat, hielt 
vorgeſtern ihre erſte Sitzung. In einer allgemeinen Beſprechung 
wurden die Fragen erörtert: ob der Staat die Verpflichtung habe, 
die Fürſorge für jene Waiſen zu übernehmen und ob dies durch 
die vorgeſchlagenen Mittel erreicht werde? endlich, durch welche 
Mittel der Staat ſolchen traurigen Ereigniſſen entgegentreten 
könne. Die Kommiſſion erkannte an, daß klimatiſche Einflüſſe, 
in Verbindung mit dem Nothſtande einer vorzugsweiſe gewerb⸗ 
treibenden Gegend jener fürchterlichen Krankheit zum Grunde ge⸗ 
legen. Die betreffenden Kreiſe Oberſchleſiens betreiben haupt⸗ 
ſächlich Bergbau, Leinen⸗Induſtrie und Verwerthung. des Holzes; 
dieſe Produkte erfordern meiſt billigen Transport, ſollen ſie irgend 
einen ausrrichenden Ertrag gewähren. Der Mangel guter Kunſt⸗ 
Straßen und die Unmöglichkeit des Waſſer⸗Transportes auf der 
Sder, deren Regulirung erſt jetzt in Angriff genommen, waren 
die erſten Utſachen der Verarmung jener Kteiſe. — Die Kom⸗ 
miſſion wird am Freitag ihre Berathung fortſetzen und man darf 
erwarten, daß ſie Alles thun wird, dem durch das Geſet beab⸗ 
ſichtigten Zwecke zu genügen. SRG 2 ia 
Der neue Geſetzentwurf über die Bildung der 
Schwurgerichte ſetzt die Strafen feſt, welche über füumige 
Geſchworene vom Gericht zu verhängen ſind. Wer, als Geſchwo⸗ 
renet zu erſcheinen aufgefordert, ohne gegründete Urfache der Ber: 
binderung nicht ner: oder, nz er 8 —.— 
; obliegenden Verpflichtungen entzieht, wird a 
Gatuße 5 — Dieſelbe beträgt für das erſte Mal 100 Nil, 
füt das zweite Mal 200 Rthl., für das dritte Mal 300 Athl. 
Der zum dritten Male Verurtheilte wird außerdem für unfähig 
erklärt, Geſchworener zu ſein. Das Urtheil wird auf feine ge 
gedruckt und öffentlich bekannt gemacht. — Der ebenfalls bes 
teits ausgearbeitete Entwurf über die Bildung der Geſchworenen⸗ 
Pr nicht genehmigt und deswegen auch noch nicht 
Der Antrag des Abg. Kr en Errichtung eines 
Kredit⸗Vereins für De Grundſtücke der 
Mark⸗ Brandenburg, fol nach dem Vorſchlage der vorbera⸗ 
thenden Kommiſſion der Staatsregierung zur weiteren Erötterung 
überwieſen werden, indem vor der Beſchlußnahme über das vor⸗ 
gelegte Vereins⸗Statut durch die Kammern die Prüfung deſſel⸗ 
ben durch die Provinzial⸗ oder Gemeinde⸗ Behörden, ſowie die : 
Bereitwilligkeit der Eingeſeſſenen zur Betheiligung für erforderlich i 
erachtet 7 x eeberiht,] 8 N 
Berlin, 2. April. [Tag .) Ge 4 
Ihre Eönigl. Hobel die Frau Erbprinzeſſin * —— 155 
Sachſen⸗ Meiningen Hlldburghauſen, geb. önigl. Prine 
jeffin ven Preußen, don einem Prinzen glücklich nike 5 rin⸗ 
Ihre geſtrige Widerlegung des Gerüchtes vn orden. 
tem ‚Eintritt eines Minifteriumg Graf Arnim Bon zabſichtig⸗ 
vervollſtändigt heute die Neue Pr. 3 W N * 1 = — 
x * 7 
dahin, daß ſelbſt die Berufung des Grafen zu Sr. Maisit 
‚Graf Arnim hat in der Kammer 
dan de ile ve e 
nur die en „der zu di 5 
daſſelbe al tfernteſte Veranlaſſung habe geben können, t dd 
. ſo eine reine Erfindu i ge.“ N 
Bei der in Jaſtrow am 31 fein müſſe.“ „Wahl eines 
geordneten zur zweiten Kar v. M. abge en marienwer⸗ 
derf f ammer für de Schlochau) iſt der 
chen Wahlbezirk (Deutſch⸗Krone, Sage bnse, gewahlt 
Landrath des deutſch⸗eroner Kreiſes, v. 1 * 2 4425 
worden und hat die Wahl a ur für Spanien und Portugdl, 


Der neu ernannte Genera ; 
. 0 bt ſich, bevor er auf ſeinen Poſten ab⸗ 
= „ % Breslau. In erſterer Stadt uimmt 


feinen Bekannten auf B 


1 


er von ſſeben Verwandten Abſchied und in Breslau wird er Ge⸗ 
A ohlien, ſich von den lokalen Handelsverhältniſſen in 

enntniß zu ſetzen. 4 u 2 2 

Der neu ernannte Intendant der königl. Schauſpiele, Herr 
v. Hülſen, hat heut ſein Amt angetreten, indem er die Bu⸗ 
reaus der Intendanz beſuchte und ſich den Beamten vorſtellen 
ließ. — Die Nachricht von einer gemeinſamen Oberverwaltung 
der königl. und der königſtädtſchen Bühne durch Graf Redern 
beſtätigt ſich nicht. C. B.) 


Seit Wochen ſchon iſt die nicht gehaltene Rede Heinrich. 


von Arnims ſowohl in der Conſtſtutionellen Zeitung als in 
der betreffenden Broſchüre mit Beſchlag belegt, eine Anklage aber, 
ſo viel bekannt, noch nicht erhoben. Die Urwähler⸗Zeitung hört, 
daß der Beſchluß der Rathskammer des Stadtgerichts deshalb 
noch auf ſich warten laſſe, weil der Staatsanwalt bei dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt und dieſer bei dem Juſtizminiſter um Verhaltungs⸗ 
maßregeln nachgeſucht. 

Stettin, 29. März. (Kürzlich iſt durch zwei In⸗ 
ſtanzen eine intereffante Frage des Wechſelrechtes 
entſchieden worden.] Es war in einem notariellen Kauf: 
vertrage die Stipulation aufgenommen, daß Käufer wegen eines 
Theils des Kaufgeldes wechſelmäßig haften ſollte. Der Verkäͤu⸗ 
„fer klagte nach fruchtloſem Ablauf des Zahlungstermins, indem 


er die n Ausfertigung des Kaufvertrages einreichte, im 


Wechſelprozeß auf Zahlung des rückſtändigen Kaufgeldes. Er 
wurde aber in beiden Inſtanzen abgewieſen, weil die Gerichte 
annahmen, da 
ſehen werden könne, indem ein Wechſel nach $$ 4 und 95 der 
deutſchen Wechſelordnung die eigenhändige Unterſchrift des Aus⸗ 
ſtellers erfordere, eine ſolche Unterſchrift aber bei der Ausfertigung 
einer Notariats⸗Urkunde nicht vorhanden ſei. Somit iſt hiernach 
die Ausſtellung eines Wechſels in notarieller Form unzuläſſig, 
da das Original⸗Protokoll des Dokuments, welches die eigenhän⸗ 
dige Unterſchrift des Wechſelausſtellers allerdings hat, ſtets bei 
den Notariatsakten bleiben muß und die Kontrahenten immer nur 
die Ausfertigung, welche der eigenhändigen wache, entbehrt 
erhalten. f (Nd. 


in 


412 


Bundestages iſt auch von vielen Seiten als eine ſowohl im en⸗] — Zwiſchen der öſterreichiſchen und baieriſchen Regie⸗ 
geren preußiſchen als im allgemeinen deutſchen Intereſſe liegende rung wurde am 15. März ein Vertrag abgeſchloſſen, welcher die 
Maßnahme empfohlen, weil dadurch auch das nationale Element Vergütung der beträchtlichen Verpflegungskoſten für 
im deutſchen Bunde weſentlich geſichert werden dürfte. Beſteht die ſeit dem Monat November 1850 in Baiern eingerückten 
auch eine Weile die alte Form, fo wird es doch unvermeidlich | öfterreichifchen Truppen herbeiführt, fo wie auch die Koſten für 
fein, daß ein neuer Geiſt fie beſeele und eben darauf pflegt es | den Transport auf den baieriſchen Staatsbahnen anordnet. Zur 
doch vorzugsweiſe anzukommen. Die Anerkennung der Groß- Entrichtung der Transportkoſten iſt bereits von Seite der kaiſerl. 
mächte wird auch nicht ausbleiben, und wenn eine friedliche Neu-] Regierung ein Baarbetrag von 115,694 Fl. angewieſen. Die 
geſtaltung in ſolcher Weiſe geſichert werden könnte, fo ließe fich | andern Beträge werden nach feſtgeſtellter Liquidirung unverweilt 
wohl annehmen, daß die letzten drei Jahre nicht ohne Nutzen berichtigt. — Der Vortrag wegen der, durch die Theuerungs⸗ 
verfloffen fein werden, fo wie wir auch nicht bezweifeln mögen, verhältniſſe nothwendig gewordenen Erhöhung der Gagen 
daß Preußen das Grundprinzip feines Beſtehens, den beſon⸗ bei den k. k. Offizieren ift ausgearbeſtet, und wird derſelbe, 
nenen Fortſchritt, niemals außer Augen laſſen kann. 
% 8 Frankf. Journ.) Leben treten. — Der Plan des k. k. Ober⸗Ingenieur F. Scotti, 
Wiesbaden, 30. März. [Die Verhandlungen des zum Bau einer Säulen⸗Eiſenbahn von Wien nach 
hieſigen Zollkongreſſes] find auch in der letzten Woche in | Higing, erhielt die proviſoriſche Genehmigung. Dieſe Bahn, 
ganz günſtigem Sinne fortgeſchritten, und man iſt jetzt mit der | nach dem Vorbilde der Blakwaller Eiſenbahn in London und 
formellen Ordnung des neuen Tarifs beſchäftigt, nachdem man jener in Belgien, wird von der k. k. Burg auslaufen, ſich über 
ſich endlich auch über die Durchgangsabgabenſätze geeinigt hat.] die kleine Kettenbrücke zur Gumpendorfer Wehre, von dort zur 
Ferner iſt das Regulativ der zollamtlichen Behandlung des Schönbrunner Linie Über die Pentzinger Kettenbrücke nach Hitzing, 


— — — — — 
* \ 


ſobald er die Sanktionirung des Kaiſers erhält, unverweilt ins] die Fremden nicht ganz ſich 


eine Notariats⸗Urkunde nicht als Wechſel ange⸗ 


Waarenverkehrs auf der Eiſenbahn in der vergangenen Woche 
fertig geworden. Es ſollen auch noch die Verhältniſſe des Zoll⸗ 
vereins zu den Niederlanden zur Verhandlung 1 

f (Frkf. J.) 

Brgunſchweig, 31. März. [Zwei Gefegentwürfe,] 
Das Minifterium hat der Landesverſammlung zwei wichtige Ge⸗ 
ſetzentwürfe vorgelegt, die Zuſammenſetzung der Landes⸗ 
verſammlung und ein neues Wahlgeſetz. Die Verſamm⸗ 
lung fol aus 43 Mitgliedern beſtehen, 10 von den Städten, 

„vom Lande, 19 von den Höchſtbeſteuerten, 3 von der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichkeit gewählt. Die Wahlkollegien für die Städte 
ind Magiſtrat und Stadtverordnete, für das Land die Amtsräthe 
des Kreiſes, für die Höchſtbeſteuerten in den Städten die in die 
erſte Klaſſe der Steuerpflichtigen gehörenden Bürger, auf dem 
Lande diejenigen Grundbefiger, welche zu einem Grundſteuerkapf⸗ 
tal von 1200 Thlr. abgeſchätzt ſind, für die Geiſtlichen die geiſt⸗ 
lichen Mitglieder des Konſiſtoriums, der Genetal⸗Supetintendent, 
der Superintendent und ſämmtliche Pfarrer. Wählbar zum Ab⸗ 


in einer Länge von 3028 Klaftern ziehen. Von der Hofburg 
bis zur kleinen Kettenbrücke iſt ein mit Glas gedeckter gothiſcher 
Gang, in der Länge von 120 Klaftern mit 160 Verkaufsge⸗ 


wölben angetragen. Die Geſammtkoſten des Baues wurden auf] feine Bedürfniſſe außer der 


7 


alles Ernſtes angefragt, ob er aue Haartotke ner 119 Jahre 
alten Frau als Merkwürdigkeit einſenden dürfe. — Im Gan 
zen find bis vorigen Freitag 8000 Kollis eingeſandt worden 


Für den Katalog haben bereits 10,000 Ausſteller die nöthigen 


Beſchreibungen, in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache 

“ p 

zu „= eingeſchickt, fo daß die Beſchreibungen von noch unge: 

fähr 5000 Ausſtetzern fehlen. — Zur Bequemlichkeit der Beſu⸗ 

cher hat die Centralkommiſſion nun auch drei große Säle des 
3 welche zu Erfriſchungslokalen eingerichtet 

werden Es wird dabei auf billige Preiſe geſehen werden. 

Morning⸗Chronicle f billige Preiſe geſeh 

Das ſchwärzliche London ſeibſt, ſeines günſtigen Eindrucks auf 
a 5 cher, putzt ſich mit aller Macht heraus. 
Die Häuferreihen unmittelbar um den Hyde⸗Park glänzen in 
Ölgefürhter Pracht, und ſelbſt die kleinen Seitengäßchen der City 


um White⸗ Chapel u. ſ. w., ſchauderhaften Anblicks, find der 


zuverſichtlichen Hoffnung, bei der allgemeinen Beute, welche man 
den „Fremden“ — lin der ganzen Welt hat das Wort „Frem⸗ 
der“ keinen ſolchen Beigeſchmack als in England — abzuneh⸗ 
men gedenkt, nicht leer auszugehen. Herrenhäufer werden in 
Gaſthöfe und ganze Häuſerreihen in „Schlafſtellen“ umgewan⸗ 
delt, ſo daß doch noch einige Hoffnung bleibt, der „Fremde“ 
werde in Folge der ungeheuren Konkurrenz einige Schillinge für 
Wohnung übrig behalten. Auf 


1,089,638 Fl. veranſchlagt, welche durch Aktien eingebracht und Leſceſter⸗Square iſt ein dreiſtöckiges Gebäude, in welchem ein 


zum Theil ſchon gedeckt ſind. 
5 Großbritannien. 

A London, 31. März. (Induſtrie⸗Ausſtellung.] Je 
näher der Zeitpunkt heranrückt, für welchen die Eröffnung der 
Induſtrie⸗Ausſtellung angekündigt wurde, deſto allgemeiner ver⸗ 
breitet ſich die Beſorgniß, daß Hinderniſſe eintreten dürften, welche 
dem ganzen Unternehmen ſchädlich ſein könnten. Der Londoner 
kann ſich der drückenden Vorahnung nicht erwehren, es möchte 
etwas geſchehen. Die City ſieht mit Mißtrauen auf den 
Kontinent und deſſen diplomatiſche Intriguen, während die Ari⸗ 
ſtokratie, ohnedies dem Unternehmen abhold, das Vorurtheil ges 
gen die „Fremden“ anzuſchüren befliſſen iſt und von dem Be⸗ 


koloſſaler Erd-Globus, gezeigt werden ſoll, buchſtäblich errichtet 
worden. Eben ſo ſchnell iſt es mit der Errichtung des berühm⸗ 
ten Marmor⸗Triumphbogens gegangen, obgleich ſich die Fremden 
nicht wenig über den Geſchmack wundern werden, welcher die⸗ 
ſen Triumphbogen an den Eingang einer Seitenſtraße am 
Hyde⸗Park placirt hat. Doch London, mußte dem Fremden ine 
mal fein Marmor⸗Thor zeigen, hätte es auch mitten in dem 
verwickelten Häuſerknäuel von St. Giles errichtet werden ſol⸗ 
len. Hinſichtlich der National-Gallerie, beſtehend aus drei 
oder vier Dutzend von Gemälden, hat auch der ſtolzeſte Eng⸗ 
länder einige Zweifel, ob ſie dem „Fremden“ imponiren wird; 
völlig ſicher aber iſt er, daß der Anblick von Trafalgar⸗Square 
mit der Nelſon⸗Säule und den vielen Reiter⸗Statuen Welling⸗ 


bringt ſogar ſchon den Preis⸗Courant. — 


erhalten. 
5 Mags a 1. April. Heute 15 5 10 Uhr 
der Kön! 


eipzig kommend hier an, ton's auch den widerborſtigſten Beſucher zu Boden ſchmet⸗ 


geordneten iſt jeder männliche Landeseinwohner, der das 3Ofte | ſuche derſelben Unheil für die „Metropolis“ prophezeit. Schon 


König von Griechenland über 
und gr „ Uhr die Reife mit dem Dampfwagen nach Han⸗ 
nover fort 0 Magd. Corr.) 

Köln, 31. März. [Exploſion.] Heute Nachmittags ent⸗ 
ſtand in einem am Karthaͤuſer⸗Wall gelegenen Artillerie 
Laboratorium durch bis jetzt unbekannte Veranlaſſung eine 
Erplofion, als gerade einige fünfzig Perſonen dort be⸗ 
chaͤftigt waren, So viel wir nach Forgfältiger Erkundigung in 
Erfahrung bringen konnten, iſt die Leiche eines Soldaten vom 
30. Infanterie⸗Regiment aufgefunden, während ein Offizier, 
Feuerwerks⸗Lieutenant Hehne, und ein Feuerwerker noch vermißt 
werden und etwa dreißig Mann mehr oder minder 


. ſchwer verwundet find. 


1. April. Ueber die geſtrige Erplofion in dem Ar⸗ 
tillerie » Laboratorium geht uns von zuverläßiger Seite 
folgende Mittheilung zu: Durch das Einfallen der Wand zwi⸗ 
ſchen dem Arbeitszimmer und der Materialienkammer ſind der 


Lieutenant Hene, ein Feuerwerker, ein Unteroffizier und ſieben 


Gemeine des 30. und 34. Infanterie⸗Regiments umgekommen. 
Bis jetzt hat die Urſache der Entzündung nicht ermittelt werden 
können. Von den Verwundeten und Verbrannten iſt bis jetzt 
(1% Up Nachmittags) keiner geſtorben. (Köln. Z.) 


IN Deutfbland. 

Dresden, 1. April. 2 ' 
Dekret bis zum 9. April ee Be 
Vorlagen, die Berfaffungsangelegenheit und das Ablö⸗ 
ſungsgeſetz, werden unerledigt bleiben. In erſterer Beziehung 
kann ſich die zweite Kammer nicht zu gleicher Entſagung wie 
die erſte entſchließen, fie hat die Wiederaufhebung der ſtändi⸗ 
ſchen Initiative wiederholt abgelehnt. Auf Anrathen ih⸗ 
rer Deputation beſchloß ſie zugleich „die abweichenden Beſchlüſſe 
beider Kammern in der ſtändiſchen Schrift nebeneinander zu ſtel⸗ 
len und dabei auszuſprechen, daß zu einer beifälligen Erklärung 
der Kammern zu den, Verfaſſungsvorlagen auf dieſem Landtage 
nicht zu gelangen geweſen wäre.“ Noch bedeutender ſind die 
Differenzpunkte beim Ablöſungsgeſetz, bei welchem die zweite 


Lebensjahr zurückgelegt, ein Jahr in dem Lande feinen Wohnſitz] feien gegen zehntauſend politiſche Abenteurer in England, und die 
gehabt hat, nicht durch ein Straferkenntniß der politiſchen Rechte] hieſigen Socialiſten, ſelbſt ungeſchickt im Revolutionsgeſchäft, wür⸗ 
verluſtig geworden oder wegen eines Verbrechens aus Gewinn- den noch zehntauſend mehr herbeirufen, um mit ihrer Hilfe einen 
ſucht rechtskräftig verurtheilt iſt, ſich überhaupt eines unbeſchol⸗ coup de main in London auszuführen. Hochachtbare „Bürger“ 
tenen Rufes erfreut und nicht unter Kuratel ſteht. Civilbeamten, verließen bereits jetzt die Hauptſtadt, und ſogar die Königin (ö) 
aktiven Milttärperſonen, Geiſtlichen und Schullehrern darf der [fie ſich an, einen Schauplatz zu meiden, von welchem in 
Urlaub nicht verſagt werden. E (E. 3) Kurzem der „Pöbel“ aller Nationen und Zonen Beſi zen 

Haunover, 1. April. [Erfte Kammer.] Präſidium würde. g Dies iſt die Sprache hochtory ſtiſcher Be 320 u 
verkündet den Eingang mehrerer Schreiben des königlichen Ge: kann nicht leugnen, daß fie auf den ohnehin Br Zu di 5 
ſammtminiſteriums, betreffend 1) die etwaige Vertagung der länder einen wenigſtens theilweiſen inden 101 N * ieſen 
allgemeinen Ständeverſammlung, 2) die Städteordnung und | Beforgniffen, über deren Grundloſigkeie 1 ürlich kein Wort zu 
3) die Reorganiſation der Provinziallandſchaften. — Das | verlieren iſt, geſellt ſich die ale 7 90 wegzuleugnende That⸗ 
erſte, fofort verleſene Schreiben ſtellt nach Lage der Gefchäfte | ſache, daß ſich der Vollendung des Ge audes Schwierigkeiten ent⸗ 
eine Vertagung der allgemeinen Ständeverſammlung in mög⸗ gegenſtellen, welche man früher entweder gar nicht beachtet, oder 
liche Ausſicht, wenn zuvor die Prüfung des bereits vorgelegten | doch zu gering angeſchgan hat. Das Dach iſt nicht wall 5 
Budgets, und eventuell auch der Vorlage wegen Reorganiſa- dicht! Die lebten. anhaltenden Regengüſſe haben zu der : er⸗ 
tion der Provinzial⸗Landſchaften, an einen während der zeugung geführt, daß das Waſſer auch an A bedr 195 ar 
Vertagung fortarbeitenden Ausſchuß verwieſen. — Die Kammer Scheiben, zerſchlagen waren, eindringt, ei 7 edeu 1 ne 
verweſſet hierauf das Budget, auf Staatsminiſters v. Ham- ſtrengungen nöthig ſein werden, dieſem ie elſtande wirkſam au 
merftein Antrag, an die Finanz⸗Kommiſſion. . begegnen. Der „Kryſtall⸗Pallaſt nimmt in dem ganzen Unter⸗ 

Hannover, 1. April. [Der Bundestag.] Die preu⸗ nehmen eine ſo hervorragende Stellung ein, die Zweckmäßigkeit 
ßiſche Regierung hat, da die Vechandlungen in Dresden ſeiner Konſtruktion wird ſo ſehr als eine unumgängliche Bedin⸗ 


in Reſultat bisher nicht b t „um gung betrachtet, daß man ſich über die allgemeine Angſt nicht 
2 i 8 8 Diese, zu | wundern darf, mit welcher man jeden Schritt der rren Par: 


EU zur Bundesverfamm⸗ ton und Henderſon, oder der königlichen Komm ffionäre be? 
lung zu ernennen und hat alle bis jetzt in Frankfurt nicht, | wacht. Das Zerſpringen einer Glasſcheibe ſchreckt Tauſende zu⸗ 
vertretenen Regierungen eingeladen, ebenfalls Bevollmächtigte ſammen, und die Entdeckung eines Ritzes oder eines Waſſertros 
zum Bundestuge zu ſenden. Die Dresdener Conferenzen | pfens auf der Innen⸗Seite macht den Eindruck eines nationalen 
ſollen fortbeſtehen, wofür eine Erklärung ſich leicht finden läßt. Unglücks. Der Engländer würde die Unzweckmäßigkeit des Kry⸗ 

8 (Hannov. 3.) ſtall⸗Pallaſtes als eine Niederlage für feine Induſtrle betrachten. 
2. April. [Die deutſche Frage!] iſt in eine | Dies Gefühl hat ſich auch des unbedeutendſten Arbeiters bemäch⸗ 
Hand in ihre letzte Phaſe getre⸗ tigt, und man darf ſich daher nicht wundern, in- und außerhalb 
ten und das Jahr 1848 hat vorläufig feine, Löſung gefunden: [des Gebäudes eine Thätigkeit entwickelt zu ſehen, wie ſie kaum 
Preußen hat feine fämmtlichen Verbündeten eingeladen, die | beim Beginn der Arbeiten größer ſein konnte. Der Ko ftenpunft; 
Bundes⸗Verſammlung in Frankfurt ohne weitere | immerhin bedeutend genug, iſt doch das Wenigſte, was hierbei 
Förmlichkeit ſchleunig zu beſchicken. Wie wir hören, ift | in Betracht kommt; man fürchtet ſich vor dem Auslachen und 


Hamburg, 
neue, ja wie es ſcheint vor der 


tern muß. 

In den Hauptſtraßen begiunt man bereits die Zunahme von 
Fremden ziemlich bedentend zu merken. Der Londoner, ſo un⸗ 
geheuer feine Stadt ift, hat einen Inſtinkt gegen alles emde, 
und er giebt es ſofort auf eine nicht ſehr feine Art zu verſte⸗ 


hen, wenn ihm etwas an der Geſichtsfarbe, dem Pe. 
. k 


der Kleidung des Fremden auffällt. Es find bereite 
Zahl auswärtiger Kommiſſtonäre, von denen neulich mehrere der 
Königin vorgeſtellt wurden, hier angekommen. Der türfifche iſt 
mit „Familie“ unterweges. Von kuͤnſtleriſchen Notabilitäten 
befindet ſich augenblicklich Kiß aus Berlin hier, um die Auf⸗ 
ſtellung ſeiner Amazonen⸗Gruppe zu beaufſichtigen. L 
[uebertritte zur katholiſchen Kirche.] Nach der 
Chriſtian Times hat die Univerſität Oxford in den letzten 
Jahren zur Armee engliſcher Konvertiten ein beträchtliches Kon⸗ 
tingent geſtellt. Nicht weniger als ungefähr hundert Profeſſoren, 
Lehrer und Kollegiumsmitglieder (Felows) haben den Sprung 
aus der Oxforder Univerſitätskapelle in den Schooß der tömi⸗ 
ſchen Kirche gemacht; außerdem ſollen gegen 17,000 anglikani⸗ 
ſche Geiſtliche, die in Orford ſtudirt haben, dem Puſeyismus 
oder Kryptokatholieismus angehören. Dieſe eigenthümlichen pä⸗ 
dagogiſchen Tendenzen von Oxford und Cambridge gehören mit 
zu den Urſachen ihrer Unpopularität und haben die Regierung 
veranlaßt, eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Drganifation 


und Berathung über die nothwendigen Reformen der Univerſitä⸗ 
ten zu ernennen. Die Kommiſſſon hat viele RO 
ten, ohne ihrem Ziel um einen Zollbreit näher zu kommen; 1 


ein einziges der vielen Kollegien Oxfords hat ſich bisher herbel⸗ 
gelaſſen, auf die geſtellten Fragen eine halbe Auskunft zu geben. 
Oxford und Cambridge verſchanzen ſich hinter ihre Autonomie 
als bürgerliche Körperſchaften (ob fie dieſen Titel verdienen, iſt 
ihrer hiſtoriſchen Entwickelung nach zweifelhaft) und ſollen von 
vier ausgezeichneten Rechtsgelehrten ein Gutachten erlangt haben, 
welches die Einmiſchung der königlichen Unterſuchungskommiſſion 
fur unkonſtitutionell und ungeſetzlich erklärt. In dieſem Falle 
könnte eine Univerſitätsreform nur durch eine Parlamentsakte 


| 
| 


erzwungen werden, an welche in diefer Seſſion gewiß nicht mehr 
zu denken iſt. 


x Frankreich. 


hamburgiſ cherſeits die Antwort bereits erfolgt und zwar] vor dem Triumph, daß den mechaniſch geſchulten Engländern ge⸗ 
dahin lautend, daß unter den jetzigen Umſtänden nichts Anderes] rade in ihrem eigenſten Gebiete der Induſtrle ein Unternehmen 
als der Bundestag übrig bleibe und daß derſelbe, unter mißglücken könne, auf welches ſie ſich ſchon im Voraus ſo viel 


Kammer faſt ſämmtliche eingreifende Abänderungen der erſten 
Kammer ablehnte. 
(Die Antwort des öſterreichiſchen Minifterpräfi: 


7 


Fra 


denten] auf die brittiſche Note in Betreff der Beſetzung Hol: 
ſteins ſoll dahin gelautet haben, daß ihm jene Angelegenheit eine 
ſolche zu ſein ſcheine, welche gänzlich außerhalb des Intereſſes 
des engliſchen Kabinets liege, daß die Beſetzung Holſteins 
im Uebrigen aber auch durch deſſen Eigenſchaft als deutſches 
Bundesland gerechtfertigt erſcheine, und daß eine Zurückziehung 
des öſterreichiſchen Corps unter allen Umſtänden nicht eher ſtatt⸗ 
finden werde, als nicht Bürgſchaften für eine geſicherte, unange⸗ 
fochtene Stellung Holſteins im deutſchen Bunde gegeben 
ſeien. Man glaubt übrigens, daß gerade dieſe ünberufene ‚Ein 
miſchung Lord Palmerſtons in die holſteiniſche Angelegenheit 
das ö ſterrelchiſche und preußiſche Kabinet in dem bereits 
gefaßten Enſſchluſſe, Rendsburg zur deutſchen Bundesfeſtung 
zu erklären, nur noch beſtärken werde. (B. 9.) 
a t a. M., 31. März. [Anleihe.] Die Der 
ten Gebrüder Blanc, Bankiers zu Homburg v. d. H., die ber 
kanntlich die letzte badiſche Staatsanleihe übernommen, haben, 
wie an der heutigen Börſe erzählt wurde, nunmehr auch mit dem 
kurheſſiſchen Miniſterium Haſſenpflug eine Anleihe zum Ber 
trage von 1 Million Thaler abgeſchloſſen. Als ſpezielles Un⸗ 
terpfand für Jahreszinſen und allmälige Tilgung des Kapitalſtocks 
iſt ihnen die pachtweiſe Ausbeutung der Spielbanken an den kur⸗ 
heſſiſchen Badeorten Nenndorf, Hofgeismar, Nauheim 
und Wilhelms bad für einen Zeitraum von 30 Jahren über⸗ 
laſſen worden. 8 (Pr. 8.) 
Darmſtadt, 31. März. Die Verordnungen, die po⸗ 
titiſchen Vereine und die Vervielfältigung und Verbreitung von 
Druckſchriften detteffend, ſind heute prolongirt worden. Die 
erſtete Verordnung ſoll auf weitere 6 Monate in Wirkſamkeit 
bleiben, da die Gründe, auf weichen der urſprüngliche Etlaß be⸗ 
ruht, noch jetzt vorhanden ſeien. Die Verordnung unterläßt es, 
diefen Satz näher zu motiviren. Die proviſoriſche Vetordnung 
gen die Preſſe ſoll ſo lange in Kraft bleiben, bis das den 
tänden vorgelegte Preßgeſetz in Wirkſamkeit tritt. Hier wird 
die Erhaltung der Sicherheit des Staats als Grund angegeben. 
— Eine dritte Verordnung dehnt die Wirkſamkeſt des Finanz⸗ 
Geſetzes vam 7. Oktober 1845 auf das zweſte Quartal 
1 n Wr in, 30. M Der Bundestag.] 
; ain, 30. März. [Der Bundestag.] Die 
heute d gewordene Nachricht, daß Preußen einſtweilen beſchloſ⸗ 
81 zdke Bundesverſammlung in Frankfurt zu be⸗ 
ſch 0 en, hat theils großes Aufſehen erregt, theils einen im Gan⸗ 
zen befriedigenden Eindruck gemacht. Es bedurfte jetzt, da ſo⸗ 
wohl im Fang manche obſchwebende Fragen vorliegen, als 
Eventualitäten wilden wirts eintreten können, eines vorläufigen 
Centralorgans, (och detd wendige Maßregeln raſch zu ergreifen 
vermöchte und zugleich die Anerkennung der auswärtigen Groß⸗ 
mächte beſäße. In wie fern eine eſtaltung einzelner Be⸗ 


ſtimmungen der Bundesverfaſſung ausführbar ſei, mag ferner in 


Dresden verhandelt werden, da die dortigen Konferenzen, wie ſi⸗ 
cher verlautet, durch die allgemeine Beſchickung der Bu: 
ſammlung nicht aufgehoben werden folten, Die jege von 
Zeiten ſeinerſeits beſchloſſene und bei den übrigen bisher in 

ankfurt nicht vertretenen Regierungen angeregte Beſchickung des 


wi. 


— 


Vorbehalt einer Reviſion der Bundesverfaſſung von Hier zu gute gethan haben. 


aus ſofort werde beſchickt werden. Die Dresdener 

Konferenzen werden, wie uns weiter verſichert wird, wenig⸗ 

ſtens des Scheines wegen noch eine Zeit lang fortgeſetzt werden. 
Gamb. Nachr.) 


Hamburg, 1. April. Die Nachricht, daß Capit in von | des Patentrechts für die eingeſandten Gegenſtände, welche man 
Dirckinck⸗Holmfeldt zum Mitgliede der Grenzregulirungs⸗ nicht fo \ . 
Kommiſſion ernannt fei, hat ſich als untichtig erwieſen; feiner | will: Franzoſen und Nordamerikaner legen vor Allen ein beſon⸗ 


Reiſe hierher liegen lediglich Familien⸗Intereſſen zum Grunde. 


Ebenſo unrichtig iſt die Nachricht der ib. Ztg., daß Graf gehaltenen Meetings werden den Engländern ziemlich unange⸗ 
pon neck in Lübeck angekommen ſei; derſelbe hat Kopenhagen] nehme Dinge geſagt. — Unterdeſſen drängen ſich die Zuſendun⸗ 
gen von allen Seiten der Erde in wahrhaft erſchreckender Weiſe. 


noch nicht verlaſſen. (B. H.) 
Hamburg, 1. April. 


7770 bisher 8 gelegen, mit den braſilianiſchen i 
öldlingen in See gegangen. Die Werbungen für Bra⸗] Anzeige de Penn 5 d di 
7 22 wer 3 ' ingelieferten Ackerbau⸗Geräthe ernannt werden, un ieſe 
ſilien haben nun hier ganz aufgehört und man hört nur noch, be bor Geſchäfe 


daß die Beſchaffung der Artillerie für Braſilien von hieſigen di⸗ 
verſen Häuſern kontraktlich übernommen worden ſei. Der Be⸗ 
ſtand der Artillerie ſoll 4 Batterien à 8 Zwölſpfünder werden, 
zu jeder Batterie ſollen 8 Munitionswagen, 8 Requiſitwagen 
und 1 Feldſchmiede gehören mit faſt durchgängiger ſechszügiger 
S 


iel, 1. Aptil. Die, Kommiſſion zur Regulirung und 


Feſtſtellung der ſchleswig.⸗holſteinſchen Gränze wird nach] Wagen, Manufaktur⸗Waaren, Porzellane und eine große Aus⸗ 


den getroffenen formellen Vorbereitungen bis zum 3. d. Mts. in 
Wirkſamkeit treten. 4 
beftehen: dem preußiſchen Oberſt Schmidt, dem öfter. Haupt⸗ 


mann Bartels, dem Oberſt v. Baggeſen und einem noch zu ganze Abtheilung der Maſchinen iſt ziemlich vollſtändig; und die 
Die Konferenzen | Baumwollen⸗, 


beſtimmenden holſteiniſchen Mitglied. 
werden abwechſelnd bald hier, bald in Rendsburg ſtattfinden. 
Der Uniperſitätsarchivar, Profeſſor Ratjen, ift mit der Zurecht⸗ 
legung des Materials beſchäftigt. Wir vernehmen zugleich, d 
der däniſche Kommiſſair, Oberſt v. Baggeſen, der Kommiſſi 
eine Darſtellung der obſchwebenden Streitfrage in Betreff des 
Kronwerks vorzulegen beabſichtigt, worin ſowohl in geographi⸗ 
ſcher als hiſtoriſcher Beziehung die bekannte jenfeitige Anſicht 
geltend gemacht werden ſoll, daß das Kronwerk der Feſtung 
Rendsburg auf ſchleswigſchem Grund und Boden liege. N 
Anſchein nach dürften die Verhandlungen einen mehrwöchentli⸗ 
chen Zeitraum in Anſpruch nehmen. Dem hier anweſenden di 
niſchen Marinekapitain Dircking⸗Holmfeldt ſoll im landes⸗ 
herrlichen Regierungskommiſſarſat die Leitung über die holſteini⸗ 


ſchen Marineangelegenheiten übertragen werden, und hat zu die⸗ 


ſem Zwecke das Kriegsdepartement über den Beſtand der diesſei⸗ 
tigen Kriegsſchiffe und Kanonenböte bereits Bericht erſtatket. Ich 
gebe Ihnen dieſe Mittheilung, wie ſie mir von durchaus glaub⸗ 
würdiger Seite geworden, ohne ſie jedoch für 


Inhalte nach verdürgen zu wollen. (Pr, 
Oeſterreich. 
- N. B. Wien, 2. April. [Tagesbericht.] Aus Mün⸗ 


chen ſchreibt man, daß in den höheren Regionen eine arge Miß⸗ 
ſtimmung herrſche über den Weg, den die beiden Großmächte, 


wie es ſcheint, in großer Einmüthigkeit eingeſchlagen haben.] Aſturien ſchicken wollen, 
E - 8 “ * 


Heute iſt das Schiff „Hamburg“ Aus Belgien iſt 


und | Schnitzwerk, Reber: und Stroharbeiten, Kunſttiſchler⸗Waaren und 


(Pr. 3.) | überhaupt iſt das Zollvereins⸗ Departement gefüllt. Sach ſen 


Die Kommiſſion wird aus 4 Mitgliedern Kopenhagen find prächtige Porzellan- Atbeiten angelangt, und 


daß] mehr als 100 Tonnen, werden als außerordentlich pracht⸗ 
on] voll geſchildert. 


Allem artig vertreten fein, 


Dazu kommen allerhand Unannehmlich⸗ 
keiten (Vorſpiel⸗Gerüche größerer) zwiſchen den auswärtigen Kom⸗ 
miſſionären und dem Comité wegen der Plätze, der Pteis-Me⸗ 
daillen, des Eintrittspreiſes (der Abſatz der Billete für die ganze 
Saiſon entſpricht den Erwartungen auch nicht ganz) und endlich 


ohne Weiteres der britiſchen Nachahmung Preis geben 


deres Gewicht auf den letzten Punkt, und in den von ihnen ab⸗ 


eine bedeutende Sendung von Acker b au⸗ 
meiſtens neuer Konftruftion, angelangt. Nach einer 


des Comité's- wird morgen die Jury zur Prüfung ſämmt⸗ 


Die Schweiz hat 


am Mittwoch beginnen. 
Stoffe, 


beſonders geſtickte Mouſſelin's, Gaze, Merino's, feidene 


vor Allem Uhren eingeſandt; Preußen chemiſche Manufaktur⸗ 
Präparate, Porzellan, Steingut, Eiſen⸗ und Bronze⸗Waaren; 


zeichnet ſich durch reiche Seiden⸗Tapetenſtoffe, Tiſchler⸗ Arbeiten, 


wahl muſikaliſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente aus. Aus 


Oeſterreich ſoll namentlich ſchöne Möbel geſchickt haben. Die 
Wollen⸗ und Seiden⸗Maſchinen ſind bereits in 
arbeitsfähigem Zuſtande. Die von Amerika geſchickten Mi⸗ 
neralien, unter denen ein ungeheures Stück Kupfer von 


Ich behalte mir vor, ſpäter ausführlicher auf die Detalls ein⸗ 
zugehen und Ihnen beſonders alle diejenigen Einzelnheiten mit⸗ 
zutheilen, welche für die Induſtrie Ihrer Provinz von Intereſſe 
ſein dürften. Das engliſche Maſchinenweſen wird natürlich groß⸗ 
Die hydrauliſche Preſſe, welche die Britan⸗ 
nia⸗Brücke hob, wird bereits aufgeſtellt und zweihundert Ellen 
Eiſenbahn⸗Schienen werden gelegt, um die Lokomotiven zu pro⸗ 
biren. Leeds wird beſonders die Flachsſpinn⸗Maſchinerie, Old⸗ 
ham die der Baumwolle und Droby die engliſche Seiden⸗ 
Manufaktur vertreten. Der bedeutendſte Einſender von Flachs⸗ 
und Hanfwaaren iſt jedoch Belfaſt. Dann kommen 
Leeds, London, Dunfermline, Barnsley, Dundee und 
Bridport in angegebener Reihenfolge. Man behauptet, daß 


heute ihrem ganzen die linnenen Damaſt⸗Tiſchzgeuge aus Belfast Ales übertreffen, 


was in dieſer Art bis jetzt geleiſtet worden iſt. An Kurioſitäten 
wird es ebenfalls nicht fehlen. Der Fürſt ven Demidoff hat 
ein Stück Malachit eingefandt, deſſen Werth auf 112,000 Rtl. 
geſchätzt wird, und aus Deutſchland befindet ſich ein Schach⸗ 
brett hier, welches nicht weniger als 1200 Guineen koſten ſoll. 
Hat doch Spanien die Windeln des entflohenen Prinzen von 
und ein Gentleman aus Staffordſhire 


die Ereigniſſe des 24. Februar.] Es zirkuliren ſeit eini⸗ 


bedeutſames 


* Paris, im Matz. [Ein Bericht Bugeauds über 


ger Zeit Abschriften eines Briefes des Marſchall Bugeaud, 
worin er die Ereigniſſe des 24. Februar ſchildert; doch waren 
dieſe Abſchriften im Ganzen fo ſelten und wurden von den 
Beſitzern ſo werth gehalten, daß kein Journal bisher einen Ab⸗ 
druck davon men konnte. 
iſtoriſches Dokument darſtellt, ſende ich Ihnen eine 
Ueberſetzung deſſelben, mit Weglaſſung einiger rein perſönliche 
Angelegenheiten betreffenden Stellen. 
Bericht des Marſchal Bugeand über die Nacht vom 


24. Februar. — 
Beſter Herr Kollege! Es war am 24 = 2288 jens, 
ats ein königlicher Adjutant mich ins Schloß beſchied. Als ich 
dort erſchien, bot man mir das Ko \ der Linientrup 
und der Nationalgarde an, und obwohl ich einſan es zu 
ſpät war, ſo ſchien mir eine Ablehnung in dieſem 


und Duchatel, um meine Ernennung zu unterzeichnen; darüd 
verging eine geraume Zeit, und erſt um 3 Uhr Morgens konn 
ich mich den Truppen zeigen, welche ſich auf dem Karouſſel⸗Plaßz 
oder im Hofe der Tuillerien befanden. Dieſelben waren ſehr 
demoraliſickt, da man ſie 60 Stunden lang in einer ſehr ent⸗ 
würdigenden Stellung dem Aufſtande gegenüber belaſſen hatte, 
halb im Kothe verſunken, durch das Gepäck erdrückt, während 
die Inſurgenten mit der Munizſpalgarde handgemein waren, 
Wachthaus anzündeten, die Laternen einſchlugen u. ſ. w. 1 
Die Soldaten hatten während dieſer ganzen Zeit nur drei 


nur 10 Patronen bei ſich und auf dem Karouſſel⸗Platze waren 
nur drei Pulverkaſten dorhanden; in der Militärſchule fand ſich 


Barrikaden überklettern müſſen. 


Reiter waren faſt gar nicht aus dem Sattel gekommen. 


dem Pantheon detachirten Truppen hatten Befehl, dei Anb 
des Tages ſich auf die Tullerien zurückzuziehen; ich beeilte mich 
aber, ihnen den Befehl zu geben, daß fie auf ihrem Poſten blie? 
ben, indem ich ihnen Erfag zuſagte, ſowie die Wiederergreift 
einer kräftigen Offenſive. Den Reſt der Nacht verwandte ich 
dazu, um unſere Kolonnen zu organiffren und den Muth meiner 
Umgebung zu beleben, was auch nicht ohne Erfolg blieb. 
Ich hatte etwa 150 Offiziere vom Generalſtabe der 
und der Nationalgarde um mich; überdies eilten eine 


Generale herbei, um ihre Dienſte anzubieten, deren es 


Armee 


durfte, deren Ablehnung mie aber eine koſtbare Ze ner, vom 
Endlich um 5½ Uhr des Morgens m ab um ohne 
beſten Geiſte beſeelte Kolonnen vom Karouffelpla® — 4 ampft 


hinreichend mit Munition verfehen zu fein, 


* 


2 “ > . . 


+7 


Da dieſer Brief ſich als ein höchſt 


* * icke / 
doch unwürdig. Man holte die ehemaligen Miniſter Guizot 


das 
Rationen Zwieback ethalten, durchſchnittlich führte der Mann 


gar keins. Der ganze Vorrath war in Vincennes und beſtand 
aus 13 Kaſten; um dieſen herbeizuſchaffen, hätte man aber das 
ganze Inſurrektlons⸗Terrain durchſchneiden und Tauſende von 


Die Kavalleriepferde waren abgemattet und ohne Hafer; die 


Alle 
nach der Baſtille, dem Stadthauſe, nach den Boulevards, nach 


nicht be⸗ 


entgegen zu gehen. Die Führer der Kolonnen waren von mir 
in der Eil an Inſtruktionen verſehen worden, wie fie die Bars 
rikaden angreifen, in die Häuſer dringen ſollten u. ſ. w. und 
ich dachte nicht anders, als daß der Kampf nunmehr beginnen 
werde. a ee 5 

Eine dieſer Kolonne marſchirte nach dem Stadthaus, die an⸗ 
dere nach der Baſtille, die dritte ſollte rechts und links hinter 
den beiden erſtern manövriren, um den Wiederaufbau der Bar⸗ 
rikaden u hi dern, 
Verftärtun er General Renaud beſtimmt, welcher das Kommando 
übernehmen follte und von mir hinreichend inſtruirt war. Ver⸗ 
kleidete Gensdarmen folgten den Kolonnen, um mir Bericht zu 
erſtatten; Reſerve⸗Ordonnanzen ſtanden auf dem Karduſſel⸗Platz 
unter dem Befehl des Generat Rulhieres. 8 

um ſieben Uhr ward mir gemeldet, daß die Kolonnen an ih⸗ 
tem Beſtimmungsort ohne Widerſtand angelangt waren. Die 
Barrikaden, welche ſich auf ihrem Wege fanden, waren nicht 
vertheidigt worden ER 15 

Um ſieben Uhr ſtürmte eine Anzahl gut gekleideter Bürger aus der 
Zegend, wo die Inſurrektion das Feld behauptete, auf mich 
ein und baten mich mit Thränen in den Augen, die Truppen zu- 
rückzuziehen, deren Anblick das Volk erbittere und der National⸗ 
garde, welche ſich eben derſammelte, die Herſtellung der Ruhe zu 
überlaſſen. Eben ſuchte ich ihnen begreiflich zu machen, welche 
Gefahr es auf ſich hätte, wenn ich ihren Bitten willfahrte, als 
die Herren Thiers und Barrot mir den Befehl des Königs brach⸗ 
ten, alle Truppen zurück zu ziehen und nur die Nationalgarde zu 
verwenden, von der ich doch bis jetzt nur zwei oder drei ſchwache 
Haufen auf dem Karouſſelplatze geſehen hatte. Ich widerſtand 
den Miniſtern, wie den Bürgern, als aber der Herzog von Ne⸗ 
mours mir den Befehl des Königs wiederholte, durfte ich die 
Verantwortlichkeit eines längeren Widerſtandes nicht auf mich 
nehmen, rief ein Duzend meiner Generalſtabs⸗Ofſiziere herbei und 
diktirte ihnen folgenden Rückzugs⸗Befehl: 

„Auf Befehl des Königs und der Miniſter haben Sie ſich 
nach den Tuilerjen zurückzuziehen. Bewerkſtelligen Sie diefen 
Rückzug in impoſanter Haltung und wenn Sie angegriffen wer⸗ 
den, machen Sie Kehrt, sehen Ihrerſeits zum Angriff über und 
handeln nach meinen Befehlen von heut Morgen.“ 

Dieſer Befehl ward nach allen Seiten hin von meinen Adju⸗ 
Ga und verſchiedenen Bürgern überbracht, die ſich ihrer 

4 8 mit einem Eifer unterzogen, welcher mir nichts Gutes 
ehe 7 Dieſe unheilvolle Maßregel verdarb Alles und man 
heit wieder, von welchen kleinen Zufällen die größten Begeben⸗ 
eiten abhängig ſind. Wären am Morgen die Barrikaden ver⸗ 
theidigt worden, fo hätte ſich der Kampf entfponnen und die 

inge wäten einen ganz andern Weg gegangen. a 
} Ich vergaß Ihnen zu ſagen, daß ich, nachdem ich meine mi: 
litäriſchen Vorkehrungen getroffen hatte, kein Mittel außer Acht 
ließ, um die Bevölkerung von der Ernennung der Herren Thiers 
und Barrot in Kenntniß zu ſetzen. Mehr als zweihundert ge⸗ 
ſchriebene Proklamatjonen wurden durch Polizei⸗Agenten, Bürger 
und verkleidete Soldaten in verſchiedenen Straßen vertheilt, ohne 
daß ſie im Allgemeinen großen Anklang fanden. 

Um neun Uhr ſtelten mir die Herren Thiers und Barrot den 
wen v. Lamoriclere vor, welcher fo eben zum Kommandanten 
8 Nationalgarde ernannt worden war, und ich beeilte mich, ihn 

Daubükum zu zeigen. f 1 a ; 
„“ Da wir uns nicht ſchlagen dürfen, ſagte ich zu ihm, fo be⸗ 
nützen Sie Ihre Popularität, um die tollen Haufen zur Ver⸗ 
nunft zu bringen.“ . i 

Ich muß einräumen, daß er feinen Beruf mit Hingebung zu 
erfüllen ſuchte, da er zwar an einigen Orten mit Beifall begrüßt, 
anderwärts aber ſchlecht empfangen ward und ſogar in Ge: 
fahr gerieth. a 

Auch die Herren Thiers und Bartot wollten zu Pferde ſtei⸗ 
gen, um die Maſſen anzuſprechen; der Maler Vernet aͤber ſagte 
rain» Halten Sie Hrn. Thiers zurück. Ich komme eben von 
den Aufſtändiſchen; ſie ſind voller Wuth gegen ihn und würden 
er in Stücke reißen. — Ich hielt alſo Hen. Thiers zurück, fo 
5 er ſich auch widerfegte und nur Herr Barrot verſuchte fein 

il bei dem Volke, mit eben ſo vielem oder ſo wenigem Erfolge 
fast kamorjciere. Nach einer halben Stunde kam er zurück und 
Re, Thiers ift nicht mehr möglich und ich bin noch nicht 


Hierauf ging er ins Schloß. Ich ſah die Minifter nicht 
mehr. Eine Weile darauf kehrte auch Lamoriclere zurück, nicht 


ganz ohne Hoffnung, daß die Emeute ſich le m Dies 
7 1 die gen würde. Die 
ee a e um dieſe Zeit ſchwenkten 2 Ba⸗ 
KaronffelPiag, Dien mark, dem Oberften Lamercier nach dem 
und redete ſie an. Man rein Glück. Ich eilte ihnen entgegen 
man: Es lebe die R rief Beifall; aber dazwiſchen ſchrie 
4 form! Nieder mit Guizot! Auch der König 
welcher dieſe Truppen besichtigte, ward gen a 5 
4 Ich ſtellte mich jetzt an ihre Spitze und 5 8 fi FE 
a 3 5 Rivolitenße au mandenden Straßen. Dort 
e man Barrikaden, welche verl er. 
7 ſich zeigte. f che . aſſen wurden, als die National⸗ 
ehtere Bürger ſtellten mir vor, daß ich 
A ‚ große G 
— daß man mir nach dem Leben trachte; ich nahm A 
otiz davon und that meine Pflicht, fo lange ich noch ein Pe⸗ 


loton Nationalgarde zu meiner Verfügung hatte. Als ich nach 


dem Karouſſelplatze zurückkehrte, war ich ni 
ſe f „war ich nicht ohne Zuverficht, 
daß wenn wir das Schloß behaupteten und ſich die RE 


hinlänglicher Stärke mit ; ? x 
Feten würde, fobald die ee; die Emeute ruhig 
tig warz wußte ich ja doch fcho: 
nicht durch rückgaͤngige Bewegung 
tobende Maſſen dürch Konzeſſtonen befänftigt, i 
Uebrigens trug Manches dazu bei, um mich in meiner Taͤu⸗ 
8 zu bestärken. So meldete man mir u. a. daß ein ziem⸗ 
lich ſtarker Trupp vom Palais⸗Royal her im Anzuge ſei, um 
dem Könige eine Petition zu überreſchen. Lamoriciere war an 
meiner Seite und ich ſandte ihn ab, um den Tru auf uhal⸗ 
tin und zu beſtimmen, daß er die Petition ducch drei Abgeonde 
nete überreichen laſſe. Er unterzog ſich meinem Auftrag, fehe 
gern, kehrte aber gleich darauf mit der Meldung zurück, daß 
man ihm kein Gehör ſchenke, ſondern vorwärts dringe. Ich eilte 
alſo ſelbſt dem Haufen entgegen, kam aber erſt in dem Augen⸗ 
blick an, als er gegenüber von dem einzeln ſtehenden Hauſe, 
welches Oberſt Taubert einen Kegel nennt, angelangt war. Doch 
blieb man bei meinem Zuruf ſtehen. Ich hielt eine zugleich kräf⸗ 
tige und man ſtürzte auf mich zu, 
— ein Beweis, daß ich je 23 
ir Einſicht t hatte. Nur ein Einziger, in National⸗ 
Ader unt, fh 2 ſcheel an und ſagte: Sie ſind alſo 
5 Ja wohl. —. Sie haben unſere Brüs 
Straße Transnonain erwürgen laſſen. — Das lügſt 
Bewegung ant nicht dort, erwiederte ich. — Er machte eine 
ſeiner Waffe der Flinte — ich drängte mich an ihn, um nach 
ſchweigen page Reifen; aber feine Nebenmänner hießen ihn 
Is 


ee Es lebe Bugeaud! Es lebe der Kriegs⸗ 
> — till ir der Rutmeiſer Trochu, ie * — 

hi: ann Tabar neben mir, welche den Vor⸗ 
"bei, deln 1 Lachen ich num ein Zaufend Dändebrüdt 
den der n tupp, umzukehren und mehrere von 


zuten verſprachen mir, 8 
Hen lung der Rahe zu wirken Hause zu gehen und dot für 


eni g 
des Palas augentlick fpäter hörte 


8: 
n und Louvre hin. Ich wußte nicht, daß ſich 


die vierte endlich war nach dem Pantheon, zur 


ſchien, was vorging. 


die Reform garan⸗ 


Ich war von 
habers; die Minifter, 


längſt, daß man den 0 
entmuthigt, ſo wenig als man 


turen. — D 


ich Gewehrfeuer in der Richtung, 


/ 
* 


dort eine Abtheilung Militär befand; es war grade 11 Uhr. 
Um hald 12 hatte ich nicht mehr die Muße, nach der Uhr zu 
ſehen. Ich eilte zu einem Bataillon des fünften leichten Regi⸗ 
ments und ſagte: Da ſie den Kampf beginnen, ſo nehmen wir 
ihn an; ich werde mich an eure Spitze ſtellen. — In dieſem 
Augenblicke kamen zwei Adjutanten des Königs zu mir mit der 
Meldung, daß Se. Majeſtät zu Gunſten des Grafen von Pa⸗ 
Iris. abdankte, daß man die Regentſchaft auszurufen im Begriff 
ſtehe und daß Marſchall Gerard mit dem Kommando der Truppen 
betraut ſei. Ich befahl alſo dem Bataillon längs des Louvre vor⸗ 
zurücken und da ich einer ſo auffallenden Meldung nicht Glau⸗ 
ben ſchenken konnte, eilte ich in das Schloß, um mich ſelbſt vom 
Stande der Dinge zu überzeugen. 

Ich traf den König, wie er in Mitte einer ungeheuren Men⸗ 
ſchenmenge, die ihn zu dem entſcheidenden Schritt drängte, die 
Abdankungsurkunde aufſetzte. Ich widerſetzte mich mit Macht 
dieſem Entſchluß; ich ſagte, daß es zu ſpät ſei und dieſer Schritt 
keinen andern Erfolg haben würde, als die Demoraliſation der 
Truppen zu vollenden, während jetzt, wo das Gewehrfeuer von 
allen Seiten erſcholl, nichts übrig bliebe, als ſich zu ſchlagen. 

Die Königin trat mir entſchieden bei: und der König ſtand 
auf, ſich im Schreiben unterbrechend; aber da rief man von vie⸗ 
len Seiten: er habe es einmal verſprochen und müſſe ſein Wort 
halten. Ich wurde überſchrien und der König ſetzte ſich wieder 
an den Schreibtiſch. Da ich ununterbrochenes Gewehrfeuer 
hörte, eilte ich wieder in den Hof, um mich mit der erſten beſten 
Truppe, die ich treffen würde, in's Gefecht zu ſtürzen. Mein 


Pferd ſtand bereit, ich beſtieg es, und forderte die Umſtehenden 


auf, mir zu folgen. In dieſem Augenblick faßte mich Cremieux, 
welcher aus dem Schloſſe kam, am Bein und rief mir zu: Blei⸗ 
ben Sie, Marſchall; Sie werden ſich unnützer Weiſe tödten laſ⸗ 
ſen; Alles iſt vorbei! 

Ich machte mich von Cremieux los und ſprengte nach dem 
Karouſſel⸗Platz, feſt entſchloſſen, zum Angriff überzugehen. Aber, 
Graus! Als ich hinkomme, ſah ich wie die Truppen peletonweiſe 
rechts und links abſchwenkten und die Zugänge zum Platz öffneten. 

Vermuthlich hatte ihnen in der Zeit, als ich nach dem Schloß 
geeilt war, Marſchall Gerard den Befehl gegeben, ſich nach ihren 
Kaſernen zurückzuziehen. Es war mir jetzt nicht mehr mög⸗ 
lich, dem Rückmarſch Einhalt zu thun; die Kolonnenſpitzen wa⸗ 
ren bereits auf dem Quai oder in den benachbarten Straßen 
angekommen. Ich eilte, begleitet vom Capitain Tabar dem 
Quai entlang. Als ich vor dem Kammer⸗Gebäude ankam, 
fand ich die ganze Gegend wie ausgeſtorben und die Gitter ge⸗ 
ſchloſſen; aber nicht eine einzige Schildwache, überhaupt kein 
menſchliches Weſen. Wenigſtens glaubte ich dies, da keine 
Sitzung war und ich eine Menge Deputirte in den Tuilerien 
geſehen hatt» Indeß wollte ich mich doch genauer überzeugen; 
da erſchien plötzlich eine Bande Meuterer in der Richtung des 
Quai d'Orſay und ſchrie bei meinem Anblick: „Nieder mit 
Bugeaud!“ a 

Ich eilte ihnen entgegen und ſagte: Wißt Ihr auch, was 
Ihr wollt? Ihr ſchreit: Nieder mit dem Beſieger Abd⸗el⸗Kaders! 
Nieder mit dem Manne, welcher die Araber unterworfen und Afrika 
erobert hat! Nieder mit dem Manne, der Euch zum Siege 
gegen Deutſchland und Rußland führen kann! Vielleicht ver⸗ 
geht kein Monat, daß Ihr nicht meines Armes bedürft und 
meiner Erfahrung. f 

Dieſe Worte verſöhnten Alle; man tief: „Bugeaud hoch!“ 
und Jeder wollte mir die Hand drücken. Am Eingang der 
Univerſitätsſtraße ſtieß ich auf einen andern Haufen, mit wel⸗ 
chem ich dieſelbe Scene erlebte. Indeß verlor ich darüber die 
Deputirten⸗Kammer aus dem Geſicht, war aber der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Gerard, welcher an 6000 Mann auf dem Eintrachts⸗ 
platze zu ſeiner Verfügung hatte, für Sicherung derſelben ſorgen 
würde. Ich kehrte alſo nach Hauſe zurück, um ſo ſchnell als 
möglich mich meiner Uniform zu entledigen und in die Kammer 
zu eilen. Der Beſuch einiger Generale raubte mir jedoch eine 
halbe Stunde, und als ich wieder zu dem Palais Bourbon kam, 
ſah ich die Deputirten mit verſtörten Mienen herausſtürzen. Die⸗ 
jenigen, welche noch der Sprache fähig waren, ſagten mir: 
„Alles iſt aus, man ſteht im Begriff, die Republik zu proklami⸗ 
ren. Sogleich eilte ich zu einer Abtheilung der 10. Legion, 
welche ſich eben auf dem Platze aufſtellte und nicht zu wiſſen 
„Wollt Ihr die Republik?“ rief ich ihnen 
zu. „Donnerwetter, nein!“ war die Antwort. „Nun, ſo kommt 
in die Kammer, um die Regentin zu unterſtützen und die Re⸗ 
gentſchaft auszurufen.“ Es waren etwa 150 Männer, unter 
dem Befehl eines jungen Bataillons⸗Chefs. Eben als fie ihre 
Waffen aufnahmen, kam Oudinot, um dieſe Nationalgarde zu 
holen. Er redete ſie mit einer Wärme an, welche ihm mein 
Herz gewann. Ich drückte ihm die Hand und wir rückten in 
den Hof, ich feleft mit dem Gewehr eines Invaliden bewaffnet. 
Aber es war zu ſpat! Als wir eintraten, ſtürzten uns einige 
Deputirte entgegen und ſchrien: „Alles verloren! Die Herzogin 
geht durch den Präſidenten⸗Garten zu den Invaliden. Die Re⸗ 
publik iſt bereits ausgerufen.“ f 

Jetzt gab es für uns freilich nichts mehr zu thun. 

So fiel die Monarchie, welche Frankreich 17 Friedensjahre 
geſchenkt hatte. Die Geſchichte bietet keinen beklagenswertheren 
und kläglicheren Fall. 0 

Hier haben Sie zwar nicht die ganze Wahrheit, aber durch⸗ 
aus Wahrheit. . 

Ich weiß beſtimmt, daß ich unter dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
hältniſſen nirgends an Achtung verloren habe, aber ein unerhör⸗ 
tes Zuſammentreffen von Zufälligkeiten hatte meine Wirkſamkeit 

ahne and ich konnte don der Erfahrung und meiner militäri⸗ 
ng an nur der Schatten eines Sberbefehls— 

145 König, die Paige. die ae . 
alle hinderten mich. Tauſendmal wünſchte ich, der Hof wäre 
damals in Vincennes geweſen, oder man hätte mir 14 Tage 
früher das Kommando übertragen. Aber trotz meiner wies 
derholten Vorſtellungen hatte man an nichts gedacht. 

Mein Plan, weder für den Kampf, noch für einen Rücktritt 
der Verwaltung war feſtgeſtellt; die Truppen hatten keine In⸗ 
ſtruktion, Munition fehlte faſt gänzlich, es gab keine Depots von 
Lebensmitteln an geeigneten Punkten der Stadt, keine Werkzeuge, 
um Mauern und Thüren einzubrechen; nichts, nichts war vor⸗ 
geſehen. Man hatte geglaubt, genug gethan zu haben, als man 
den verſchiedenen Truppen den Weg vorſchrieb, auf welchen ſie 
ſich nach den verſchiedenen Aufftelungsplägen zu begeben hätten. 
Dieſer Wegweiſer datirt aus dem Jahre 18341. 

Marſchall Bugeaud d'Isly. 

** Maris, 31. März. Miniferktife, — Kandida⸗ 
A 1 0 ſind von einem deſinitiven Mini⸗ 

utfernt, als jemals. Der Bruch zwiſchen den 
. 2 2 Barrot, den beiden Elementen der Fuſſon, 

b Baroche, unwillſg über die Schwankungen 
des labtern, hat erklärt, niemals in ein von dieſem gebildetes 
Miniſterium eintreten zu wollen. Ebenſo entſchieden ſcheint der 
Bruch Barrots mit dem Eipſee zu ſein, wozu der heutige Ar⸗ 
tikel des Conſtitutionnel, welcher die Regierung zu energiſchen 
Schritten auffordert, das Seinige beigetragen haben mag. Da 
die Kombination Baroche⸗Barrot geſcheitert iſt, läßt ſich eine 
andere „Löſung“ gar nicht abſehen. Gleichwohl müſſen wir 
mittheilen, daß von anderer Seite her ſchon wieder von Anbah- 
nung einer neuen Verſtändigung geſprochen wird, nur glaubt 
man nicht, daß man in den naͤchſten vierundzwanzig Stunden 
ſchon damit zu Stande kommen wird. 

Wenn Sie fragen, warum dem Elyſee fo viel an dem Ein⸗ 
tritt Barrots in das Miniſterium gelegen iſt, ſo iſt die Antwort 


ſterium weiter 


= 


* 
darüber läßt ſich dermalen wohl noch kein Urtheil fällen, 
ren Dauer noch zu kurz iſt; bis jetzt haben ſelbige ausgehalten 


nicht ſchwer zu finden. Man will durch die Ernennung Bar⸗ 
rots der parlamentariſchen Partei eine Bürgſchaft geben, einen 
Beweis der zuvorkommenden Verſöhnlichkeit. Jedenfalls iſt das 
Wahlgeſetz vom 31. Mai der Stein des Anſtoßes, welcher ſich 
der Bildung eines definitiven Miniſteriums in den Weg legt. 
Am klarſten ergiebt ſich dies aus nachſtehendem Artikel des 
Conſtitutiennel. Dort heißt es in Betreff der Miniſter⸗ 
frage: Man vetſichert uns, Herr Barrot habe am Sonnabend 
zwei Gruppen von Deputirten mit lauter Stimme erklärt, daß 
et bei dem Verſuche einer definitiven Miniſterbildung die Ab⸗ 
ſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai zur Baſis ſeines Pro⸗ 
gramms mache. Auf die Einladung derſelben Deputitten, ſich 
über ſeine Anſichten in Betreff dieſes Vorſchlags auszuſprechen, 
erklärte hierauf Hr. Baroche, daß er in kein Kabinet eintreten 
würde, deſſen Politik kein anderes Reſultat haben werde, als die 
Regierung zu ſchwächen und bei den Wahlkörpern die Zahl der 
ſozigliſtiſchen Stimmgeber zu vermehren, ohne darum auch nur 
einem Revolutionär feine Flinte zu entwinden. 

Wieder macht einmal Hr. Proudhon von ſich reden. Man 


verſichett nämlich, daß Bürger Proudhon, welcher nach Ent⸗ 


laſſung aus dem Gefängniß eine ſozialiſtiſche Zeitung redigiren 
wird, die Kandidatur des General Cavaignae für die 1852er 
Wahl unterſtützen wird. Bei dem ercentrifchen, auf Paradoren 
gerichteten Charakter Proudhons hatte die Sache nichts Unglaub⸗ 
liches, wohl aber der Erfolg. Vielmehr taucht eine Kandidatur 
auf, welche anfänglich belacht, am Ende gewichtige Chancen für 
ſich haben dürfte. 5 

Herr Girardin nannte zuerſt diefen Namen: Tourret! 
Tourret war früher Miniſter des Handels und Ackerbaus und 
man macht ihm bei der ſozialiſtiſchen Partei ein großes Verdienſt 
daraus, die Ackerbauſchulen eingeführt zu haben und man ver⸗ 
ſichert, daß dieſer Name in dem republikaniſchen Wahlkomitee 
ausgerufen werden wird. 

In der heutigen Legislative, welche ſich mit der Zucker⸗ 
frage befchäftigte, ward ein Anſchreiben Dupins verleſen, worin 
er um einen einmonatlichen Urlaub einkommt, allenfalls auch 
ſeine Demiſſion anbietet. Der Urlaub ward bewilligt, die Er⸗ 
theilung der Demiſſion aber auf Antrag des Herrn Vati⸗ 
mesnil verweigert. Nur die äußerſte Linke war geneigt, in 
ſeine Entlaſſung zu willigen. 

Herr Dupin wird alſo die ſtürmiſchen Sitzungen präſidiren, 
welche im Mai bei der Diskuſſion über die Verfaſſungs⸗Reviſion 
vorauszuſehen ſind. 

Die Kommiſſion für die innere Organiſation hat geſtern 
einen wichtigen, obwohl nicht eben glücklichen Beſchluß gefaßt, 
indem ſie für die Sitzung der Gemeinde⸗Räthe das Prinzip 
der Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen hat! 

Die republikaniſche Regierung Frankreichs fürchtet die volle 
Anwendung eines Prinzips, welches das monarchiſche Belgien 
ohne Beängſtigung gelten läßt. 

Schweiz. 

Chiaſſo (Kanton Teſſin), 25. März. Es ſcheint, als ob 
die öſterreichiſchen Truppen an unſerer Gränze ſich förm⸗ 
lich etabliren wollen; es werden nämlich von 160 zu 160 Schrit⸗ 
ten Schilderhäuſer errichtet, ein Zeichen, daß der Kordon auf 
eine längere Zeit beſtehen ſoll. Daß dieſe Maßregel blos des 
Schmuggels halber getroffen werde, glaubt man hier nicht; 
wahrſcheinlich liegen derſelten ganz andere Abſichten zu Grunde. 
Viele meinen, es ſei darauf abgeſehen, ſobald in Frankreich etwas 
losbreche, den Kanton Teſſin ſchleunigſt zu beſetzen und ſich des 
Gotthardts⸗ und St. Bernhardinerpaſſes zu bemächtigen. 

(Schw. N. -Z.) 


Norwegen. 


Ehriſtiania, 25. März. [Unruhen] Die Blätter ber 


richteten neuerdings von Unruhen, die in Drontheim und 


umgegend ſtatkgefunden. Dieſelben wurden veranlaßt durch 
die an den Stiftsamtmann gerichtete Forderung mehrerer Fiſcher, 
daß die Berechtigung der Bauern zum Fiſchverkauf aufgehoben 
werden möchte. Die Garniſon und die Bürgerbewaff⸗ 
nung mußten einſchreiten und mehrere Verwundungen 
fielen vor. Der Arbeiterverein unter Monſen's Leitung bethei⸗ 
ligte ſich nicht allein nicht an den Unordnungen, ſondern bot 
ſelbſt der Polizei ſeine Hilfe an. Dagegen ſoll der Gefährte des 
früher genannten Michelſen, ein gewiſſer Borgen, in die Sache 


verwickelt ſein. 
Sprechſaal. 


Das Feuerſoeietäts⸗Weſen in Schleſien. 
Wenn der Verfaſſer des Inſerats in Nr. 80 der Breslauer 
Zeitung von dem Geſichtspunkt ausgeht, die kleinen Ruſtikgl⸗ 


N. 


Sozietäten tragen deshalb den Keim des Todes in ſich wegen zu 


geringer Ausdehnung, ſo mag dies etwas für ſich haben, aber 
demohnerachtet iſt es wünſchenswerth, daß man ſich dadurch 
nicht abhalten laſſe, Vereine gegen Feuersgefahr, wenn auch im 
Anfange nur klein, zu gründen, dar es leichter ift, bereits beſte⸗ 
hende Sozietäten zu vereinigen, als neue zu gründen. 

Daß kleine Sozietäten dei ihrem Entſtehen nicht diejenige 
Garantie bieten, welche nöthig erſcheint, iſt nicht zu beſtreiten, 
aber die Privat⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät fürs platte Land mußte 
ſeit einigen Jahren ſolche hohe Beiträge einzlehen, daß es einem 
großen L. name den kleinen Stellenbefigern, unmöglich 
war, bie | iche Männer 


Gegen 
werd 


und fo viele mir bekannt find, mit Vortheil, denn die meiſten 
haben bereits nicht unbedeutende Kapitalien angelegt. 

Die Wahrſcheinlichkeit iſt daher für das Gedeihen derſelben vor⸗ 
handen, und da gewiß iſt, daß in einer weitausgedehnten So⸗ 


zietät jährlich Brände vorkommen, dagegen in einer kleinen 


Sozietaͤt oft mehrere Jahre vergehen, ehe ein Brand vor⸗ 
kommt, ſo iſt es den letzteren möglich, bei richtiger Handha⸗ 
bung des Vereinsweſens dem drohenden Unglück die Spitze 
zu bieten. N 

Dieſe kleinen Sozietäten thun ja nur daſſelbe, was ein gro⸗ 
ßer Beſitzer mit mehreren Gehöften thut, daß er eben ſich durch 
ſich ſelbſt verſichert, indem er eine Sparkaſſe für ſich anlegt. 
Es kommt alles darauf an, dem erſten Unfall die Spitze bieten 
zu A: 755 f ul 

i man mit Sicherheit operiren, fo wird man drei Dinge 

beſonders bei Feſtſtellung der 9 — müſſen: = 
1) Beachtung der Lage der Dörfer, welche in eine Sozietät 

aufgenommen werden; 
2) Keine zu hohe Einſchätzung der verſicherten Gebäude; 

3) Aufſammlung eines Reſervefonds in den Jahren, wo keine 
Brände im Bezirke entſtanden. f 

Die erſte Bedingung iſt jür jede Sozietät eine Hauptſache. Es 
müſſen ſtets nur Dörfer aufgenommen werden, welche der Bauart 
und Lage nach moͤglichſt gleichförmig find, f 

Jeder mit den Verhältniſſen unſerer Provinz bekannte Mann 
wird zugeben, daß die Lage der Dörfer in den reichſten Acker⸗ 


gegenden ſehr verſchieden von denjenigen ſind, welche in geringe⸗ 


ren Ackergegenden liegen. Wenn in den erſteren die Dörfer 
nach Art der Städte zuſammengebaut ſind, ſo daß Traufe an 
Traufe ſtößt, fo kann unmöglich bezweifelt werden, daß ein ent⸗ 
ſtandener Brand oft halbe, wenn nicht ganze Dörfer in Aſche 


/ 


2 


* 


legt, was bei den Dörfern mit geringerem Boden, do bie all: 
e liegen, und noch große Gärten und Auen mit hohen 
Bäumen dazwiſchen b — 555 
N ſich befinden, nicht der Fall ſein 8 
Werden — örfer untereinander, gewürfelt, wie es 
bei jeder ee Sozietät, z. B. bei der Privat⸗Land⸗ 
Feuers Sogietät der au fein muß ſe werden erſtere die leerem 
blos als Mittel betrachten, ihre B n decken zu 25 
* r randſchaͤden decken zu helfen. 
Die Klaſſſſkatton nach der ſſolmten Lage if als Gegenmitkel 
angenommen, ft aber viel zu wenig, um eine Auegtecchung her⸗ 
uſtellen. ar 815 % 55 
Di Beiſpiele le ta u int 
n den Jahren 1827 bis z. B. 5 N RN, 
du dl Fear Senkegt unter dem Namen . 
ſchen, welche in den lebten Jahren ihres Bestehens 580 8 Mil 
lionen Thaler Verſicherungs⸗Kapital reprälentiete K Ber: 
waltungskoſten nur circa 400 Thaler ausgab. e 
hatte den Grundfab, nur Dörfer in nicht zu gedrängser age 
und die Verſicherung der Gebäude nicht zu hoch aufzunehmen 
denn nur Erſatz für den erlittenen Schaden, aber nicht Vortheil 
von den Beitragspflichtigen ſollte ihnen werden, der Verein be⸗ 
ttachtete ſich mehr als Unterſtügungs⸗Verein und die halbjähri⸗ 
gen Beiträge Überſtiegen ſelten 5 Sgr. vom Hundert, nur als 
dieſe Sozietät einen Nachbarkreis mit 1 Million Thaler Berſiche⸗ 
rung aufnahm, deſſen Lage und Bauart ungünftig war, Reg 
der Beitrag auf 15 Sgr. vom Hundert halbjahrig, fiel aber, 
nachdem dieſer Kreis wieder ausſcheiden mußte, wieder auf 5 Sgr. 
herab. Wie wichtig alſo dieſe Bedingung it, wird man daraus 


algen Hefcent Jagt, ag die Dorminien aus schossen find, 
versteht ich von ſelbſt, fo, hal dies feinen Grund darin: Dl. 
Oeminial⸗Gehefte beanſpruchen alters eine größere Verſicherun 

als ein ganzes Dorf, man würde alſo durch aer 1 

nahme dir Erifms, zen Seileiten. zu schr aufs Spie“ ſehen. 
Ueberdem kann man den Ruſtikalen es nicht verdenken, da die 
Aktien⸗Geſellſchaften den ſämmtlichen 1 ö. ſtatu⸗ 
tenmähig große Vortheile bieten, dagegen die Ruſtikalen oft 
ar nicht aufnehmen. Uebrigens ſind auch dieſelben nicht biet 
ausgeſchloſſen, ſondern es bedarf nur ſtets der Beſchlußnahme 


des Vorſtandes. 5 20 x 1 11787 
2) Keine zu hohe Einſchätzung der Gebäude. Wir haben 
bereits oben, Darauf birtgemiefen, daß die Verſcherben die 
Sozietäten nicht als Spekulation benutzen ſollen, ſon⸗ 
dern nut als Unterſtützungs = Kaffe, damit der Lieb⸗ 
leſigkeit nach Möglichkeit ein Riegel vorgeſchoben wird. 
3) Auffammlung eines Fonds in den Jahren, wo keine Brände 
den Verein treffen. 5 b 
Wie bereits geſagt, wird ein großer Bezirk mehr Feuer⸗ 
ſchaden haben als ein kleiner, es iſt daher unerläßliche Pflicht 
der Verſicherten, die haltjährigen Einzahlungen regelmäßig 
fortgufegen, - wenn auch ‚mehrere Jahre kein Brand vorkommt, 
damit, wenn ein Brandunglück eintritt, entweder der. ganze, 
Betrag, oder doch ein Theil aus der Kaſſe genommen wer⸗ 
un. 2 
en diefe drei Bedingungen Seitens des Verſicherungs⸗ 
Vereins im Auge behalten werden, ſo werden auch die kleinſten 
Sozietäten den Todeskeim nicht in ſich tragen und die Voraus⸗ 
fegung des Verfaſſers wird eine irrige fein. . 
Schließlich erwähnen wir noch des Umſtandes, worin die 
Meinungen der Gründer von Feuers Verſicherungs⸗Verei⸗ 
nen auseinander gehen. Dies ſind nämlich die Anſich⸗ 
ten: 1) Sollen die halbjährigen regelmäßigen Beiträge in 
eine gemeinſchaftliche Kaſſe fließen? — oder ſoll 2) jedes 
Dorf die aufgeſammelten Beiträge, durch ihre Vorſtande, 
verwalten? Be - Er, 
Wir find für die zweite Art der Verwaltung. Einmal bes: 
halb, weil die Verwaltung im Orte keine Koſten verfücht, 
zweitens, weil jedem Mißtrauen vorgebeugt wird, das na⸗ 
mentlich den Landmann zu oft beſchleicht, wenn er nicht im⸗ 
mer vollſtändige Einſicht in die Rechnung erlangt; drittens, 
ſo lange der Verein keine Korporations⸗ Rechte hat, kann 
dem Verwalter auch keine Summe anvertraut werden ohne 
hintergelegte Sicherheit; — viertens, iſt die Berechnung 
der Ab- und Zugänge bei dem Koſten = Beftande eine 
itläuftige. N + 
ur hp Nachtheile werden vermieden, wenn jeder Ort feine 
Vorſchußkaſſe ſelbſt verwaltet und die eingezogenen Gelder ent⸗ 
weder in Sparkaſſen oder in zinstragenden Papieren unterbringt. 
Allerdings muß der Vorſtand alle halben Jahre die Kontrole 
über die eingezahlten Beiträge durch Vorlage der Sparkaſſenbü⸗ 
cher oder, fonftigen Dokumente veranlaſſen. Durch dieſe ein: 
fache Handhabung werden die ſaͤmmtlichen Landgemeinden dahin 
gebracht werden, ihre eigenen Angelegenheiten felbft verwalten zu 
leren, was man ſetzt fürchtet und deshalb als Metin gegen die 
Einfübrung der Gemeindeordnung benutzt. ne urg 
Außer vorſtehenden Bedingungen ſind noch manche zu be⸗ 
rückſichtigen, z. B. fell nach Klaſſen der Beitrag erhoben werden? 
wenn ſoll ein Brand als total oder partial angenommen wer⸗ 
dene u. . w. Aber jeder Verein müß feine Lokalität ins 
Auge faſſen, — beſtimmte Regeln laſſen ſich darüber nicht 
aufſtellen. i 22 . 
Endlich wollen wir den kleinen Ruſtikal⸗Feuer⸗Societäten 
noch den Rath ertheilen, daß fie die Einguartſerungs⸗ oder 
Lieferungs⸗Entſchädigungs⸗ Gelder, welche der Staat den Inſaſſen 
zugeſichert hat, ſoviel irgend möglich, als Stammkapital zur 
Sicherung ihrer Sozietäten ſehr vortheilhaft benutzen, können, 
denn je größer der Reſervefonds, je größer die ER 


N 2 % 8 . 
Provinzial- Zeitung. 
{ — — — — — e 
$ Breslau, 3. April. [Aus dem Gemeinderathe. 
In der heutigen Sitzung wurde die vom Polizeipräſidio einge⸗ 
ſchickte und von der Handelskammer mit einem Gutachten ver⸗ 
ſchene Wollmarkts⸗Ordnung der und angenommen 
Das Reglement enthält u. a. die Beſtimmung, daß die Dauer 
des eigentlichen Wollmarktes auf drei Tage zu beſchränken, die 
Aufſtellung der Wollzelte, fo wie das Auslegen der Wollen je⸗ 
doch ſchon an den drei vorangehenden Tagen zu geſtatten ſei 
Die Sicherheitsbeimmungen des neuen Regulativs beziehen ſich 
namentlich auf die frei zu haltenden Durchgangerzune in den⸗ 
jenigen Häuſern, woſelbſt die Wollen lagern. — Im po den⸗ 
Jahre wurde der erſte Verſuch mit einer ähnlichen Palm — 2 
Ordnung gemacht. Dieſelde konnte jedoch nicht d arkts⸗ 
werden, weil fi, den Betheligten nicht dachte urchgeführt 
war. Deshalb empfahl das N 328 EHEN 19 zugegangen 5 
lan ber X . Polizeipräſidium diesmal die Be⸗ 
105 50 10 2 ngelegenheit, und die Beſchlußnahme = 
arkt⸗Kommiſſion des Gemeinden , 5 
22 a 


2 * konnte. 
er nächſte Wollmarkt wird , 9. Juni. 
am 7., 8. 
n ln der Wollzelte und ſonſtige Nas * 
5. und 6. deſſelben Monats ſtattfinden. em 
Breslau, 3. Apr, De gar ene 


U | 
endzuge der nieder⸗ 
7e Welſelrode lungte mit dem e be 


r ruſſt 

ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, von Preben einde me 
nn Aber 1 Hebel? nd. ſetzte ſeine Reiſe mit j 
bel Hage e, 5 leſſſchen Cifenbahn nach War 
ſchau fort, ’ 
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8 Breslau, 3. April. Todtenfeier.] Nach einem her⸗ 
kömmlichen Brauche verſammelten ſich geſtern um 8 Uhr früh 
die Mitglieder der altgläubigen Kultusgemeinde auf dem jüdiſchen 
Friedhofe, um das Andenken ihrer Todten zu feiern. Herr Rabb. 
Tiktin leitete den Akt der Pietät, der durch allgemeines Gebet 


geſchloſſen wurde. — Um 9 Uhr veranſtaltete der neuere Begraͤb⸗ 


niß⸗ n unter Aegide des Herrn Dr. Geiger eine ähnliche 
Feier. Dieſer hielt eine rührende Anſprache an die Verſammel⸗ 
ten, welche dann die Gräber beſuchten und den dahingeſchiedenen 
Lieben eine Stunde der Erinnerung weihten. Der übliche Chor⸗ 
geſang, durch welchen die Feier ſonſt gehoben wurde, ward dies⸗ 
mal vermißt. — An dem Grabe des Dr, Cohnsberg, welches 
eine Schaar von Freunden umſtand, wurde der Denkſtein errich⸗ 
tet. Herr Candidat Friedmann hielt eine Gedächtnißrede, 
worin er der Verdienſte des früh verſtorbenen Arztes gedachte. 


Breslau, 3. April. [Aufhebung einer Spielerge⸗ 
ſellſchaft.] Ein bei der hieſigen ſtädtiſchen Behörde als Con⸗ 
trol⸗Aſſiſtent beſchäftigter junger Mann, der feit längerer Zeit 
die Bekanntſchaft einer hieſigen Spfelergeſellſchaft, welche in ver⸗ 
ſchiedenen Konditoreien und Schanklokalen ihr Weſen trieb, ge⸗ 
macht hatte, war ein leidenſchaftlicher Genoſſe dieſer Geſellſchaft 
geworden, er folgte ihr treu in alle ihre Schlupfwinkel. Das 
Glück beim Spiel war ihm jedoch nicht günſtig, und er gerieth 
dabei in nicht unbedeutende Schulden, da ſein kleines Einkom⸗ 
men unzulänglich war. Durch ſeine Glaͤubiger gedrängt, und 
um ſeinem geſunkenen Kredit durch das Spiel wieder aufzuhel⸗ 
fen, ſah er ſich genöthigt, neue Geldquellen aufzuſuchen, die ſich 
auch bald fanden. Er kam auf den unglücklichen Einfall, ver⸗ 
ſchiedene kaſſirte Sparkaſſenbücher zu den Beträgen von mehreren 
Hundert Thalern aus der Regiſtratur zu entwenden und dieſel⸗ 
den im Publikum zu verpfänden. Dabei haben ihm ſeine Spiel⸗ 
Kollegen hülfreich belgeſtanden und auch dafür geforgt, daß das 
ſaͤmmtliche auf dieſe Weiſe erworbene Geld durch das Spiel wie⸗ 
der in ihre Hände kam. — Es iſt der hieſigen Polizei gelungen, 
die ganze Geſellſchaft, welche durch ihr Treiben ſo Manchen um 
das mühſam Erworbene betrogen hat, der That zu überführen 
und zu verhaften. N 


Breslau, 3. April. [Bei den pädagogiſchen Zeit⸗ 
ſchriften,] deren Anzahl in der neueſten Zeit ſehr gewachſen 
war, iſt eine auffällige Verminderung eingetreten. Die Berliner 
„Jahrbücher für Erziehung und Unterricht“, fie find eingegengen; 
das Berliner „pädagogiſche Centralblatt“, es hat fein Alter kaum 
auf ein Jahr gebracht; die „Volksſchule“ von Honcamp und 
Strampelmeper, fie hat auch nur ein Jahr gelebt; der „rheini⸗ 
ſche Schulbote“, er legte am 1. April im Alter von kaum zwei 
Jahren feinen Wanderſtab nieder; der „oſtpreußiſche Schulbote“, 
er iſt dem Geſchick der Kaution erlegen; der „Volksſchullehrer 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts“, er ſtarb aus derſelben Ur⸗ 
ſache; der „fränkiſche Schulbote“, auch er läßt ſich ſeit Anfang 
dieſes Jahres nicht mehr ſehen; das „kurheſſiſche Schulblatt“, 
es iſt unterdrückt — und fo ift es noch einigen ergangen. Die 
noch erſcheinenden pädag. Blätter friſten ihr Daſein in kümmer⸗ 
licher Weiſe fort. In unſerer Provinz hat die „Schullehrer⸗ 
Zeitung“ von Scholz zwar den neunten Jahrgang angetre⸗ 
ten und ſie giebt ſich alle Mühe, ihren guten Ruf durch zweck⸗ 
mäßigen Inhalt, der in den erſten pädag. Journalen Deutſch⸗ 
lands Anerkennung gefunden hat, zu behalten, wie die erſten vier 
Nummern des neuen Jahrganges darthun; aber (die „Anſprache 
an die Lehrer Schleſiens “) welche in Nr. 4 ſich befindet, 
giebt der Befürchtung Raum, daß auch dieſes Organ der ſchleſ. 
Lehrer ſeine Wirkſamkeit einſtellen müſſe, wenn die Lehrer ſelbſt 
nicht dazu beitragen, daß es fortlebe. Der Herausgeber ſagt 
nämlich: a l 
„Ein Wort, und zwar ein ernſtes, aber wohlgemeintes Wort, 
richte ich an Euch, geliebte Amtsgenoſſen. Möchte es nicht ver⸗ 
hallen in der Wüſte dieſer Belt 
Es iſt eine betrübende, ſehr niederſchlagende Erſcheinung, daß 
— Ihr den unheilvollen Weg der Iſolirung betreten ‚habt. Ihr 
laßt die freien Fortbildungsvereine eingehen, 17 ſeid matt in der 
Betheiligung der amtlichen Konferenzen, Ihr kümmert Euch auch 
nicht um das Fortleben des Organs, dem 9 ſelbſt das Daſein 
egeben, das Euer Intereſſe mit Wärme und Muth wahrzunehmen 
5 te; in dem Ihr ſelbſt durch die Ergebniſſe Eurer ſtillen, geiſti⸗ 
gen Federthätigkeit auf einander anregend wirken könnt, Ihr zeigt, 

ſage es mik Schmerz, gegen Euer Organ eine Theilnahmlofig- 

t, die wahrlich Eure Lage nicht um ein Haar verbeſſert, und 
auch Eure Achtung im Auslande nicht erhöht. Eure Freuden und 
Leiden hat die Schull.⸗Ztg. treulich verkündet, Freuden und Leiden 
ſind 2 ſelbſt in überreichem Maße zu Theil geworden. Ihr 


Mit welchen Gefühlen müßte ich aber den Zeitpunkt herannahen 
und eintreten A mein Pflegling darum in's Grab ſtei⸗ 
gen ſollte, weil weder für angemeſſene Nahrung, noch für 
nothdürftige Kleidung deſſelben ſorgt. Bedenkt doch, Freunde, daß 
es leicht iſt, ein Organ eingehen zu laſſen, daß es aber ſehr ſchwer 
ſein dürfte, ein neues wieder ins Leben zu rufen. Darum et 
mannet Euch, erhebt Euch aus der Lethargie, in die Ihr durch 
ſchmählich getäuſchte Hoffnungen und neue, unerwartete Bedrückun⸗ 
gen * en ſeid. Haltet oder erhaltet, was Ihr beſeſſen; rührt 
pf, Hände, Feder und Tintenfaß für Eure Schullehrer⸗Zeitung, 

daß ſie ker bei Euch eintreten könne. Seht, die Seminare 
fin 25 rührig, fie haben ſich ein Organ geichaffen. Ich finde 
den Gedanten und die Abſicht vortrefflich. Warum ſollten die Sr 
minare nicht 


ren? Aber liegt nicht in dieſem Beſtreben auch die Aufforderung 
an Euch: Euer Organ auf A und friſchen Beinen zu er⸗ 
Seminar-Blatt wird zu Euch, die Schullehrer-Zei⸗ 


n 
N Das 
ung zu den Seminarien kommen und reden. Beide Ohe 
konnen friedlich neben N beide ſogar Hand in Han 
ehen und einander ergänzen. Wollt Ihr das, liebe Freunde, ſo 
thut das Eine, und laßt das Andere nicht; heißt das Seminar 
latt willtgmmen, aber wendet Eurer Schullehrer⸗Zeitung nicht 


W eo vier 9 in jed Schleſiens, auch nur ein 
enn je vier Le n jedem i e r 
Sener gemeinfgaflie auf der Po oder im Buhhandel be 
ſtellen, fo iſt die en, der Schullehrer⸗Zeitung geſichert. Aus⸗ 
wärtige pädag. Blätter mögen von Vereinen gehalten werden;: 
aber das pädag. Provinzial⸗Organ muß in engeren 38. 
geleſen, alſe don Einzelnen angefhafft werden. ie 
ae obe pie mich belehren, ob ich vergeblich zu Euch ge- 
pro 14 77 N . 1 
öchten dieſe Worte ihre Wirkung nicht verfehlen. 
— . U——ö d —— 
Breslau, 2. April. [K. H. Heinemanns Unterrichts⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt], Junkernſtraße Nr. 2, hielt geſtern 
und heute Vor- wie Nachmittags vor einem zahlreichen und aus⸗ 
erleſenen Publikum ihre Prüfung. Es wimmelt hierorts von ſol⸗ 
chen Prüfungen, von jetzt an bis zue Y oche hin, und es 
gtenzet ſelbſt für den begeiſtertſten und bewegüchſten Freund der 
Jugend und des Vaterlandes an die Unmöglichkeit, fie alle zu 
befuchen und zu beſchreiben. Die Zeitungsblätter mit dergleichen, 
was ein Leichtes wäre, zu füllen, hieße, langweilig der Haupt⸗ 
ache nach immer und immer das Nämliche wiederkäuen. Unter 


en Jnſiſtuten und Inſtitutchen der Art aber Anſtalten, welche 


quantitativ und qualſtativ, wie die bezeichnete, bedeutend hervor⸗ 
sogen, eilen öffentlich zu erwähnen, ob fie auch private ſich 
nennen, erſcheint als eine Pflicht, welche ſachkundige und unbe⸗ 
fangene Zeugen ihnen ſelbſt in Achtung und dem Publikum zur 
Nachachtung ſchuldig ſind. Das ift hier in vorzüglichem Grade 
der Fall. Zahlen sprechen. Die fragliche Anſtalt hat ſich ſeit 
Jahr und Tag er, S8 Richtungen hin bedeutend vergrößert. 
Sie zählt jetzt 3 chülerinnen, 21 Lehrer, 5 Lehrerinnen, 
und in 6 Hauptklaſſen zuſammen mit deren Unter⸗ Abtheilungen, 
welche, um Ueberfüllung zu verhüten. nothwendig wurden, 11 
Klaſſen, deren jede in einem beſonderen Zimmer unterrichtet wer⸗ 
den. Ein ſchlagender Beweis von dem wachſenden Vertrauen 
des Publikums. So leuchtet fie, lediglich durch ihre Gediegen⸗ 


heit gewachſen und beftehend, eine Zierde der Stadt und Provinz, 


und bedarf ſchlechterdings weder loſer Künſte noch marktſchreierſ⸗ 


x 


Wege anbahnen, die zu den Hütten der Lehrer füh. 


— — 


ſcher Empfehlungen, um noch mehr Schülerinnen an ſich zu 
locken. Ihr Reviſor, mit Leib und Seele ihr zugethan, heißt 
Schmeidler. Der Vorſteher und ſeine Gattin ertheilen in den 
verſchiedenſten Klaſſen ſelbſt Unterricht. Den eigenfinnigften For⸗ 
derungen der vorgeſchrittenen Didaktik und Pädagogik geſchieht 
durchweg auf die liberalſte Weiſe ein Genüge. Vom „Sand in 
die Augen ſtreuen,“ vom „Klippern im Handwerke“ auch nicht 
die leiſeſte Spur. Es fällt dem, lediglich im Intereſſe der guten 
Sache betheiligten Referenten recht ſchwer, aus dem ohne Aus⸗ 
nahme Herrlichen, was er dort genoſſen, um des Raumes willen 
nur über die Leiſtungen der erften Doppelklaſſe Andeutungen, und 
auch die nur mit ein paar armen Pinſelſtrichen, geben zu können. 
In der Religions⸗Lchre, Phyſik, Mythologie, Geſchichte, Kos⸗ 
mologie, Literatur⸗Geſchichte, franzöſiſchen, engliſchen und deutfchen 
Sprache wurde mit Gründlichkeit und Sicherheit von Seiten der 
Lehrenden und Lernenden, mit feſſelndem Intereſſe von Seiten 
der Zuhörerſchaft, geprüft von den Namen Schmeidler, Marbach, 
Mörs, Fuchs, Trappe, Ad. Heinemann, Schottky. Nach Auf: 
gabe des Lehrers Mörs ſchrieben die abgehenden Jungfrauen mit 
flüchtigfter Eile unter Hinweiſe auf die bekannte Mpthe von Herz 
kules eine Herzens⸗Ergießung nieder unter dem Titel: „die Engel 
am ichweldewege,“ deren Herleſung, jede in ihrer Art eigen⸗ 
thümlich, ein glänzendes Zeugniß von der hohen und reinen Bil⸗ 
dung ablegte, welche jene erſtiegen hatten. Geſang und Zeich⸗ 
nungen konnten nicht anders als anmuthig ſich empfehlen. Die 
Schlußworte des Reviſors ſetzten dem Ganzen die Krone auf. 
Glückliches Vaterland, wenn alle künftigen Mütter des nächſten 
Geſchlechts ſo aus deinen Schulen in das Haus und die Welt 
traten, wie die bezeichneten Jungfrauen! E. a. w. P. 


1 N Breslau, 2. April. [Theater.] Es war zwar geſtern 
2 April; aber die Theaterzettel haben uns doch nicht in den 
April geſchickt. Dieſe Poffe kurirt wirklich! Der müßte 
ein verlorner Mann fein, welchen Fräulein Höfer als Frau 

eißmann nicht auf ein paar Stunden gründlich von allem Ach 
und Weh des Lebens kuritte. Sie hat eine jener thörichten 
Bürgerfrauen darzuſtellen, welche ſich in der Rolle vornehmer 

amen gefallen, wie ungeſchickt ſie ſich auch darin ausnehmen 
und wie lächerlich ſie auch dadurch werden; nebenbei iſt ſie 


eine Haustyrannin, die ihrem Manne das Leben verbittert. Bei] 


der Aufführung einer neuen Poſſe, worin ein dem ihrigen glei⸗ 
cher Charakter perſiflirt wird, fühlt ſie ſich getroffen, ſchwört dem 
Dichter Rache, geht aber auf den klügern Rath ein, einige Zeit 
hindurch die häusliche, beſcheidene, ihrem Gatten gehorſame Bür⸗ 
gersfrau zu ſpielen, um allen boshaften Anſpielungen aus dem 
Wege zu gehen. Aber ſie gefällt ſich endlich in der neuen Rolle 
ſo gut, daß ſie aus dem Spaß Ernſt macht und was anfäng⸗ 
lich nur Spiel und Schein, ihr zuletzt zur Herzenswahrheit wird. 
Man erräth hieraus, welch ein weiter Spielraum der Darſtellerin 
gegeben iſt, man muß aber ſehen, mit welchem Humor ſich Fräu⸗ 
lein Höfer aus der Affaire zieht, um ſich einzugeſtehen, daß ſie 
mit dieſer Partie wirklich ein Kunſtwerk geliefert hat, welches ſich 
vom bloßen Kunſtſtück durch die geiſtreiche Motivirung, durch die 
klare Auseinanderſetzung des Charakters in feiner Entwickelung — 
nicht Umwandlung — unterfcheidet. Denn die gebefferte Frau 
Weißmann iſt immer noch die gnädige Frau v. Weißmann, weil 
die Beſſerung am Ende nur darin beſteht, daß ſie ein ihren Fä⸗ 
higkeiten und Neigungen wirklich entſprechendes Feld der Thätig⸗ 
keit findet. In der köstlichen Mehlverkauf⸗Scene des 2. Akts, 
die Fräulein Höfer wirklich meiſterhaft ſpielte, erkennen wir da⸗ 
her he —— le: ec Weißmann, wie ſie bald 
mit einſchmei e e Kund i 
den diebiſchen Mägden keift, die heftige Er > —— — 
1. Akts heraus, welche mit ihren „Zuständen“ den Mann zur 
Verzweiflung bringt und ihrem Gaſt gegenüber ſich niedlich macht; 
aber es iſt begreiflich, daß ihr Mann ſie im letzten Akt lieber als 
im erſten an's Herz drückt, obgleich ſie ihm tüchtig was weiß 
macht. Dafür läßt ſie ſich ja auch im Schwarzen Peter, 
einem recht geiſtreichen Schwank unſers trefflichen Görner, mit 
beſtem Humor den Abdruck eines tüchtigen Schnurrbarts auf 
Mund und Naſe gefallen. 

Auch die übrigen Mitſpielenden waren geſtern recht ſehr an 
ihrem Platze, wenn auch der untetirdiſche Geiſt manchmal durch 
allzulautes Mitſprechen bemerklich machte, daß er gleichfalls auf 
dem Platze ſei. a 

Ganz vortrefflich war Hr. Görner, als Michael Weißmann. 
Er machte aus dieſer kleinen Partie ein ſo ſauber ausgeführtes 
Genrebildchen, wie nur er es, bei einem nur in den dürftigſten 
Umriſſen gegebenen Vorwurfe, vermag. 

Auch Herr Stotz und Herr Meyer wlrkten in beſter Laune 
zum glücklichen Erfolge der nicht ohne Geiſt erfundenen Poſſe mit. 


; * Breslau, 3. April. [Theater⸗Notiz.] Bekanntlich 
findet in den erſten Tagen der nächſten Woche die feierliche Ex: 
öffnung der Prag = Dresdener Eiſenbahn ſtatt. Im Dresdener 


Hoftheater wird deshalb Montag den 7. April eine Feſt⸗ Vor: 


ſtellung des Propheten gegeben und iſt der erſte Tenoriſt der 
hieſigen Bühne, Herr Ditt, zur Uebernahme der Titelrolle von 
der Intendantur eingeladen worden. Noch geſtern Abend er⸗ 
folgte durch den Telegraphen die beiſtimmende Erklärung des 
Herrn Ditt. 


Breslau, 30. März. [Evangeliſch⸗lutheriſcher Verein. 
Nicht zu voll. Mehr denn eine Sitzreihe leer. Nate Sl 
wiederholte neuliche Aufforderung an die Vereins Mitglieder aus 

eißig durch Vorträge ſich zu bethetlen, trug 
Kon geſchriebenen Auſſaß 
Weltkinder. Selbſt in der 


Luſtbarkeit. Hau 
und verſchläft den 
tuirenden Freuden 


öcht liches oft ſich 
59 77 es Seb 
Weiß: 
Der 


wiederholen! 
des Täufers 


frug, ob man gegen Begabung ein be 


uſikſtück aug laß, er · 
ach Beja 9 


1a eine heilſame geweſen fein. , 


enſatze zu Jeſu, 
folgende 


er Welt, ſo 

lich mithin auch 

gut, iſt ein exit ſpäter abgefallener Engel. Die Fähigkeit, Gott zu er⸗ 
_ — ’ 
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kennen und zu lieben, hat der Menſch nicht verloren, wohl aber 17 8 


Ebenbud Gottes. Es wiederherzuſtellen, kam Jeſus. Der Sohn 
Gottes hat ſelber unſer Fleiſch und Blut angenommen. Das durch 
* wiedergewonnene Paradies iſt herrlicher als das verlorene. Lierke 
liefert ein paar erbauliche Erzählungen. Crüger: Das 2. Heſt der 
neulich empfohlenen lutheriſchen Predigten iſt für 10 Sgr. zu 
haben. Weiß, Crüger, desgleichen Roth in Ermannsdorf, Maidorn de. 
haben Beiträge geſtellt. Wegen der Examen⸗Vorbereitungen im Saale 
kann erſt Sonntag Palmarum die nächſte 8 ſein. 9 
„a. w. P. 


Breslau, 3. April. [Schwurgericht.] In der geſtrigen 
Nachmittagsſitzung wurde bel Tagearbeiter Karl Scholz des zwei⸗ 
ten gewaltſamen Diebſtahls für ſchuldig befunden. Das richkerliche 
Erkenntniß verurtheilte ihn zu 10 Jahren Zuchthaus und demnächſtiger 
Stellung unter polizeiliche Auſſicht auf dieſelbe Zeitdauer. Heute wird 
verhandelt: g . 

1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Heinrich Schöps, wegen 
vierten Diebſtahls. — Die Staatsanwaltihaft iſt durch Hrn. Aſſeſſor 
Kanther, die e durch Hrn. Juſtizrath Gelineck vertre⸗ 
ten. — Der Angeklagte, welcher bereits die Straſe des dritten Dieb⸗ 
ſtahls erlitten hat, iſt überführt, neuerdings vier Dachſchauben im 
Werthe von 8 ‚pfennigen entwendet zu haben. Auch eines Betruges 
iſt er angeſchuldigt. Der Gerichtshof erkennt auf lebenswierige 
Zuchthausſtrafe und wegen des zuletzt angeführten Verbrechens eine 
Geldbuße von 6 Thalern. 

2. Unterſuchung wider den Glasſchleifer Eduard Manzo, wegen 
N gegen Forſtbeamte und Gebrauchs eines falſchen 

amens. ö 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther; Vertheidiger: R. A. Scheffler. 

Bezüglich des zweiten Vergehens bekennt fi) der Angeklagte ſchuldig. 
Durch das Zeugenverbör wird ihm die thätliche Widerſetzlichkeit gegen 
einen Forſtbeamken mit Gewalt an deſſen Perſon nachgewieſen. Das 
Urtheil des Gerichts belegt ihn deshalb mik Emonatlicher Einſtellung 
in eine Feſtungs⸗Strafſektion und Tragung der Koſten. 

3. Unterſuchung wider die unverehel. Charlotte Schön, wegen 
vierten Diebſtahls. — Die Angeklagte, bereits 5mal beſtraft, räumt 
ein, dem Kaufmann Brieger ein Faß im Werthe von 15 Sgr. entwen⸗ 
det zu haben und wird durch richterliches Erkenntniß zu lebens wie⸗ 
rigem Zuchthaus verurtheilt. { 

ra In Folge eines Verſehens fehlt am Anfange des 
geftrigen Referats derjenige Paſſus, worin es heißt, daß die Sitzun 
durch den Präſidenten des Schwurgetichts, Hrn. St.⸗G.⸗Rat 
Baumeiſter, mit einer an die Herren Geſchworenen gerichteten An⸗ 
ſprache eröffnet wurde. 


[Landſchaft⸗ 


P. 8 de Her Kreiſe, 3. April. 
An m Delfer Kreiſe, pri ei 


liches.] Seit Errichtung der Landſchaft im Jahre 
von derſelben ein Fonds verwaltet, welcher von den zut Ueber⸗ 
tragung der Kriminalkoſten verpflichteten Rittergütern begründet 
wurde. Der Fonds, welcher zur Deckung dieſer Koſten unzu⸗ 
länglich geworden war, mußte öfters ergänzt werden. Seit dem 
Jahre 1848 ft derſelbe zu dem ursprünglichen Zweck entbehrlich 
geworden, derſelbe wurde aber, da es nicht außer dem Bereiche 
der Möglichkeit zu liegen ſchien, daß ek wieder nöthig würde, 
aſſervirt und durch Zuſchlagung der Zinſen vermehrt. Jetzt iſt 
durch die Geſetzgebung und das Aufhören der Patrimonial⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit diefe Möglichkeit ausgeſchloſſen und es liegt deswe⸗ 
gen den an dem Fonds detheiligten Rittergutsbeſitzern der Vor⸗ 
ſchlag zur Begutachtung vor, die Maſſe auszuſchütten und nach 
dem Verhältniß, in welchem urſprünglich zu deren Bildung bei⸗ 
geſteuert worden iſt, unter die Theilhaber zu vertheilen. Auf 
dem nächſten landſchaftlichen Kreistage ſoll über dieſe Angelegen⸗ 
heit ein definitiver Beſchluß gefaßt, demnächſt der Verkauf der 
den Fonds bildenden 7,800 Thlr. Pfandbriefe bewerkſtelligt und 
die Repartition unter die Dominien, welchen der Fonds gehört, 
vorgenommen werden. In welchem Grade der Herzog von 
Braunſchweig⸗Oels dei der Privat⸗Jurisdiktion und Verpflich⸗ 
tung zur Tragung der Kriminalkoſten betheiligt war, läßt ſich 


s abnehmen, daß er an dieſem Fonds von nur 7800 Thlr. 
an 3200 Thir, für 80 Ortſchaften betheitigt if. R > 


-ch- Pleß, 1. April. [Raubmord.] Ein unter befonderen 
höchſt räthſelhaften Umſtänden verübter Raubmord erregt in un⸗ 
ſerer guten Stadt ungeheures Aufſehen. Vor einiger Zeit be⸗ 
ſucht eine Einwohnerin aus Zrim bei Oswiencim ihren, in 
Lackau bei Pleß wohnenden Bruder, und verläßt, von letzterem 
mit einigen Kleinigkeiten und einem Sack Getreide beſchenkt, 
wohlbehalten denſelben. Nach Angabe des ſie fahrenden Knech⸗ 
tes wurden ſie im Imieliner Walde von drei Kerlen angefallen, 
die ſich ſofort des Fuhrwerks bemächtigten, ihn aber nach eini⸗ 
gen ausgetheilten Püffen laufen ließen. In einiger Entfernung 
den Horcher ſpielend, faßt er fich, nachdem alles ſtill geworden, 
ein Herz, kehrt zu dem Fuhrwerk zurück, findet Wagen und 
Pferde unverſehrt, ſchnellt ſich auf den Bock und trabt in raſen⸗ 
dem Galopp von dannen. Es nimmt ihn indeſſen Wunder, daß 
ſeine Herrin noch kein Wort gewechſelt, er unterſucht und findet 
zu ſeinem großen Erſtaunen einen bereits kalten Leichnam. Trotz⸗ 
dem fällt es ihm nicht ein, nach Hülfe zu rufen, er fährt im 
Gegentheil bei einigen bewohnten Häuſern ruhig vorbei und ‚ers 
zählt erſt, nach Hauſe angelangt, obiges Eclebniß. — Daß die 
Todte ihrer beſten Habe, ſogar einiger umgehabten Kleidungs⸗ 
ſtücke beraubt iſt, ſteht feſt, die ſorgfältigſte ärztliche Obduktion 
jedoch kann nicht die Spur von einer äußeren Verletzung ge⸗ 
wahren, wie dieſelbe überhaupt die Art des Todes anzugeben 
nicht vermag. Ob die Räuber Wagen und Pferde ſtehen ger 
laſſen, ob der Kutſcher zuerſt us Ueberfali Ba a ng 15 

i t ein N ’ 
A Händen der Juſtiz wahrſcheinlich 
ſchwer fallen wird. Vorläufig iſt der Kutſcher in ſicherem Ge⸗ 


wahrſam gebracht. 


[Berichtigung.] Die heutige Breslauer Zeitung bringt 
unter dem Titel: Aus dem Rieſengebirge, Anfang April, die 
Nachricht, daß eine beträchtliche Anzahl Mitglieder der nach 
Ober⸗Haſelbach zu dem vormaligen Paſtor Schmidt ſich halten⸗ 
den freien Gemeinde in Rothenzechau in dieſen Tagen zu der 
evangeliſchen Landeskirche zurückgekehrt ſei, indem gegen Ende 
der Verſammlung, auf die Hinweiſung des Landrathes (Herrn 
von Grävenitz), daß einſt der Tag kommen werde, an welchem 
fie ihre Losſagung von dem Glauben ihrer Väter, aber vielleicht 
zu fpät, bereuen und im Gewiſſen beunruhigt werden dürften, 
circa 30 aus dieſer religiöfen Gemeinſchaft vorgetreten ſeien und 
ihren Rücktritt zu der evangeliſchen Kirche erklärten. Dem aber 
iſt nicht ſo. Denn die freie evangeliſche Gemeinde zu Ober⸗ 
Haſelbach iſt nur aus der Landeskirche, nicht aus der evan⸗ 
geliſchen Kirche ausgetreten; es kann demnach von einem 
Rücktritt in die evangeliſche Kirche nicht die Rede ſein, wohl 
aber haben circa 20 Mitglieder der freien evangeliſchen Gemeinde 
aus der Ortsgemeinde Rothenzechau erklärt, daß ſie, wenn die 
ganze Gemeinde Rothenzechau ſich nach Wüſteröhrsdorf einpfar⸗ 
ren ließe, bereit ſeien, ſich dahin einpfarren zu laſſen. Ausge⸗ 
treten aus der freien evangelifhen Gemeinde find dieſe Mitglie⸗ 
der noch nicht; denn ſie haben ihren gerichtlich erklärten Beitritt 
zur freien evangeliſchen Gemeinde, von Ober⸗Haſeldach, den ge 
richtlich verlautbarten Statuten gemäß, noch nicht widerrufen. 
Die am 26. v. M. in der vom Landrathe Herrn von Grävenitz 
in Rothenzechau abgehaltenen Gemeinde⸗Verſammlung ſtattge⸗ 
fundene Verhandlung aber hatte überhaupt die Tendenz, die 
freie evangeliſche Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach zu benachtheilen, 
darum verweigerte mir der Herr Landrath von Grävenitz, nach 
ſeinem Vortrage, f 478 

wiſſet: der König iſt von Gott eingesetzt; der König 
iſt der Oberherr der evaugellſchen Kirche; der Kö⸗ 
nig hat das Konſiſtorium eingeſetzt. Wer ſich vom 
Konſiſtorium losſagt, der ſagt ſich von der evan⸗ 


geliſchen Kirche los; wer ſich von der Kirche los | 


an fast, der ſagt ſich vom König los, und wer ſich vom 
Könige losſagt, der ſagt ſich von Gott los! 
das Wort zur Widerlegung. * 
5, Z. Breslau, den 3. April 1851, 81 
a Schmidt, Prediger 150 
der freien evangeliſchen Gemeinde Ober⸗Haſelbach. 
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* Görlitz, 3. April. Am 1. d. M. traf der kaiſerl. tuſſiſche 


Staatskanzler Graf von Neſſelrode hier ein und ſtieg 

on N. g. im 
Gaſthof zum braunen Hleſch ab. Die Abreiſe erfolgte geſtern 
Abend. — Das Publikationsblatt des Görlitzer Anzeigers vom 
heutigen Tage enthält eine Bekanntmachung, wonach die Eröff⸗ 
nung der mit der höheren Mädchenschule in Verbindung geſetz⸗ 
ten Fortbildungsklaſſe (es fol darin namentlich Franzöſiſch und 
Engliſch getrieben werden) auf den 1. Mai beſtimmt und das 
jährliche Schulgeld auf 9 Nil. feftgefegt wird. 


— iv. Gr.⸗Glogau, 2. April. ur Gemeinde⸗ 
Ordnung. — Beſchluß der Krefsfen n F 
ſchiedenes.] Die königliche Regierung zu Liegnitz hat die von 
unſerm Kreis⸗Lanbrath v. Selchow entworfenen Vorſchläge zur 
Bildung der Gemeindedezirke für den hiefigen Kreis im Allgemeinen 
genehmigt, und find von letzterem der erwählten Kreiskommiſſion 
zur Berathung vorgelegt worden. Bei dieſer Berathung iſt zunächſt 
der Geſichtspunkt feſtgeſtellt worden, daß nach der bisher gültigen 
Geſetzgebung ($ 18 Tit. 7 Th. II. des A. L. R.) nur die Ber 
figer der in einem Dorfe oder in deſſen Feldmark gelegenen 
bäuerlichen Grundſtücke zuſammen die Dorfgemeinde ausmach⸗ 
ten; alle übrigen Grundſtücke alſo bisher nicht der Gemeinde an⸗ 
gehörten und dieſe alle nun in Gemeindeverbände zu bringen, 
war die Hauptaufgabe der Kreiskommiſſton. — Derſelben hat 
hierbei theils die geographiſche Lage der betheiligten Güter und 
Grundſtücke zum Anhalt gedient, theils hat fie die Präſtations⸗ 
Fähigkeit ins Auge gefaßt. Sie iſt hierbei von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß die einzige feſte Grundlage für die ganze Ger 
meindeverfaſſung nur der Grundbefig bilde, daß alſo, wo folder 
nur in geringem Umfange vorhanden, die Erforderniſſe für einen 
ſelbſtſtändigen lebensfähigen Gemeindeverband nicht da wären. 
Aus dieſem „Grunde hat ſie da, wo es in einer Gemeinde an 
größerem bäuerlichen Grundbeſitz fehlte, eine Vereinigung mit 
andern Grundſtäcken und Gütern eintreten laſſen, während fie 
andererſeits denjenigen Gemeinden, welche ihres größeren Grund⸗ 
beſitzes wegen einen ſelbſtſtändigen lebensfähigen Gemeindeverband 
für ſich zu bilden fähig erſchienen, einzelne Güter und Grund⸗ 
ſtücke nicht zugeſchlagen, ſondern dieſe füt ſelbſtſtändige Ge⸗ 
meinden erklart hat, ſofern dieſelben den dazu g 
Bedingungen entfptechen und die Beſitzer eine Vereinigung nicht 
beſonders wünſchten. Die Wünſche der Beſitzer glaubte die 
Kommiſſion um fo eher berückſichtigen zu müffen, als dieſelben 
faſt lediglich durch die Beſorgniß hervorgerufen waren, dei einer 
Vereinigung mit den Gemeinden bisher nicht gekannte Laſten 
tragen zu müſſen, und es der unparteliſche Standpunkt, welchen 
die Kommiſſion einzunehmen hatke, erforderte, in dieſer Beziehung 
vor allem Gerechtigkeit und Billigkeit vorwalten zu laſſen. — 
Etwaige Reklamationen gegen die im hieſigen Kreiſe aufgeſtellten 
Gemeindebezirke find bis zum 10. k. Mts. einzubringen. Von 
wo bis zu dieſem Tage keine Einwendungen erfolgen, wird der 
aufgeſtellte Gemeindebezirk als rechtskräftig beſtehend angefehen, 
Ueber eingehende Reklamationen wird von Seiten der Kreiskom⸗ 
miſſion förmlicher Beſchluß gefaßt, gegen welchen der Rekurs an 
die Bezirkskommiſſion offen ſteht. — Der Glogauer Kreis, wel⸗ 
cher nach Knie („Neueſter 84650 Schleſiens.“ Breslau dei 
Graß, Barth und Comp.“ 1836.) einen Flächenraum von 24 
Q.⸗Meiten mit 2 Städten (Glogau und Polkwitz), 2 Markt⸗ 
flecken (Kuttlau und Quarik) und 169 Do n einnimmt 
und über 60,000 Einwohner zählt, iſt in wo e 
getheilt. — Zur Deckung der durch die am 6. November v. J. 
angeordnete Mobilmachung der Armee entftandenen Koften, als: 
Beſchaffung der Landwehr ⸗Mobilmachungspferde, Beſchaffung der 
zur Truppenverpflegung ausgeſchriebenen nöthigen Gegenſtände, 
Unterſtützungsgelder für die zurückgebliebenen Familien einberufe⸗ 
ner Landwehrmänner und Reſetviſten ſoll nach Beſchlußnahme 
der Kreiskommiſſion ein einmonatlicher Grundſteuerbetrag erhoben 
und zur Hälfte bei Abführung der Steuern pro April, zur andern 
Hälfte im Monat Mai an die Kreis Kommunaleaſſe abgeführt, 
Reſte nicht geduldet, ſondern dergleichen ohne Verzug exekutiviſch 
eingezogen werden. 


eleugnet werden. Die G 
welche mit Neſſeln r 
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Schreiben * 
ſtellung ihre künſtleriſchen Leiſtungen veranftalten wollten, denen man 


einen Monat Auff. v { 
wenn ſo viele ſſchub der ganzen Saiſon gezeigt. 


ya Hoffnungen zu Waſſer werden ſollten. 
ſcaft wöchentliche ce Verſammlüng der biefigen ca fell. 
war geflern eine der glänzeſten, deren ſich die Verehrer und Ken 


ner dieſes königlichen Spleles erinnern. err di Heydebrand 
Net der Laſq der berühmte Verfaſſer des Am 
rſen aus Breslau, ein nicht minder ſtarker Spieler und Hr. Falk⸗ 


beer aus Leipzig beehrt i t ge 
ig Ne dean 6 et le, Be e 


i Sal; 
88 ur Kenntniß der Polizei gekommen f 
von den Nee enen Dörfern hier eintrefenden N Der der 
Mehrzahl nach falſche Gemäße führten, was denn zu cl 
Reviſſon in dieſer Beziehung Anlaß gab, bei dem ſich dies Gerücht nur 
zu ſehr beſtätigte. Wegen Führung falſchen Maßes vom Polizeianwall 
angeklagt, ſind die ſchuldigen Milchhändler in nicht geringer Anzah 
vom Einzelrichter des Criminalgerichts zu Geld- event. Stägiger Ge 
fängnißſtrafe verurtheilt. Wir 0 540 daß hier eine 9 0 
genheit ſein dürfte, auf die vielfachen Milchverfälſchungen auf- 
merkſam zu machen, die von den auswärtigen Milchhändlern zu ge⸗ 
ſchehen pflegen. Vom ſanitätspolizeilichen Standpunkte er 
dürfte hier eine Unterſuchung, wie fie in Paris vor einiger Zeit ſtatt 
fand, wünſchenswerth fein. 0 „ 

SS Beim Brande des Nn od Etabliſſements und des Sz. 
zungsgebäudes der erſten Kammer ſind bei Gelegenheit — 
Rettung von Sachen kleine Dieb ſtähle verübt worden. Einige de“ 
Thäter fanden in den letzten Te Wie vor dem Einzelrichter des Krim 
nalgerichts, iebſtahls unter erſchwerenden Umſtän⸗ 
den von Sachen unter einem Thaler an Werth, die nicht unter genauen 


ng b. 
andlungsweiſe 
Angeklagten für erbrechen bei einer 


Beuerögeabt 
§§ Einem 
7 
lich in einer Oroſchke das Anhaltiſche Thor paſſirt war, kam ein i 
lich anſtändig gekleideter Mann der Droſchke a 5 und fragte 
ea 


+ 
fr ct 
als ihm der Mann verſicherte, er werde ſie in den Gaſthof ug 


fall der Polizeibehörde an, die die Paßkarke, wie ſich von ſelbſt verſt 
ſofort aut ungültig erklären wird. > 957 ein 
— Die N. Pr. Itg. meldet: In dieſen Tagen fand zu Fubakteute 


worten der Geſchworenen lauteten wie folgt: für 
1) „Iſt es bewieſen, daß der An a geſagt hat: Der Sante 
iſt nicht einmal werth, daß ihm ein Strick um den Hals gemacht 


a, mit 9 Stimmen. j 2 
25 Beleidigung des Kurfürsten enthalten 


2) * darin eine 
mit 10 Stimmen. 1 Br 
— Mi einer Beilage. 


— — 


‘ „ 


die ar 


te Gele⸗ 


i 1 
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Freitag 


— Der frühere Parlaments: Abgeordnete und Offizier im ſchleswig⸗ 
re dere, Pan v. Raumer, 30 Jahre alt, iſt am 28. März 
in Erlangen nach kurzem Krankenlager ge ſto rben. a 

— (Berlin, 2. April) Die „drei Heiligenbilder“ aus Lava für 
die Kirche der rufſiſchen Kolonie bei Potsdam ſind nun vollendet und 
als höchſt gelungen zu betrachten. Genannte Kunſtwerke ſtellen dar: 
1) emen ſchönen, aus druckevollen Chriſtuskopf, 2) das Bild des Alexan⸗ 
der Newokp in kelchem Koſtüm und in einem mit Edelſteinen 1 
violetten Gewande, die Chriſtusfahne zur Seite, 3) das Bild des Theo" 
dor von Heraclea mit zum Himmel gerichtetem Blick, die Palme 1 
der einen und das Schwerdt in der anderen Hand. den und be⸗ 
Kunſtwerk iſt beſonders in ſehr kurzer Zeit vollendet worden 1 u 
eugt, wie vollkommen das Atelier des Profeſſor v. Klöber nt 5 
BeuermerHal Ben Hrn. Mertins ſich auch des Erfolges der enkauſti⸗ 

e i ’ 125 
ſchen zu bemächtigen wußte. jochen in Leipzig 


In einer aus der Feder von Franz Lißt 

bei Brockhaus erſchienenen Broſchüre (162 S. 80.): De Is fondation- 
Goethe A Weimar wird das Thema der Göthe tt Fred dem 
berühmten Verfaſſer mit der 115 eigentümlichen Pirtuoſſialt durchge. 
ſpielt. Das erſte Drittel der Schrift enthalt eine, 1 Fürſten⸗ 
geſchichte in hiſtoriſch⸗romantiſchem Genre, melde en wohlberechneten 
Uebergang bildet zu der Erzählung von der En M d der Göthe⸗ 
Stiftung, für deren Mittelpunkt Dr, Franz Lißt mi ug und Recht 

eimar in Anſpruch nimmt, und den durch fe hervorgerufenen, be⸗ 
kanntlich ſehr verſchiedenartigen Plänen. — > en reiht ſich auf den 
letzten 50 Seiten des Verfaſſers eigenes nn dun projet de la 
fondation-Goethe an, welches mit dem liebenswürdigſten Enthuſias⸗ 
mus bis ins kleinſte Detail ausführt, wie die von dem Berliner Komitee 
bereits adoptirte Idee alıjäbrlihen, [sr eertbeilungen für 
die beſten Werke der Literatur, Malerei, Bildhauerei und 
Muſik im großartigſten Maßſtabe ee werden könne. Da es 
indeſſen den Anſchein hat, als ſei da dibſolekt der Göthe⸗Stiftung noch 
keinesweges populär geworden 5 ürften ſich allerdings wohl dieje⸗ 
nigen in ihrem vollen Rechte befinden, denen es einiges Bedenken 
erregt, wenn fie den Verfaſſer Preiſe von 500, 1000, 2000, 3000 Thlr. 
austheilen ſehen — und 74 erſt nachher — ganz zuletzt — de 
Porganisation financiere de la ſondation-Goethe ſprechen hören. 

— Am 23. März, Abends halb 6 uhr, ſtürzte in Zumdorf im Ur- 
ſerenthale eine Lawine an ſonſt ungewohnter Stelle herunter und riß 
zwei Häuſer, theilweiſe mit den Bewohnern, und zwei Ställe ſammt 
ieh weit mit ſich fort und überſchüttete ſie wohl drei Klaftern 
bed mit Schnee. Auf erfolgten Hülferuf eilten eine Menge Hoſpen⸗ 
haler nach der Stelle und es gelang denſelben, während der Nacht 
mehrere Perſonen aus den eingedrückten Häuſern und unter den zer- 
trümmerten Balken, zwar nicht ohne Verletzung, lebend hervorzuziehen. 
Dagegen wurde ein erwachſenes Frauenzimmer und ein Kind todt un⸗ 
ter dem zertrümmerten Ofen hervorgehoben, und ein Knabe von 5—6 
2. ren wurde von einem Haufe fortgeriffen und iſt ſpurlos verloren. 

ae Vieh wurde großentheils von den herbeigeeilten Helfern ebenfalls 

erettet, dennoch ift der Schaden bedeutend groß. Vier Haushaltungen 
nd obdachlos. 

— Aus Paris erfahren wir folgende tragikomiſche Geſchichte: Ein 

ewiſſer D... kommt mit einer Matratze auf dem Rücken auf den 

uai „du Marché neuf“, an dem er wohnt, herunter und fängt an, 
das Stroh derſelben auszuſchütten. Ein Polizeiagent belehrt ihn, daß 
dies nicht erlaubt ſei, er dürfe das Stroh nicht auf die Straße werfen. 

.. aber will keine Belehrung, er will „Freiheit.“ Der Agent be⸗ 
harrt auf ſeinem 1 ank, ſteigende Heftigkeit, endlich Wuth 
des freiheitsliebenden D. . . ja blinde Wuth. Denn er geht jo weit in 
ſeinem Eiſer, daß er ſchreit: „Ich werde die ſchwere Matratze nicht 
wieder hinauf ſchleppen!“ und — plump, wirft er fie in die Seine! 
Dieſe Freiheit geſtattete ihm die Polizei, aber nicht feine Frau, welche 
eben aus dem Haufe tritt. „Unglückſeliger!“ ruft fie ihm zu, „Du 

aſt unſer ganzes Vermögen in die Seine geworfen! All unſer 

eld war in der Matratze verſteckt.“ D.. ſah in dieſer Entwickelung 
eines Schickſalsdramas einen Grund mehr, ſeine Wuth gu fteigern. 

wüthet egen den Polizeiggenten, dem er chuld giebt, ie unſelige 
That veran aßt zu haben. Allem Anſchein nach will er ihn der Ma- 
tratze nachwerfen. och der Agent findet die Jahreszeit noch nicht an⸗ 

emeſſen zum Baden. Kampf und Sieg der Polizei; D. .. wird ge⸗ 
lagen, umzingelt, kriegsgefangen und auf die Polizeipräfektur geſandt 
Inzwiſchen war die Matrage jo geſcheidt geweſen, zu ſchwimmen, und 
wurde auf den Hülferuf der Frau D. . . an einer Waſchbank angehalten 
und glücklich gerettet. Wirklich war ein Beutel mit 375 Fro. darin 
verſteckt. D. . hatte jedenfalls das Schickſal, dieſe Nacht ohne Ma⸗ 
trage, ſtatt auf einer neugeſtopften, zu ſchlafen. 

— (Paris.) Am letzten Dienſtag beſuchte Louis Napoleon die 
Gewächshäuſer des berühmten Gärtner Lemichez. Dieſer iſt Royaliſt, 

uch des erſten Beamten der Republik wußte er dennoch zu 


nunmehr 
halfen des G 
Derief geſtiegen 


wil Franic beheresg ne Weiß nicht was ein Khododenbron it und 


i Pariſer „Gazette des Tribunaux“: Ein ernfter 
Buß, ber in. gene: Hinfiht an eine — ſtandalbſen a 


erinnert, die die letzte - 5 : 
inch, Sat Tegten Dienpt negierung Louis Philipps ber 
{en ereignet und zu einer Unterfügiung erna gepeden, igel 
—.— = der 8 Be anangıyelt erregt Ein reier 
v „ hat die Gewohnheit, 773 

meistens hohe Beamten, Diplomaten, Zee e ene a 
Bankiers, bei ſich zu empfangen. Bei R, wie in vielen andern Sa⸗ 
lons, ſpielt man Landsknecht. Letzten Dienſtag “and 


w * 
Partie ſehr belebt; ein fremder Diplomat, mit weihen h 


einigen Tagen bei einem überſeeiſchen Geſandten dinirt 

2 * e 
= a. gemeinſchaftlichen Freunde vorgeftellt worden War ae 
e anf und ſpielte mit ſeltſamem Glück. Bald aber näherte ſich R— 
dem ein vertrauter Diener einige Worte geſagt hatte, dem Spieltifche, 


na 
Bet m ‚Diplomaten die Karten aus den Händen, indem er er» 


elbſt ug geſpielt und es ſei Zeit aufzuhören. Herr R 
Toro ic mie den een a Sp von dene S 1 8 


bei Beginn de eles auf den Ti — ex fehlte. h 
ten, welches fehlen hatte 88 nee er anderes Kartenſplel 
untergeſchoben, welches vorbereitet worden war, um dem Bankier eine 
Reihe von 13 Treffern zu ſichern. Der Bediente hatte dieſen 
Betrug geſehen und ſeinen Herrn davon benachrichtigt. Man er⸗ 
räth leicht das Uebrige. Der ertappte Diplomat gab die bedeutende 
umme, die er durch dieſes ehrbare Mittel gewonnen hatte, zurück 
reiſte den folgenden Tag ſofort nach England, um a unangeneh» 
men Folgen der eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung zu g dem 
— Man ſchreibt uns aus Magdeburg: „In dem nahen, glei 
ſam eine Vorſtadt von Magdeburg bildenden Borſe Bukau harte eich. 
Mutter ihr kleines, bierjäbriges Töchterchen drel Jahre lang bei 
Waſſer und Brod in eine Tonne eingeſperrt und das Kind im gräz⸗ 
lichſten Schmutze und Unrathe körperlich und geiſtig darin verkümmern 
laſſen. Endlich wurde die Sache ruchbar das jet ſtebenſaheige Kind, 
zu einem Skelett abgemergelt, aus dem [heuplihen Käfig bervorgego, 
gen und einem hieſigen Frauenvereine zur pflege und Erziehung über. 
e während die Rabenmutter, welche übrigens des verbrecheriſchen 


weckes ihrer Gräuelthat 

und der nachdrücklichſten 1 AcoE a 
n letzten Tagen iſt eine neue 

Fr 8 55 Tauſende von Sperlingen 


— 


Säfte wohl nicht zu gering Aude 


wo Pulver t die Frage: wie Ne aus einem Hauſe hinaustreiben, 
Sieb zu dung Blei nicht angewendet werden kann, ohne es wie ein 
wegen auch : n, wo man der nun, einmal aufgeſtellten Waaren 


DU Dampf, Feuer oder 
Ex Öwierig. 3 
keine Erwähnung. de. Sie machen von ee 
(Wien, 1. April aͤhrt man hier folgende 
dige Geſchichte. Ei I Aus Tyrol erſühr 6 mit einem 
terien, der bei der Mu ſbanges Landmädchen, welche Jufan⸗ 
Kurzem 


ines i legenen 
von Aucnmentes dient, ein Liebe eines in Innsbruck geleg 
Der Geistliche des Geburtsorts — eines 


trau 


f de vor 
gen entbunden. Derverbeltniß hatte, u 


* 


2) Königl. Be ten, Ka 
5 2 


E 
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Dorfes unweit Innsbruck — verweigerte die Taufe der Kinder, die 
die Farbe ihres Vaters hatten. Die unglückliche Mutter, welche von 
en viel Van und verfolgt wurde, wozu das 1 
de eitrug, endete, von Verzwei etrieben r* 
Leben durch Selbſtmord. x j D 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 1. April. [Flachs bau⸗Geſellſchaft.] Der Vorſtand 
der Flachsbau⸗ Geſellſchaft verſammelte i am 21. Mae im Gebäude 
der zweiten Kammer. Es wurde von der an den Herrn Miniſter für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten entiendeten Deputation berichtet, 
daß Se. Excellenz die Gewährung eines entſprechenden Staatszuſchuſſes 
für die Zwecke des Vereins und die möglichſte Förderung derſelben in 
Ausſicht geſtellt habe. Es wurde beſchloſſen, den hohen Protektor der 
Geſellſchaft von den bisherigen Schritten derſelben in Kenntniß zu 
ſetzen und um huldreiche Mitwirkung zu bitten. Behufs einer Stati⸗ 
ſtik des Flachs⸗ und Hanfbaues im preußiſchen Staat wurde beſchloſſen, 
ſämmtliche landwirthſchaſtliche Kreisvereine um Mittheilung über die 
nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre dieſen Kulturarten gewid⸗ 
meten Bodenflächen, die eingeſäeten Quanta einheimiſchen und fremden 
Samens, die eingeernteten Mengen Spinnſtoff und Samen und die 
einheimiſche Konſumtion derſelben in tabellariſcher Form zu erſuchen. 

Der Vorſitzende des ſchleſiſchen Centralvereins, Graf Burghauß, zeigt 
die Schritte an, welche zur Verbreitung des Vereins geſchehen ſind und 
macht Vorſchläge zum Eugagement eines ambulanten Flachstechnikers 
für die Provinzen Schleſien und Poſen. Es wird beſchloſſen, die vom 
königl. Garten⸗Inſpektor Bouche mitgetheilten Samen- Quanta von 
ausländiſchen Flachsarten (Linum album, Linum monadelphum, Linum 
narbonense, Iinum fascieulare, Linum grandiflorum und Linum aqui- 
linum) an die landwirthſchaftliche Slate zu Proskau und an den 
Landes⸗Oekonomie-Rath Weyhe zu Wegeleben zur Verauſtaltung von 
Anbau ⸗Verſuchen zu überſenden. 0 

Nächſte Sitzung am Freitage den 4. April, Nachmittags 5 Uhr. 

* Wien, 2. April. Die Staatsverwaltung hat die im Umlauf be⸗ 
findlichen 7000 Mailand⸗Como⸗Eiſenbahn⸗Aktien in der Art 
eingelöſ't, daß den Beſitzern derſelben 4% Obligationen gegeben werden, 
welche entweder in Mailand oder in Frankfurt am Main verzinfet und 
binnen 9 Jahren baar hinausbezahlt werden. 

Die Rückzahlung dieſer 4% Obligationen wird durch eine jährliche 
Verlooſung beſtimmt, — deren erſte am 2. Januar 1852 vorgenommen 
werden wird, — und die Berichtigung der durch das Loos beſtimmten 
Beträge erfolgt ſechs Monate nach der geſchehenen Verlooſung. 

Die Staatsverwaltung wird auch die Beſitzer der Mailand⸗Como⸗ 
Rentenſcheine unter denſelben Beſtimmungen befriedigen, unter welchen 
ſte das hieſige Wechſelhaus Arnſtein und Eskeles zu befriedigen 
verpflichtet iſt, und die bei der Hinausgabe dieſer Rentenſcheine feſtge⸗ 
ah re Verlooſung wird unter den üblichen Vorſichten in Wien 
ſtattſinden. 

Die auf die verlooſ'ten Rentenſcheine entfallenden Beträge können 
entweder bei der k. k. Univerſalſtaats⸗ und Bankoſchuldenkaſſe oder bei 
dem hieſigen Wechſelhauſe Arnſtein und Eskeles behoben werden. 


Inſerate. 5 


[18] Bekanntmachung. 

Der nach der Bekanntmachung vom geſtrigen Tage in die 
Scharfrichterei abgelieferte und dort krepirte Hund hat, wie ſich 
bei der vorgenommenen Sektion des Thieres ergeben hat, ohne 
allen Zweifel an der Tollkrankheit gelitten. 

Der Umſtand, daß der Magen wie vollgeſtopft mit einem 
mehrere Fauſt großen Haarballen befunden worden iſt, giebt die 
Gewißheit, daß dieſer Hund andere Hunde gebiſſen hat, und es 
werden demnach alle hieſige Beſitzer von Hunden hiervon mit 
der wiederholten Aufforderung in Kenntniß geſetzt, den Ges 
ſundheitszuſtand ihrer- Hunde auf das Genaueſte zu 
überwachen. Diejenigen Hunde, bei denen gewiß oder auch 
nur die gegründete Beſorgniß vorhanden iſt, daß ſie von jenem 
Hunde gebiſſen worden find, müſſen, auch ohne daß die Toll: 
wuth bereits bei ihnen ausgebrochen iſt, unter Zuziehung des 
Scharfrichters ſofort getödtet und entweder demſelben überge⸗ 
ben, oder nach deſſen Anweiſung verſcharrt werden. Eigenthü⸗ 
mer von Hunden, welche hiergegen handeln, haben nach § 99 
des Geſetzes vom 8. Auguſt 1835 (Geſetz- Sammlung Seite 264) 
bedeutende Geld- oder Freiheitsſtrafen zu gewärtigen. 

Auch werden ſowohl der unbekannte Eigenthümer des an der 
Tollkrankheit krepirten Hundes, als auch die Eigenthümer der 
von dem letzteren gebiſſenen Hunde aufgefordert, die Werkzeuge, 
mit denen dieſe Hunde in Berührung gekommen und reſp. ge⸗ 
tödtet worden, ihre Lagerſtätte, Freß⸗ und Saufnäpfe, Ketten, 
Stricke ꝛc. zu vernichten oder nach Vorſchrift der Desinfektions⸗ 
Inſtruktion, am ſicherſten nach Anleitung des Arztes zu 
reinigen. Von jedem einzelnen Falle aber iſt nach § 94 J. e. 
bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 5 Rtl. oder Stägiger Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe ſogleich der Polizeibehörde Anzeige zu machen. 

Nach den bisher eingezogenen Erkundigungen ſind von dem 
tollkranken Hunde Menſchen nicht gebiſſen worden. Sollte die: 
ſes Unglück gleichwohl eingetreten fein, fo iſt gleichfalls fofort 
davon der unterzeichneten Behörde Anzeige zu machen, damit die 
ſofort nothwendige ſtrenge prophylaktiſche Behandlung eingeleitet 
werden kann. 5 

Breslau, den 3. April 1851, i 

Königliches Polizei-Präſidium. v. Kehler. 
Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank 
; pro März 1851, 
gemäß $ 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 
ar ie ber 
1) Geprägtes Geld.. 331,490 Nil. 24 Sgr. 5 Pf. 


nnr 98,413 5 . 25 ö 
3) Wechſel⸗Beſtände.. . 318,768 „ 23 „ 6% 
4) Ausgelſehene Kapitalſen gegen * 8 

Verpfändung von Cours ha⸗ 

benden inländiſchen Effekten 

und gegen Verpfändung von 

Waaren im Nominal- und 

Taxwerthe von 340,599 Rtl. 234,626 % ¼ — „ — „ 
5) An die ſtädtiſche Darlehns⸗ 

C 50 17: RER. Fe 

Paffiva 
1) Banknoten im Umlauf.. 800,000 „ — „ — „ 
2) Guthaben der Thellnehmex 
9 Giro⸗Verk ehe 114,799 „ 13 „ 3% 
) Depoſiten⸗Kapitalien 89,725 15 9 „ 


Außerdem ſind in Gemäßheit des § 10 im Bankftatut zur 


Bildung des Stammka f 
pitals bis jetzt 474,1 in Cours 
habenden Effekten deponitt. * | 8. 8 


Breslau, den 31. März 1851, ˖ 
Die ſtädtiſche Bank: Deputation. 

Es hat ſich nach dem VB 0 1 
ſigen Orte ein Verein egen Thleraudkeen 92 

In einer im vorigen Monate abgehaltenen Verse find 
die Grundgeſetze des Vereins vorläufig feſtgeſtellt und demmächft 
dem hieſigen königlichen Polizei⸗Präſidium vorſchriftsmäßig ein⸗ 
gereicht worden. Der Unterzeichnete iſt vorläufig zum Vorſteher 
des Vereins gewählt worden; der Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wiſ⸗ 
ſowa zum Schriftführer, der Kaufmann Heinrich Löwe zum. 
Schatzmeiſter. 

Nach den 


getroffenen Verabredungen ſteht der Beitritt 
Vereine Jedem frei, 


der rechtliche Verbindlichkeiten einzugehen 


— 


zum] Anzahl werthvollek See e 


fähig iſt, ohne Unterſchied der Religion, des Standes und Ge⸗ 
ſchlechts, und der Unterzeichnete hegt den dringenden Wunſch, 
daß die politiſche Partei⸗-Anſicht auch Niemanden abhalten wird, 
ſich für einen Zweck zu vereinigen, der ſeinem Weſen nach jede 
Parteitrennung ausſchließt. Dieſer Zweck kann nur erreicht wer⸗ 
den, wenn recht Viele für denſelben ſich vereinigen. Hier iſt 
ein reiches Gebiet zur Förderung der Religion, Humanität, 
Sitte und Recht, und damit auch der Aermſte nicht von der 
Betheiligung ausgeſchloſſen werde, ſind zwei Gattungen von Mit⸗ 
gliedern angenommen worden: beitragsfreie und beitrags⸗ 
pflichtige. 
tigen und muthwilligen Quälen der Thiere entgegen zu treten; 
die Beitragspflichtigen zahlen außerdem jährlich 1 Thaler zur 
Vereins⸗Kaſſe. Einem jeden Theilnehmer ſteht frei, ob er ſich 
unter die beitragspflichtigen oder beitragsfreien Mitglieder einzeich⸗ 
nen laſſen will. Beide Arten haben gleiche Rechte; die letzteren 
allein wählen aber den mit der Beaufſichtigung der Kaſſenver⸗ 
waltung betrauten Ausſchuß. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich die hieſigen Einwohner zur 
Theilnahme an dieſem Vereine dringend einzuladen, und erſucht 
Diejenigen, welche ſich ihm anſchließen wollen, ihren Namen, 
Stand und Wohnung bei dem Schatzmeiſter, Kaufmann Hein⸗ 
rich Löwe hierſelbſt — Schuhbrücke Nr. 78 — einzugeben, bei 
welchem die Liſten ausliegen und an welchen ein halbjähriger 
Beitrag von den Beitragspflichtigen alsbald eingezahlt wer⸗ 
den kann. 

Der Druck der Statuten wird in Kurzem vollendet ſein und 
ſoll demnächſt bald eine General⸗Verſammlung ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder ausgeſchrieben und in derſelben die definitive Wahl der 
Beamten veranlaßt werden. r 

Breslau, den 3. April 1851. 

Im Namen des Vereins gegen Thierquälerei: 

5 Der einſtweilige Vorſteher, 
267 Ober- Staats- Anwalt Fuchs. 
Theater ⸗ Repertoire. > 
Freitag den 4. April. Ate Vorſtellung des 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſtkſaltetes rheumatiſches 
von Meyerbeer. (Vorletzte Aufführung vortreffliche 


Alle ſollen dafür wirken, dem boshaften, hadſüch⸗ 


Dienſte geleistet. 


4. März 1851. 


257] Alle Mitglieder der konſtitutionellen Bür⸗ 


gerreſſpuree, 
vom 1. April 


welche die Quittung über den Jahresbeitrag 
1851 bis 31. März 1852 noch nicht eingelöfet 


haben und Mitglieder zu bleiben wünſchen, werden hiermit au 
gefordert, die Quittungen ſchen, b fe 


den 4. und 5. April bei Herrn Inwelier 
Leuttner, Schmiedebrücke 5 12, 
früh von 9 bis 11 Uhr und von 2 bis 4 Uhr Nachmittag 


weil ſonſt 


abzuholen 
Ebac, werden 


aufgenommen 
erreicht iſt, 
Geſellſchaft 

Breslau, den 


keine Familienk 
mehr ausgegeben werden. 
3. April 1851. 


ihr Name nicht mehr in die get, 2 
könnte, und 8 1 


arten nach Beſchluß der 
Der Vorſtan b. 


[3295 
an Emilie 


Ein herbes 


d auch dem 
Und auch 0 


Dem treuen 
Giebt fromm 
Denn nur 


Dem greiſen 


18 dies berbe Lo 
Sie öſte ſtärke! bis fie! Di 


Auch meiner F 


Vollkommen! 


Zeit! 


Gott iſts, 
Dies lindert Ihm! der Erdentrennung Schmerzen. 


Nachruf 


Otto, geb. Seydel, von A. N. 2 


geh mit unbewußtem Schmerz. 


eichen 
pn’ Ahnung ach! fo cue entweichen! 
Bruderherzen! 


er Glaube! Troſt und Kraft. 
der Trübſal, Freude ſchafft, 


N en 
Elternpaar! mög Gott zur Seit 
erbe Loos! das 4 Wien eicher 112855 
wiedetſehn 1 
reundſchaft! ſei dies ein heiliger Fried en; 


eit! iſt Jenſeits! nicht hienieden. 


| * — 


(252) Oeffentliche Anerkennung. 
Die Goldberger ſchen rien 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Rheumatismus-Ketten, bierjelb 
Bei erhöhten Preiſen: „Der Prophet.“ Böhmer zu haben, haben mir geg 


alvanorele 
ib 


Uebel am rechten Fuße 


dieſer Oper mit Frau Gundy und auch noch nicht gänzlich ide Anwendung der 


Herrn Ditt, vor deren Abgange von reit bin, 
hieſiger Bühne.) Die Preiſe der Plätze, 


tungs und jedesmaligen ſehr bedeutendenſ erlangt; ich halte mich 


Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer⸗ſes dankbar anzuerkennen, u 


den müſſen, find: Ein Platz in den Logen Ketten allen ähnlich Leidenden zu 
Februar 


des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz! Stralſund, den 13. 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
lag in den Parquet⸗Logen, ein numexrirter 
arquet⸗Sitz 1 Kthlr.; ein — in den 
ogen des zweiten Ranges 22½ Sgr.; ein 
numerirter Sitzplatz im Parterre 22½ Sgr. zſbliknm beehre ich mi 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz daß Donnerftag den 1 
in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein Platzſzum Beſten 
auf der Gallerie 7% Sgr. hrung 
Sonnabend den 5. April. 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 7ten Male: 8 
Familie. Drama in 5 
dem Franzöſiſchen von H. Marr. 


Für das zweite diesjährige Theater⸗-Abon⸗ 
nement von wiederum 70 Vorſtellungen, 
welche innerhalb der Monate April, Mai 
und Juni ſtattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 
gegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 


Eintrittskarten 


[43] 


das Oratorium: 


Bureau zu haben, und können daſelbſt für 

die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung Morgens] mu ere Sem“ 11 e und Texte 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis“ des, Ein müde ee e 
von l un achmittags v » 3 Sgr. sind in allen hiesigen 


4 Uhr umgetauſcht werden. 

Der Verkauf dieſer Bons findet 
nur noch heute den 4. und mor⸗ 
gen den 5. April ſtatt. 

1279] Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Berthold Langenhahn, 
Charlotte Langenh ahn, 

verw. Wieſſner. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


lungen zu haben. 
trittspreie Ein Thaler, 
Einlass 5 Uhr, 


[328 An 


E 
[320] 


Verwandten und Freunden ganz ergebenft an. 
Breslau, den 3. April 1851. 
Oskar Leonhard. 
Ida Leonhard, geb. Sachs. 


[321] ee eee 
Die heute Morgen glücklich erſolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Elfriede, geb. 
Langner, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
jonderen Meldung hierdurch ganz ergebenſt an. 


disponibles Vermögen 
Rtl. 


[305] > 
Beſondere Umſtände 


ſo habe ich d 
Ketten bereits nach einigen Stunden 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausftat- verſpürt, und wenigſtens einen ru 


meiner Mutter, 
u N der Schöpfung in 
5te Vorſtellung des ſpoldina ſtattfinden wird. 3 
20 Sgr. 
N ehe und ſeineſa 2½ Sgr. find in den Miuftkalienpandlungen 
ten, frei nach der Herren Leu cart, She 
C. Gele ment 
an der Kaffe zu haben. 
Breslau, den 1. April 1851. 


114] Sonnabend den 5. April wi 
sige Sing- Academie in der Aula 


Am Eingang 


328] 
Deine Adreſſe iſt un inem 
duard, Golvarbeiter-Gehülfen in Neiſſe. 


Heiraths⸗Geſuch. 


8 g Ein anſtändiger junger 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung Damenbekanntſchaft im 
zeigen wir bei unſerer Abreiſe nach Kreuzburg wünſcht eine ſolche zur 


Damen, welche eine 
jugehen geſonnen find, werden erſu 
Adreſſe B. B. poste restante Bi 

15. April d. abzugeben, bei Zu 


Rrengften Distzeion. U 
Schul- Lofal⸗Veränderung 


Schulanſtalt (für Knaben 


urch 
higen Schlaf 

deshalb sent 

empfehlen. 


1851. 
Oberſtlieutenant a. D. 


v. Harder, k. preuß. — 2 
Die Schöpfung 


Einem hochverehrten 


0 April, 


N nkfiebenden Publi⸗ 
Ehen anzuzeigen, 


die fünfzi 


und Textbücher 


Anguſt Schnabel. 


Die Jahreszeiten, 


Anfang 6½ Uhr. 


Ende nach 9 Ühr. 


us Becker. 
K bekannt deinem Bruder 


Mann, 
Wittwenſtande 
Lebensgefährtin, 


von 5 
cht: 
Breslau 


veranlaßten mich, 


rd die hie- 
Leopoldina 


e ist der Ein- 


dem es an 
fehlt, gebot gebunden, noch auf die ſich im Termine 
* meldenden Pachtluſtigen beſchränkt. 
; Wi inderlos un 

Anſprüche dabei ſind Bilbung, Arber bis 1000 
Verbindung ein. 
ihre königl. Kreis. Gerichts zu Kempen und bei dem 
bis zum] JuſtizRath Beyer in Breslau, 
der] mächtigten der großjährigen und 


* 


117 


Waſſerkraft im Wege des N verkauft 
werden. — Zu dieſem Behufe ha 


& Brieg und Karlsmarkt zur 


ffler (vormals] ſpruch genommen werden muß, vorbehalten. 
ſo wie Abends 


] Bekanntmachung. | 

Die Oekonomie der im Großherzogthum Nor 
ſen und deſſen Schildberger Kreiſe belegenen, 
den Erben des geheimen Kommerzien⸗Rath Jo⸗ 

ann Friedrich Löſch gehörigen Hertſchaft 
Las ſoll von Johannis 1851 ab auf 12 Jahre 
im Wege der freiwilligen Lizitation verpachtet 
werden. = 

Zur Annahme von Geboten haben wir einen 
Termin auf den 30. April d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
v. d. Velde in unſerm Parteienzimmer Nr. 2 
anberaumt. 


Die Verpächter ſind indeß weder an das Meiſt⸗ 


Die Pachtbedingungen und alle zur Infor⸗ 
mation dienenden Anſchläge und Nachweiſungen 
können vom 1. April ab 2 der Regiſtratur des 


dem Besoll- 


Vormunde der 

minderjährigen Verpächter, ein eſehen werden. 
Breslau, den 27. März 1851. Mr 
Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


13 Bekanntma 
d We The 


ung en 
ilung des Nachlaſſes des am JOten 


Breslau, den 3. April 1851. Ständen) nach der Tauenzienſtr. Nr. 71, 
Th. Vollgold. Bohnung Sale, Nr. 29 zu verle 8 Te September 1849 hierſelbſt verſtorbenen königl. 
[255] Entbindungs⸗Anzeige. neue Curſus beginnt Bau April. Sch 9 erg 705 — ai Ban 
Heute Morgen 4% Uhr wurde meine Frau, werden täglich aufgenommen Schulvorſtehet. mann ſteht bei dem unterz 8 E 
Louiſe, geb. Lan ger, von einem Knaben ent⸗ chere SIT bevor, was den de Erbſchafts ⸗Gläu 


bunden, was Verwandten, Freunden und Ber 
kannten hierdur angueigen ich mich beehre. 
Glaz, den 2. April 1851. 
Hr. Welzel, tgl. Kreis-Phyſtkus. 
2 . Todes 2 = 
£ N Stat jeder beſonderen ABelbun 5 
Das heute Abends SY Uhr nach langen 
Leiden an Folgen des Zahnens erfolgte Ableben 
unſerer imigſk geliebten Anna in dem Alter 
von 1 Jaht 7 Monaten zeigen wir entfernten 
Anverwandten und Freunden tiefbetrübt an. 
Neiſſe, den 2. April 1851. 
Schubert, Stadt⸗Syndikus, 
Eliſe Schubert, geb. Stephan. 


[270] Todes⸗Anzeige. 

Nach läugeren Leiden endete heute Abend um 
10% Uhr der Tod das Leben unſeres theuren, 
uuvergeßlicheu Gatten und Vaters, des königl. 
Rittmeiſters a. D. Julius Leopold v. Ko⸗ 
ſchembahr, im Alter von 52 Jahren, welches 
wir hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, un. 
ſeren entfernten Freunden und Verwandten er⸗ 
gebenſt anzeigen. 

Gr. Wiltau, den 2. April 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


(300 Wohnun 
Meine Wohnung i 
eine Stiege, neben 
eſtine 


[307] 


* 


ginnt den 24. April. 


[261] 


lau, iſt im 


Paletot recht; baldigſt 
die Ueberſendung des 
erfolgen — 5 
Krieger⸗Begräbniß⸗Verein. 1 

Kam. Fr. Wilh. Ullrich, kgl. 
Prem.⸗Lieut. u. Adjut. a. D. vom 9, 
Golberg) Inf.⸗Reg., Ritter mehrerer 


Orden, wird Sonnabend den 5. April, 
Nachmittag 3 Uhr, auf den Militär⸗ 


kirchhof beerdigt. 286] 
Trauerhaus: Friedrichsſtraße Nr. 3, 


Handlungen beobachte. 


Muſeum! 
Nur auf kurze Zeit neu aufgeſtellt: Eineſ an wollen. 
[260] arſch 


* 


den 2. April 1851. 


Meldungen deshalb bitte i 
lich oder mündlich mir gefälli 


Veränderung. 
jezt, Neumarkt Nr. 39, 
dem weißen Storch. 
Sachs, Stadthebamme. 


eee 
Unſer Komptolr befindet ſich von jetzt ab: 10 
Büttnerſtraße Nr. 5. 
Seer u. Comp. 
277] Schul- und Penſions⸗An eige. 
In meiner Knaben ⸗Lehr⸗ und Penſionsanſtalt 
werden Anmeldungen neuer Schüler und einiger 
Penfionäre angenommen. Der neue Kurſus ber 


G. Geppert, Albrechtsſtr. Nr. 33. 


9 eben dic nn . 
ei Abgang der Hirfhberg » Freiburger Per⸗ 
ſonenpoſt per Bolkenhain * 27. v. M 0 

Anſchlußpoſt an den Eiſenbahnzug nach Bres⸗ 
Poſt⸗Büreau von einem der Paſ⸗ 
ſagiere ein Paletot verwechſelt worden. 
von demſelben irrthümlich für den ſeinigen ge⸗ 
haltene gehört dem Unterzeichneten, welcher den 
betreffenden Herrn hiermit erſucht, den gedachten 


„einer 


Der 


urückzuliefern, worauf 
bier befindlichen ſofort 


Kittel, Poſt⸗Eleve. 


12591 In meiner Buchhandlung ist die Stelle den Auktion kommen um 12 
eines Lehrlings offen; junge Männer, die Gym- 
nasium oder Realschule bis wenigstens Secunda 
besucht haben und sich dem Buchhandel wid- 
men wollen, finden hier passende Gelegenheit 
in allen Zweigen unseres Geschäfts sich aus 
zubilden, da ich, in direkter Verbindun au 
dem deutschen und fremden Buchhandel — 
ganz dieselbe Geschäftsführung wie di 5 


7 


e grössten 


ch baldigst schrift- 
gst zugehen lassen 


Frankenstein, im April 1851. 


E. Philipp: 


bigern befannt ar 1851. 


„den 21. 
e II. Abtheilung. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis- Gericht Waldenburg. 
Das den Srieges 
e Sent BL . — zu 

einkohlen⸗ g 
„ 
er ne otheken 
e Rue ſoll am 5. Juli 1831, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

DE unbekannten — werden 
aufgefordert, ſich zu Vermt er Präkl 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu meld uſton 


137 sed. Thl. I. 
— 55 augen. Land: Kecht, Hiermit a 


emacht. 
Namslau, den 18 Mär 

nr 1 
Königliches Kreisgerſcht. EN Abtheilung. 


3 
re Se 
265] Auktio 

' tflons-AUnzeige. 
Bei der heut in Nr. 6 — Mag. ftattfinden« 
U i . 
eckter Jagdwagen und W ute Heerde. 


geihirre vor. Hertel, Kommi ſionsrath. 
(326) Auktion. 5 3 
10 uhr, ſollen in Nr. 18 Alb e Bien 
Weine, Rum und Gigarren’verflei —.— 
— Mannig, Auktion = 1 
327] Auktion. Am 14 Mr cn 
10 Uhr, ſollen in Nr. „ ee kn 
verſteigert werden. 
5 Auktions-Kommiſſarius. 


= en, 2 Handwagen find zu 
Nallhlalfraße Nr. 25. 


königl. Kreis⸗Steue 
ulakur und Cont 


— 85 
a 
28 


291) 2 
ale 


— 


[304] Vorleſung im Saale jam Könige von Ungarn am 4. April 1881. 

f Allgememe und analytiſche Kritik der Preußiſchen Gemeinde-Ordnung und des Geſetzes über 
die a ern Kr * ai = dee 55 er der Hand⸗ 

es Herrn N gaſſe Nr. 17 und an der e a 15 Sgr. zu x 
Beginn der Vorlefung Abends 7 uhr. . fi Kurer. — 


N Wilhelms⸗Bahn. 


Die Ziehung der in dieſem Jahre zur Amortiſation gelangenden 6 Stück Prioritäts-Obli⸗ 
gationen 8 100 Rtl. und 13 Stück a 50 Rll. finde b 
am 19. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in unferm Konferenz⸗Zimmer ſtatt. Dies wird gemäß § 9 des Nachtrags⸗Statuts hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß del t, damit Inhaber von Prioritäts⸗Obligationen gegen deren Vorzei⸗ 


gung der Verlooſung beiwohnen können. 
Das Direktorium. 
> noch, daß ſich das Haus wegen ſeiner 


Ratibor, den 31. März 1851. 
N er Verf 
Pepe Gericht ge > günſtigen Lage und feſten — 5 zum 
. $ 5 Agen. 1 ig 
Abtheilung 1. etriebe jedes Geſchäfts eigne 


Liegnitz, den 1. April 1851. 
* den 1. Dezember 1850, 8 0 


A er vr und Notar 
Das zu der Jakob Nalecz v. Keszycki⸗ De 

ſchen Konkurs Nie 4 510 im Fan dot 
Kreiſe Regierungsbezirk Polen belegene adelige 

Gut Liſſen mit Tillendorf 1. Antheils, abgeſchäßt 
auf 57,003 Rtl. 18. Sgr. 10 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen n der 
Regiſtratür einzuſehenden Taxe ſoll am 10ten 


NR 


5 254] Freiwilliger Verkauf. 
5 Der Beſitzer des sub Nr. 165 am 
5 Markte hlerſelbſt gelegenen Hauſes beab⸗ 
J ſichtigt, daſſelbe zu verkauſen, und hat 
Y mich mit dem Verkaufe beauftragt. 
Ich habe daher einen Bietungstermin J 
I auf den 23. d. M., Nachmittag 3 Uhr, 2 
* in meiner Kanzlei angeſetzt, zu welchem ? 
J ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß, im Falle ein annehmbares 
Gebot erfolgt, der Kaufvertrag ſofort P 
ab en werden kann. 2 
Die Bedingungen find bei mir jeder: 
zeit zu erfahren, und bemerke ich nur 


28 


N 


NRZ 


28 


2 


A 


3 


ehr 
2 


421K 


. 


Kelek 
R/ 


* 
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Sprzedaz konieezna. 
Kröl. Sad powiatowy w Lesznie. Wydzial J. 
dnia 1go Grudnia 1850. 

Dohra szlacheckie Lysiny z Tylewicami 
Iuszej czesei, do massy konkursowej Ja- 
köba Naleeza Keszyckiego nale- 
zace, w powiecie_Wschowskim, obwodzie 

‚ regencyinym Pozuanskim polozone, oszaco- 
wane na 57,003 Tal. 18 Sgr. 10 Fen., wedle 
taxy, mogacéj by© przejrzanéj wraz z wy- 
kazem hypoteeznym i warunkami w Regi- 
straturze, majabyc dnia 1080 Lipen 
A851 przed poludniem o godzinie Ute) Juli 1851 Vormittags 10 uhr an ordent⸗ 
w miejscu zwyklöm posiedzen sadowyeh licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

sprzedane. - R 1151 


en Holz und Steinkohlen Verkaufs Anzeige 


Auf meinem Shrek Sandvorſtadt, Neue Junkernſtraße Nr. 23, fin) Kloben 


N 


AN Nn 2 2 
NN Nene 
—— 


[196] Bekanntmachung. 

Der königliche Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Herr 

Gottwalt zu Brieg hat heute die General- 

Vollmacht in Betreff der von uns ererbten 

Güter Ober⸗ und Nieder⸗Wilkau übernommen. 

Wilkau bei Namslau, den 31. März 1851. 

Die Rittergutsbeſitzer 
Friedrich 9 Hofrichterſchen 
i rben. 


256) Avertiſſement. 


ölzer aller Sorten, in ganzen, halben und Viertel Atlaftern, nit] Ein adeliges Gut mit einem dazu gehö- 


ſo wie gehackte 
und ohne Fuhre, von beſter Qualität zu zeitgemäßen Preiſen ſtets zu haben. Auch findet rigen, unmittelbar am Fan belegenen 
daſelbſt ein Verkauf von gehacktem Holze in Kaſten flatt. Vorwerk, im Großerzogthum Poſen, Regie ⸗ 


t 7 
Verschiedene Bauhölzer, Bohlen und Bretter lagern zu billigſten Preiſen zum Verkauf 
chleſiſche Steinkohlen von beſter Beſchaffenheit werden in ganzen, 1 
viertel Tonnen, die Tonne mit 25 Sgr. bei ngen Maaß dort verkauft. e be un 
6 Brunſchwitz. 


268 2 2 „ ”„ 
[268] Wichtig für Färber 0 
Die ſeit Oktober v. I. monatlich ein Mal ekſcheinende „Deutſche Muſter⸗ 
für Färberei, Bleicherei, Darſtellung verwandter technischer und FE 
Erzeugniſſe. Redig. und herausg. von W. Grüne jun., mit lithogr. Tafeln, gefärbten und 
edruckten natürlichen Stoffmuſtern als Beilagen, erſcheint auch in dieſem Jahre in unveränderter 
und iſt dieſelbe durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen des In. und Aus⸗ 
landes, in Breslau durch die Buchhandlung von W. G. Korn zu beziehen. Der dreimo⸗ 
natliche Pränumerationspreis beträgt 24 Sgr. 
Zerlin, Köpnikerſtraße 20. Expedition der deutſchen Muſter⸗ Zeitung. 


e Bromberg, im Kreiſe Wongrowitz, 
Meile von der von Bromberg nach Poſen 
ührenden Chauſſee und 1½ Meile von der 
chiffbaren Netze, mit einem Areal von zuſam⸗ 
men 4400 Morgen incl. 675 Morgen Wieſen, 
alles vorzüglicher Qualität, iſt von Johannis 
. 3. ab auf neun Jahre zu verpachten. — 
Nähere Auskunft darüber ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Bulwien 
in Gollancz. 


——T—TT—T—T—T—T—T— 

[332] 3000 Ril., erſte Hypothek mit 5 pCt. 
Zinſen, auf ein maffives zum Theil neu erbau- 
tes Grundſtück der inneren Stadt, mit 7470 
Rthl. in der ſtädtiſchen Feuerverſicherung ien 
tragen, ſind anderweitig zu cediren. Die Zinſen 
werden pünktlich gezahlt. Näheres beim Par⸗ 
tikulier F. Wäber, Neuegaſſe Nr. 19. 


Le Noch einige Knaben, die eine hieſige 
Schule beſuchen, Anden von 60 Thlr. ab eine 
Penſion bei Bürkner, Ring Nr. 56. 


at Nur während des Marktes zu haben 
emerzeile vis-A-vis dem Hauſe Nr. 16, 16, 16, in einer Bude, 


= Stahlfedern 


* * — * 
. mit chemiſchen Spitzen. 
eſe. Art Federn, welche nach vielartigen Prü die Feder po 1 
den pro Gros, 144 Stück, von 4—25 Sgr. 9 ch 0 x F ne 


M. Blumenreich aus Berlin und Birmingham. 
Aufträge von außerhalb werden ſchnell effektuirt. f 


Anzeige. 
Ralerfarben in allen Nuancen, trof- 
ken und in Oel abgerieben, ſowie beſten 
Leinölfirniß und diverſe Lacke empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: R 

E. E. Preuß, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


FTA ͤ — ̃— 0— | 
Anton Bräun lich, 
Böttchermeiſter aus Warmbrunn, 
empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ſauber ge⸗ 
arbeitetes Böttcher⸗Gefäß mit breiten Rei⸗ 
fen, ferner Butter⸗Maſchinen nach neueſter 


Erfindung. 

299] Stand: Ritterplatz Nr. 8. 
Für Rübenzucker⸗ abriken. 
Duafftär fel 16, der ede 8 Seen des 
Rohmaterials angemeſſen, zu den moͤglichſt bil ⸗ 
ligſten Preiſen. 

Herr Theodor Görlitz in Breslau wird 
Proben auf Erfordern verabreichen und Liefe⸗ 


rungsgeſchäfte für meine Rechnung abſchließen. 
Produkten⸗Fabrik a. O. bei Stettin, 


im April 1851. 
Karl Hirſch. 


[297] 
Inſekten⸗Nadeln 


illigſt bei R. Standfuß 
280 f Eiſenhandlung Ring 7. 


Geraͤuch. Rhein⸗Lachs, 
dsgl. fetten Silber⸗Lachs 


empfingen wieder und empfehlen: 
[282] Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


272] Den geehrten Herrſchaften der Umgegend mache ich hiermit die ergebene ige, daß 
ich vom 10. d. M. ab wieder mit 2 und slährigem re e 


böhmischen Spiegel: und Lachskarpfen⸗Saamen 
J. Fedeck in Schweitnig. a 


verſehen bin, und bitte daher um geneigte Abnahme. 
Unterzeichneter hat dem Weinkaufmann Herrn. Moritz Oppler in Breslau d 
Debit ſeines in den meiſten Ländern — "Bereits ſo fer 


beliebt gewordenen „Werderſchen Bier's“ 


für die Provinzen Schlefin und Pofen übertragen und ihn in den Stand geſetzt, 
daſſelbe in Breslau ſtets ächt und in genügendem Vorrath auf Lager zu haben. Die 
geehrten Abnehmer wollen ſich daher wegen der Anſchaffung dieſes Bieres lediglich 
an Herrn Moritz Oppler, Komtoir Ring Nr. 49, wenden. 

Werder bei, Potsdam, den 25. März 1851, 

* N. Noſe, Brauereibeſitzer. 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, werden Beſtellungen bis 30 Flaſchen & 1½ Sgr., 
von 30 Flaſchen ab à 1½ Sgr. in meinem Komtoir entgegengenommen. 5 b 
(310) Breslau, den 28. März 1851. Moritz Oppler, Ring Nr. 49. 


Ceentimal⸗Brücken⸗Waagen, 


doppelheblich, nach neueſter Konſtruktion von 200 Centnern ae werden bei mir auf Be⸗ 
ſtellung ſofort gefertigt, für die Richtigkeit und Haltbarkeit derſelben übernehme ich eine mehr⸗ 
jährige Garantie, gleichzeitig empfehle ich meine fehr ſchön und richtig wiegenden Decimalwaa⸗ 


‘ 


gen in allen Größen, von 1 Gtnr. bis 50 Ctnr. Tragkraft. e m 
Hierauf reflektirende Herren wollen gefälligft ihre werthen Adreſſen poste restante Liegnitz [326 Ein Lehrling, 
oder Breslau ſenden, da ich binnen drei Wochen dort eintreffe, um das Nähere mündlich verab⸗ dem elegenheit geboten wird, ih zum Kauf⸗ 


mann theoretiſch und praktiſch auszubilden, fin- 
det in unſerem Shawls- und Tücher⸗Geſchäfte 
(en gros und en detail) ſoſort ein Placement. 
1 Meidner u. Comp., 
Ring- und Blücher⸗Platz⸗Ecke Nr. 10/11, 
1 Treppe. 


Reine Clauden, große blaue Kathari⸗ 
nen- und n und große türki⸗ 
ſche Haſelnüſſe, ſtarke Stämmchen, verkauft 
billig, Breslau vor dem Sandthore: 

Kunſtgärtner Mai in Brigittenthal, 
er, große Roſengaſſe 
Nr. 4 im 


reden zu können 
[80] 


Auguſt Böhmer, Brücken⸗Waagen⸗Fabrif, 
Neue Neuſtadt bei Magdeburg. 
[296] 


A. Grimme's Niederlage, 


Nikolaiſtraße an der Ohlaubrücke, 


empfiehlt fertige Grab⸗Denkmäler und 


2 Grabgitter von Guß⸗ und Schmiedeeiſen, "Sr, Len 
mit Sockelſteinen verſehen, in großer m m 
Auswahl [325] So eben angekommene friſche Seeſſſche: 


8 or 
Schellfiſch, 

Silber⸗Lachs, 

Hummer, 


offerirt billig: 985 — Regener, 
iſchmar r. 1. 


Paradiesgaſſe Nr. 4 ſtehen 2 Mahagoni⸗, 1 

Kirſchbaum⸗Glas⸗Servante und 2 Be bir- 
9955 ent zu höchſt billigen Preiſen zum 
Verkauf. 5 


. ˙ uh ˙ . —röd. 1 
e! Holzſamenverkauf. 

Samen von Kiefern das Pfund 11% Sor., 
Lehrbaum 12 Sgr., Weibmuthskiefer 28 Sgr., 
Fichte, Weißerle 12 Sgr., Notherle 6 Sgr., 
Birke 1%, Sgr., Aborn 2% Sgr., Eſche 24 Sgr., 
von erprobter Keimkraft, verkauft der Förſter 
Steinke in Buchwald bei Schmiedeberg, mit 
dem Bemerken: daß bei begründetem Ta el der 
Samen ſofort zurück genommen wird. 


Sternga 


— 


Gemahlener Ezernitzer Glas⸗Dünger⸗Gips 
von beſter Qualſts iſt zu ganz billigen Preiſen zu haben bei 
2981 E. Perl, Schmiedebrücke Nr. 55. 


[255] —In meiner nach franzöſiſcher Methode eingerichteten 


» 
\ Strohhut⸗Wa ch⸗Anſtalt 2 
werden fiets alle Arten Stroh- und Bordüren Hüte aufs möglichft Schnellſte nach der neueſten 
Mode moderniſirt und gewaſchen, ſo daß ſie von neuen kaum zu unterſcheiden ſind. — Moder⸗ 
mſirte gewaſchene üte ſtehen jederzeit zur gefälligen Anſicht bereit bei . x 
duard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 


im 2. Viertel vom Ringe, das 2te Haus von der Ecke der Schuhbrücke. 


Preſſen. Breslau, den 2. April 1851. 


* * N „ 

Die Hut⸗Fabrik von E. Schmidt. wehe Mm Me 

— eee eee lin : rachtw Sag en Lech Plau⸗ Roggen 43. 41 38 2 

4] An ö wagen, zwei Püngerwagen und cirea zehn Paar en ee er 
Sie 5. kauf von Weißdorn⸗Pflanzen. 1 ſchöne Kropftauben, find von neigt gr Kleeſaat — en 5 25 1 800 
Die ann n beabfitigt. circa 40 Schock Zjährige Weißdorn. (Crataegus lem ſofort zu verkauſen. Weiße Kleeſaat— 104 94 6-8 Nh. 
onyacantbe) Nun im Karla anzutaufen. Offerten zur Lieferung nimmt an: ; f Sämmtlihe Wagen befinden ſich in gutem Spiritus 67, Nil. Gd.“ . 
ai : der: Stadtrath Gerlach, Blue Nr 3. _ [Buftande. Wottſied Pander, Fuhr Die von der Handels kausmer eiugeſetzte 


[315] 


w nötl 
2 


Eine 
i alls gethe 
al 11 Em. 


[283] Zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 5, eine Stiege vornheraus, 
Stube und Alkove. 


groBe, Handlungsgelegenheit, 


Hein, Ming L Herrenstraße Nr. 31, in den 3 Mohren zu ber. 


416 


Wei 


ture Lepnore von L. v. 
5 Sgr. Damen 2% Sgr. 


295] Ich wohnejegt Schweidnitzerſtraße 
Aer. ss in den Por 3 at 
M. Punitzer, Schneidermeiſter. 


Garten. 
Heute Freitag, den 4. April: 
tes Abonnements = Konzert 
der Springerſchen Kapelle, unter der 
Direktion des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 


aupt⸗ 


chön. 


Ouvertüre z. Op. Fidelio, von L. v. Beethoven. 


En f. d. Flöte, von Fürſtenau. 
Sinfonie von L. Spohr. 2 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[292] für. Damen 2% Sgr. 


Cafe restaurant. 


Karlsſtraße Nr. 37. 
Freitag den 4. April Abonnement ⸗Kon⸗ 


Eon der Philharmonie. Zur Aufführung kommt: 
on Mozart und Ouver⸗ 


öomphonie (G- moll) 

eethoven. Anfang 6 Uhr. 

Für Nicht ⸗ Abonnenten: Entree für 7 
9 


1303] Es wünſcht Jemand eine gerichtlich fir 


chere Zinſen⸗Revenü von jährlich 10 Rtl. auf 


ſechs Jahre für 30 Rtl. ſofort zu verkaufen. 


Adreſſen werden erbeten unter A. E. peste res- 


tante Breslau franco, 


Wannen 
Ein junger Menſch, mit Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet bald als 
Volontair ein Engagement in der 
A Seidenwaaren⸗Handlung von 2 
„ E. Sachs, 2 
285 Karls⸗Straße Nr. 22. 8 


e en en 
geübt, finden Be tigung bei 
C 4278 9 


* + Affe 7 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. 
269] Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau iſt zu Johannis d. J. ein Wirth⸗ 
ſchafts Schreiber ⸗Poſten zu vergeben, 
wozu ſich wohlqualificirte Bewerber unter per⸗ 
ſönlicher Vorſtellung melden können. 


in Friſche Auftern, 
bei Ernſt Wendt u. Cp. 


[308] Eine keine, ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
gefleckte Wachtelhündin iſt am Sonn⸗ 


tag Abend abhanden gekommen, und 
wird dem Ueberbringer Eliſabet. 
Straße Ne. 5 eine angemeſſene 


Belohnung zugeſichert. 
Vor — Ankauf dieſes Hundes 


' wird gewarnt. 
281 Voden⸗Vermiethung. 
f 9 Hoſpital zu St. Bernhardin iſt von 
Termin Johanne d. J. ab ein luftiger Schütt⸗ 
boden zu ve ethen. 
72 Das Borfteher Amt 
[324] Buttermarktſeite Nr. 6 am Rathhaus, 
im 3. Stock, iſt eine Stube mit oder ohne Mö⸗ 
bel zu vermietben und bald zu beziehen, 
r 
293] Eine freundliche Wohnung mit 2 Ein⸗ 
ängen iſt bald und eine andere Wohnung zu 
Loben zu beziehen, Burgfeld 12. u. 13. 


Saane e 
Br, a Nr. 15 + 
i bn 1. E vorn Erde ine moöblirte Stube 


302 
im Putzfertigen 


zu vermiethen. 


24) Zu vermiethen 
üttnerſtraße Nr. 2 der erſte Stock von Jo⸗ 
hannis ab. Näheres 2 Stiegen zu erfragen. 


301] Taſchenſtraße Nr. 20 find Wohnungen 


zu vermiethen. Das Nähere par terre links. 


— . HE ae 
289] Eine herrſchaftliche Wohnung, beſte⸗ 

hend aus vier Stuben, einem Kabinet und Kü⸗ 

chenſtube nebſt einem verſchließbaren Glas⸗Entree, 

ſowie Gartenbenutzung iſt Gartenſtraße Nr. 32 b. 

de bb n und Johannis dieſes Jahres zu 
eziehen. 


W T 
Gi Hummerei Nr. 54 ſind in der zweiten 

tage 4 Piecen mit dem nöthigen Beigelaß 
für 20 Thlr. vierteljährlich zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Hauswirth, 


wie auch Gartenſtraße Nr. 29, 2te Etage. 


[314] Das kleine Uhrmachergewölbe Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 1 iſt auf das jetzige Vierteljahr zu 
vermiethen. Näheres bei 
Em. Hein, Ring 27. 


[316] Zu vermiethen 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 im goldenen Schwert 
von Johannis ab die erſte Etage, aus 4 Stu⸗ 
ben und Küche beſtehend. Näheres bei 
Em. Hein, Ring Nr. 27. 


ER r ran Messe Be 
19 W Kleine Wohnungen von 12 bis 28 Rtl 
find Weißgerbergaſſe 24 ſofort zu beziehen. 


nis einzuziehn, 
deres Poren ir 94 In Komptoir. 

133] In der Neuftadt in der goldenen Marie 
M in der zweiten Etage eine freundliche mit 2 
Eingängen verſehene Wohnung, beſtehend aus 
zwei Stuben nebſt Kabinet, großer heller Küche 
und Zubehör, von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 


3 


3 
ur Ya * 


vi und preismäßig? 


[253] 


263] Fremden Liſte von Zettlitz Hötel. 

Kaufm. Lehmann aus Berlin kom. Partik.⸗ 
Mittwe Ignel und Herr Neville aus Berlin. 
Kaiſerl.⸗Ruſſ. Geſandter Graf v. Neſſelrode aus 
28 Grafe K. k. Major Baron v. Hohenſtein 
aus Gräfenberg. Hof Rath Stroppel aus 
Neiſſe. Kaufm. Hender aus Leipzig. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 3, April 1831. 
ſeinſte, feine, mit., ordin. Waarc 


5 Sar 


Weißer Weizen 


2 x 


* arkt⸗Ko 
Rüböl unverändert, m 
Von Zink wurden 1500 Gtnr. ab Gleiwitz 

zu 4 Ril. 7 Sgr. verkauft. 


n. 


[273] , Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, H 20, iſt zu haben: 
v. Beck, Memoiren einer Dame während des letzten Una een: 
garn. 2 Bde. Preis 3 Mer, hre a bt hängigkeitskrieges in Un: 


Lyell, Zweite Reiſe nach den vereidigten Staaten von Nord f 
Preis 2 Rtl. . ri 1 amerika. 8. WB 

Ule, Die Natur. Ihre Kräfte, Gefege und Erſcheinungen im Geiſte kosmi 
Anſchauung. 20 Sgr. re Ef gen eifte Eosmifcher 


Braun, Betrachtungen über die Erſcheinung der Verjüngung in der Natur insbe⸗ 
ſondere in der Lebens⸗ und Bildungs geſchichte der Pflanze. Mit 3 iuum. Ta⸗ 
feln. 4. geh. 3 Rll. N 

Zerrenner, Anleitung zum Gold⸗, Platin⸗ und Diamanten⸗Waſchen aus Seifen⸗ 

gebirge, Ufer⸗ und Flußbett⸗Sand. (Mit 3 lithogr. Tafeln.) 2 Rtl. 20 Sgr. 

In Unterzeichnctem'iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Anleitung zur Rindviehzucht | 
von H. W. v. Pabſt. . | 
Mit 24 Bildern in lithographiſchem Farbendruck von Benno Adam 
und vielen in den Text eingeſchobenen Holzſchnitten. 
Unter Zugrundelegung der Ausgabe von 1829 neu bearbeitet. 
Größtes 8. Gebd. in Sarſenet. Preis 4 Rtl. 20 Sgr. 
Stuttgart und Tübingen, März 1851. J. G. Cotta ſcher Verl 


5 14 
In Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei - 
15 Seil bei Heinze u. — 5 ieg bei Ziegler, in 


Bei G. Reimer in Berlin erſcheint: 5 7 
Handels Archiv. 


Sammlung der neuen, auf Handel und Schifffahrt bezüglichen Geſetze und 
Verordnungen des In⸗ und Auslandes, ſo wie ſtatiſtiſcher Nachrichten über 
den Zuſtand und die Entwickelung des Handels und der Jnduſtrie in 
Deutſchland und deſſen Abſatzgebieten. 


Nach amtlichen Quellen. 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


: ; herausgegeben von x i 
von Viebahn, geh. Pber-Finanzratt., Saint: Pierre, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
ohrgang 1881. Inu 24 Heften. 5 Thlr. 

Nach dem Eircukär des königl. Handelsminiſteriums vom 21, Dezember 1850 werden alle 
bei demſelben eingehenden Handelsnachrichten, fo weit dieſelben für den Handels- und Gewerbe ⸗ 
ſtand von Jutereſſe und zur Publikation geeignet find, regelmäig in das Handels- Archiv 
aufgenommen, und nicht mehr durch Circulare an die Handels⸗Kammern und kaufmänniſchen 

Korporationen bekannt gemacht. f 

Das im April erscheinende Doppelheft wird den allgemeinen Zolltarif des ruſſiſchen Reiches 
fehr des 5 5 reichs Polen, nach der zu Petersburg erſchienenen, amtlich veranlaßten Ueber⸗ 
etzung, enthalten. y . 8 1 

Beſtellungen auf das Handels⸗Ar iv nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten an, in 
Breslau und Oppeln: Graß, Barth u. Comp, in Brieg: l ; in Görlitz: 
Heinze u. Comp. Fr 2 
276) Im unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben: 
| Gallerie zu 28. Hauff's Werken. 

Pilgram, lithographirt von C. W. Müller. 
Zwei Scenen im Bremer Rathskeller. In elegantem Umſchlag. Preis 

Zu 1 275 von Heinrich Köhler in Stuttgart.) 
ſtellungen empfehlen ſich? Graß, Barth u. Comp. in Breslau, in Brieg: 
Ziegler, in Görlitz: Heinze en - - 5 n 


»Miethzins⸗Quittungsbücher, 


das Stück 1 Sgr., ſind ſtets vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 4 
Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Holzgeſchäfts⸗ Anzeige. 


Wir erlauben uns hiermit ergebenft anzuzeigen, daß wir das Hölzgeſchäſt auf dem Ziegel- 

thor⸗Platze wegen Ablauf der Pachtzeit am . April d. J. von den en N . 44 * 
Odervorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 2 (vis-A-vis dem Wäldchen) 

verlegen, und den Verkauf von Kloben⸗ und geſpaltenem Holze in ganzen, ba 

und Viertel⸗Klaftern mit und ohne Fuhre, wie auch in Kaſten⸗ Quantitäten fort- 

ſetzen werden. — Indem wir pünktliche und reele Beſorgung verſichern, empfehlen wir uns zu 

geneigten Aufträgen. F. A. Krauſe's Erben. 


180 8 0 N = | 
Gafthofs- Empfehlung in Steinau a. O. 
Ich habe den unmittelbar an der Oderfähre hierſelbſt gelegenen G of 5 
Kretſcham oder Oderhof käuflich übernommen und empfehle denſelben einem reiſenden 
Publikum, reele und billige Bedienung verſprechend. 0 
Steinau, Ende März 1851. A. H. Hildebrand. 


Ausverkauf von Tuchen, Boukskins, Weſten und 


Mode⸗Waaren für Herren, wegen Aufgabe des Geſchäfts, Ming Nr. 27 im Laden. [266] 


[330] Zwei freundliche, in der zweiten und 18 1 R 5 
dritten Etage befindliche Wohnungen, beſtehend Zu ane iſt zu beziehen: 
jede aus zwei Stuben, nebſt Kabinet, großer nun 1 im Hintergebäude: N 
heller Küche und Zubehör ift auf der Nitolair ler Ne, e e Stuben, 
ſtraße Nr. 13 von Johannis d. J. ab zu ver-| 1 Wohnun iche und Zubehör, für 60. Rtl. 
miethen. Das Nähere iſt gegenüber im se 2 beit Aab EN, 52 7 
2 i 9 U 7 . 
1 beim Kretſchmer Woywode 3 ahnung im Wem led, e 
: p — ben, heller Küche und Zubehör ee 
[284] Eine Wohnung, - 
in erſter Etage, von 2 Stuben, Alkove, ni 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen. be: 
res Eiſenkram Nr. 3 im Komptoit- 


[274] 


275] 


Mit Genehmigung des 


Nach Original⸗Zeichnungen von W. 
Erſte Lieferung. Erſte Hälfte. 
6 Sgr. 


0 


* 


. 1. u a a 
[198] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65, Ede am 

Neumarkt, iſt der erſte Stack 8 vermiethen und 

nie zu beziehen. as Nähere beim 
irth. 


333] Zu vermiethen 

fü dle 1. u. P. Om de, ddr and N Zu vermietben 

4 Stuben, 1 Kabinet, 250% J0 ai eller und ein Comptoir oder Verkaufs Gewölbe, zwei 

Bodengelaß; ſelbige find ZU ledeſtraße A. bezie. Remiſen, ein Pferdeſtall, ein Keller: 

hen. Näheres Kupferſchm er. 42. Altbüßerſtraße 14, 

2. Etage. i > nahe der Albrechts ſtraße. 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen | 

Abg. nach! Operschles. FE J 2 Ubr, 2 Upe; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abende, 

aut = | nn 3 U. nn u Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mig. 
.na : Perſ., SKUM, 5 74 U. 5 

715 2 = ö Berlin Züge 1 10% u. M. 1 U. Ab. . — 7 
g. nach f 8 Uhr Mrg., 1 U. 30 Min. 

Abg. von Freiburg b 6 15 30 Min., 4 U. Nachmitlagz 5 * 


f et nach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 U. 50 M. 
Abg. von Schweidhilz | nad ee dn del She au. M. 
Außer der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg ein 
Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. N ö 


Börſenberichte. as N 
(Amtlich.) Geld und Fonds-Gourit: Halländiſcht 
Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or 1137 — hi 


lungs- 
Staats Anleihe 2 | 
Bredlauer Stadt⸗Obli⸗ 


„ K 91% B. 
Fe 4 


Polniſche 
Eiſenbahn⸗Aklien | Bredlau-&cpweibnigefreiburger 4% 1 

Gl. . 100, Be. Jae 

03 Neiſſe 


5 


Brieger 427% Br. 
Köin⸗ Mindener — e “3 5 | 


fel-Gourfe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl. Berlin 2 Monat 99%, Gm..t. Sicht 100 
on 6 n 2 * 149% Gl, f. Sicht 150% Gl. London 3 Monat 6. 20. 6, 
ar onat 80 Gl. ZUR 
Berlin, 2. April. Das Fallen der meiſten Eiſenbahn-Attien machte heute weitere Korb“ 
ſchritte; Fonds feft und zum Theil etwas höher. 
C'iſenbahn Aktien. Köln Minden 


0 


a % bez. Kralau-⸗Oberſchleſiſche 4 744 Gld., Priorität As 364, Bt. Freprich. 

Noldbahn 4x 35% a 4, bez. und Br., Priorität 5 97% Wil Miederſchleſſſch⸗ 

Hide 3% & 85% bez. und) Me a otität 4% 95% bez., Priorität 5X 103% bez., ‘ 

U. 5 103% Br. Nderſch NIE Martſſche Zweigvahn 4 2 Gn, ft. 5 

Oberſchleſiſche Lat. Aa 11957 a bez., Lite B. 3% 109% Gid. — WE 

und Fond Gourfe- 99 8 lige Staats- Anleihe 5 105 , bez. und GM. Staats Ä 

von 1850 4 101% 15 Staats- Schuld Scheine 3 J 85% bez. Sechandlungs. ’ 

mien-Scheine 130 Br. 95 ener Pfandrieſe AK —— 3 90% Br. Preufiſche 93% 

Antheile 96% bez. At ,, Holniſche Piandbrieje alte 4 957 Gld., neue 3 5 

Gld. Polalſche Partial⸗ Obligationen » 500, Fl. 44 82, Gld., 200 Fl. 144 G, und 
Wien, 2. April. Fonds und Aktien beliebt und 4% verlosb., Bankaktien, Mail. und 

Nordbahnaktien höher, 05 bis 134% bezahlt. Comptanten und Wechſel waren matter 

ſind um cute zurückgegangen, nur London und Livorno feſt. 2 2 N.. 
5 7 Metalliques 96%, 4% x 84%; Nordbahn 133% ; Coup. 6%; Hamburg 


12. 53.; Silber 131%. 


